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volfchewistifcher Solch st oft pariert
Volk: ..endlich kann ich offen sprechen!"Ver sührer an das deutsche

Moskaus verräterisches Doppelspiel
Veutfche Kampffront vom Nordkap bis zum Schwarzen Meer— Nach herausforderndensruppen-
konzentrationen der Noten freche Srenzverlehungen— flbwestrfchlag zur Sicherung Europas

finnische und rumänische strmeen mitangetreten

die Proklamation des füstrers
Berlin,  22 . Juni

Der Führer hat folgenden Aufruf an das deutsche
Volk erlassen:

Deutsches Volk!
Nationalsozialisten!

Bon schweren Sorgen bedrückt , zu monatelangem
Schweigen verurteilt , ist nun die Stunde gekommen , in
der ich endlich offen sprechen kann.

Als das Deutsche Reich am 3. September 1939 die
englische Kriegserklärung erhielt , wiederholte sich aufs
neue der britische Versuch , jeden Beginn einer Konsoli¬
dierung und damit eines Aufstiegs Europas durch den
Kamps gegen die jeweils stärkste Macht des Kontinents
zu vereiteln . So hat England e inst in vielen Kriegen
Spanien zugrunde gerichtet . So führte es seine Kriege
gegen Holland . So bekämpfte es mit Hilfe von ganz
Europa später Frankreich . Und so begann es um die
Jahrhundertwende die Einkreisung des damaligen
Deutschen Reiches und im Jahr 1914 den Weltkrieg.
Nur durch seine innere Uneinigkeit ist Deutschland im
Jahre 1918 unterlegen.

Die Folgen waren furchtbar . Nachdem man erst heuch¬
lerisch erklärte , allein gegen den Kaiser und sein Regime

flufruf des füstrers an die Ostfront
Berlin,  22 . Juni . Der Führer  und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht erlägt zum 22. Juni 1941
einen Tagesbefehl an die Soldaten der Ostfront , in wel¬
chem er ihnen die Aufklärung gibt , die er der Heimat
in seinem Aufrns an das deutsche Volk gab . Der Tages¬
befehl schlicht mit folgenden Worten:

„Deutsche Soldaten ! Damit tretet ihr in einen harten
und verantwortungsschwcrcn Kampf ein . Denn : das
Schicksal Europas , die Zukunft des Deutschen Reiches,
das Dasein unseres Volkes liegen nunmehr allein in
eurer Hand . Möge uns allen in diesem Kamps der
Herrgott helfen !"

ffuch Italien im kriegszuslsnS mit USSSK.
Berlin,  22 . Juni . Der italienische Botschafter

Dino Alfieri hat am Sonntagvormittag den Reichs-
ministcr des Auswärtigen von Ribbentrop aufgesucht
und ihm im Auftrag seiner Regierung mitgeteilt , dah
Italien sich in der Abwehr der Bedrohung Europas , die
durch den Anfmarsch der Noten Armee in , Osten ent¬
standen ist, voll und ganz mit Deutschland solidarisch
erkläre And sich ab morgens 5.39 Uhr als im Kriegs¬
zustand mit der Sowjetunion befindlich betrachte.

Dieser Entschluß der italienischen Regierung ist am
Snnntag früh von dem italienischen Augenminister Gra¬
sen Ciano dem sowjetrussischcn Botschafter in Rom noti¬
fiziert worden.

gelämpft zu haben , begann man nach der Wafsennieder-
legung des deutschen Heeres mit der planmäßigen Ver¬
nichtung des Deutschen Reiches . Während sich die Pro¬
phezeiungen eines französischen Staatsmannes , daß in
Deutschland 29 Millionen Menschen zuviel seien , d. h.
durch Hunger , Krankheit oder Auswanderung beseitigt
werden mühten , scheinbar wörtlich erfüllten , begann die
nationalsozialistische Bewegung ihr Einigungswerk des
deutschen Volkes und damit den Wiederaufstieg des
Re iches einzuleiten.

Diese neue Erhebung unseres Volkes aus Not , Elend
und schmählicher Mißachtung stand im Zeichen einer
rein inneren Wiedergeburt . Besonders England wurde
dadurch nicht berührt oder gar bedroht . Trotzdem setzte
die neue Haßerfüllte Einkreisungspolitik gegen Deutsiy-
land augenblicklich wieder ein . Innen und auhen kam
es zu jenem uns bekannten Komplott zwischen Juden
und Demokraten , Volschewisten und Reaktionären mit
den einzigen Zielen , die Errichtung des neuen deutschen
Volksstaates z» verhindern , das Reich erneut in Ohn¬
macht und Elend zu stürzen.

Neben uns traf der Hab dieser internationalen Welt¬
verschwörer jene Völker , die ebenso vom Glück über¬
sehen , im härtesten Daseinskampf das tägliche Brot
zu verdienen gezwungen waren . Vor allem Italien und
Japan wurde der Anteil au den Gütern dieser Welt

" Von IvricAsberiditer kaimunä Lvlnils
. . . . . . 22. Juni . (PK ). Deutsche Ostarmee soll heute

in dem ersten Morgengrauen gegen Rußland antretcnl Wir
stehen nach Mitternacht draußen auf dem Flugplatz unserer
Jil .-88-Kampsgruppe . Die deutsche Lustwasse wird in den
Morgenstunden des heutigen Sonntag die ersten Bomben
aus die russische Lustwasse satten lassen! Noch können die
Besatzungen sich kein Bild davon machen, wie der erste An¬
griff verlausen wird . Männer , die in zähem Kampf ge¬
standen haben, werden einen neuen Gegner des Grotzdeut-
schcn Reiches stellen und schlagen.

Hier im Osten wird es kaum dunkle Nacht, Es ist schon
nach Mitternacht Heller geworden. Die Zeit bis zum Start
vergeht langsam und dann ist es so weit Ich fliege mit
der Maschine des Oberleutnants K. Blutigrot geht die Sonne
am Horizont aus, während wir uns der deutsch-russischen
Grenze nähern . Schnell vergeht die Zeit beim Flug über
das deutsche Gebiet. Die Erdkämpse an der Grenze müssen
bereits im Gang sein Das Aufblitzen der deutschen Artillerie
ist zu erkennen . Die ersten Brände aus russischem Gebiet
leuchten aus . Dörfer scheinen ausgcstorben . Weite Wald¬
flächen werden sichtbar, zwischendurch die Gebiete russischer
Sümpfe.

Der Kampsvcrband ist setzt bereits schon weit über das
russische Gebiet vorgedrungen . Hell blinkt der erste Sonnen¬
schein in die Kanzel der In . 88. Es geht gegen Rußland , das

genau so mie Deutschland bestritten , ja förmlich ver¬
boten . Der Zusammenschluh der Nationen war daher
nur ein

stkl des Selbstschutzes
gegenüber der sie bedrohenden egoistischen Weltkoalition
des Reichtums und der Macht . Allein schon 1938 erklärte
Churchills nach den Aussagen des amerikanischen Ee-
neralsMkood vor einem Ausschuß des amerikanischen
Repräsentantenhauses , dah Deutschland wieder zu
mächtig würde und daher vernichtet werden müsse.

Im Sommer 1939 schien England der Zeitpunkt ge¬
kommen , die erneut beabsichtigte Vernichtung mit der
Wiederholung einer umfassenden Einkreisungspolitik
Deutschlands beginnen zu können . Das System der zu
dem Zweck veranstalteten LUgenlampagne bestand darin,
andere Völker als bedroht zu erklären , sie mit eng¬
lischen Garantie - und Beistandsversprechen erst einmal
Anzufangen und dann so wie vor dem Weltkrieg gegen
Deutschland marschieren zu lassen . So gelang es Eng¬
land , von Mai bis August 1939 in die Welt die Be¬
hauptung zu lancieren , dah Litauen , Estland , Lettland,
Finnland , Veharabien sowohl als die Ulraine von
Deutschland direkt bedroht seien . Ein Teil der Staaten
lieh sich dadurch verleiten , das mit diesen Vehauptun-

(Fortsetzung aus Seite N

ist aller Gedanke. Gedanken voller Spannung , doch voller
Ruhe und höchster Kampfeswille . Nichts rührt sich unten.
Wir brausen darüber hinweg. Der Verband ist im Anfing
aus sein Ziel. Auf dem Flugplatz hat Rußland Kampsmaschi-
ncn in großer Zahl versammelt . Wieder jagt die In aus
den Platz zu. es geht alles in rasender Geschwindigkeit. In
langen Reihen stehen Kampsslugzenge und eine Anzahl ein¬
motoriger Flugzeuge . Unsere Bomben fallen. Flamme aus
Flamme schlägt hoch mitten in den Flugzeugen . Unterkünfte
tauchen aus. Drei Soldaten mit dem Gewehr über der Schul¬
ter ziehen über den Platz. Wir haben den Angriss in vollster
Ucbcrraschung durchführen können. In kürzester Zeit steht
der Platz in Flammen . FlugzeugbcsatzuNgen erzählen nach
der Rückkehr, daß dieser Rauch den etwas später anfliegenden
Maschinen die Erdsicht säst nimmt . Doch immer wieder tau¬
chen russische Flugzeuge aus dem Oualm hervor . LeichteFlak
versucht eine Abwehr durchzuführen . Lange schießt sie nicht.
Die Kampfgruppe hat ihren Flngaustrag ' durchgeführt . Wir
fliegen zurück. Hinter uns steht ein russischer Flugplatz in
Rauch und Flammen.

Die ersten Bvniben sind gefallen, sie brachten die ersten
Schläge, tvclche Rußland heraufbeschworen hat . Alle Flugzeugs
kommen nach Hause. Und schon stehen weitere Flugzeuge be¬
reit ., zum nächsten Einsatz zu starten . Deutsches Land ist
unter uns — wir sind wieder zu Hause. Nach der Landung
werden die Besatzungen bestürmt — wir müssen setzt erzählen
von unserem ersten Angriff auf Rußland.

Lee 4 e-ko«L« ke l/eeteag
Ein erschreckendes Bild sowjetrussischer Treulosigkeit

ISO. Bremen , 23. Juni
Als wir in unserer letzten Ausgabe an dieser Stelle

von dem vereinsamten England sprachen , konnten weder
wir noch das deutsche Volk in seiner Gesamtheit wissen,
was sich seit dem Abschluß des deutsch-sowjetrussischen
Freundschaftspaktes in Sowjetruhland an Niedertracht
und Verrat , an Ränken und Verschwörungen hinter
Deutschlands Rücken zusammengeballt hatte . Das
wußte bis dahin nur der Führer,  und mit ihm
nur wenige der allerengsten Mitarbeiter , die seine Be¬
fehle für den wirksamen Gegenzug zu dem verräte¬
rischen Doppelspiel Moskaus entgegenzunehmen hatten.

Monatelang hatte der Führer , wie er in seiner
Proklamation an das deutsche Volk betont , geschwiegen,
und obschon von schwersten Sorgen bedrückt,
sich immer und immer wieder bemüht , um vielleicht am
Ende doch noch eine tragbare Grundlage für ein gutes
Verhältnis zwischen Deutschland und seinem östlichen
Nachbarn zu finden . Es war nicht seine Schuld , dah das
nicht gelang.

Der seit mehr als zwei Jahrzehnten in Moskau hei¬
mische jüdisch -bolschewistische Einfluß war zu mächtig
und ständig am Werks ( im Sinns der jüdisch -demo¬
kratischen Bestrebungen in aller Welt ) die britische Ein¬
kreisungspolitik zu unterstützen . Er hat es sogar ver¬
mocht , dah die Verantwortlichen in Rußland in heim¬
tückischer Weise Deutschlands geplante und fällig gewe¬
sene Endabrechnung mit England durch die unverkenn¬
bare militärische Drohung der Massenzusmnmen-
ziehungen von Truppen an Deutschlands Ostgrenzs stören
konnten . Alle jene Verantwortlichen in Moskau , die
sich zu solcher Erpresserpolitik hergaben , eine Politik , die
sich so gut in den Rahmen der Politik eines Ehurchill
und der Männer um Roosevelt einfügte , mögen nun vor
ihrem Volke sich verantworten , wenn dieses jetzt die
Folgen der jüdisch -bolschewistischen Gangsterpoli¬
tik  seiner Führer zu tragen hat.

Oder ist es etwa keine Eangsterpolitik , wenn Moskau
ungeachtet der ausdrücklich mit Deutschland getroffenen
Vereinbarungen , die Zwangslage seines im Kampf auf
Leben und Tod nach dem Westen hin gebundenen Ver¬
tragspartners bei fortgesetztem politischen und militä¬
rischen Druck auf das übelste ausnützte , ja . den im Kampf
vollbeschäftigten Partner Schaden zuzufügen suchte, wo
es nur ging , in der Gewißheit , daß er im Augenblick
nicht in der Lage war . dies zu verhüten.

Wo sind die Tausende von Volksdeutschen , wo die
hundertsechzig Männer deutscher Reichsangehörigkeit
hingekommen , die not - - d?n vert - aasnemäst Evakuierten,
aus den widerrechtlich von Sowjetrußland besetzten
Valtenstaaten hätten sein müssen , und die nur , weil
sie als antibollchewistisch in Moskau verdächtigt waren,
von Sowjetruhland beseitigt worden sind ? Welche an¬
dere Begründung als die , dah Deutschland im Augln-
Llick nicht in der Lage war , gewalttätigen Moskauer
Hebelgriffen zu begegnen , hatte Sowjetruhland , als es,
entgegen den deutsch-sowjetrussischen Vereinbarungen,
Plötzlich Litauen beanspruchte , besetzte und bolsche-
wisierte ; und zwar das in der Zeit , da Deutschlands
Wehrmacht gegen Polen marschieren muhte ? Und was
wollte Moskau mit dem im Frühjahr 1949 begonnenen
Aufmarsch , den es mit der fadenscheinigen Behauptung
begründete , einer fremden Bedrohung zuvor kommen
zu müssen?

Weder damals noch vorher und auch längere Zeit nach¬
her nicht , waren deutsche Streitkräfte in besonderer Zahl
an der deutschen Ostgrenze stationiert , sa im Sinn des
von Sowjetruhland längst vergessenen Freundschafts¬
paktes . waren damals die dcutsckmn Gebiete im Osten
zum größten Teil von deutschen Truppen entblößt.
Zweiundzwanzig russische Divisionen allein in den balti¬
schen Staaten , zu einer Zeit . wo die deutsche Wehr¬
macht ihre ganze Kraft gegen die französisch -britische
Front im Westen hatte einsetzen müssen , besagen für das

MIIII» IN» NI» MI» » » » MM » MIIM » I» M» IM» N» MIMIMI » tt» » I,» IM„ M„ I„

Unser ^ ayosspisyeL
An der 2MM-Kilomcter -Front dom Nordlap bis zum
Schwarzen Meer ist die deutsche Wehrmacht , vom Räte-
Regime zur Kampscntscheidung herausgefordert , gegen
den Bolschewismus angetreten.
Ncichsautzcnminister von Ribbentrop verlas vor den Ver¬
tretern der Weltpresse die, von erdrückenden Anklagen
und Enthüllungen getragene Note der Reichsregierung an
die Moskauer Regierung.
In einem Ausruf an das deutsche Volk enthüllt der
Führer den schamlosen Verrat und das perfide Doppel¬
spiel der Moskauer TcrrorhäuptNngc.
Schon am ersten Kampstag vernichtete die deutsche Luft¬
waffe unzählige Flugzeug ? der Noten . Versuche, nach
Ostpreußen cinzusliegcn , wurde » unter schweren Ver¬
lusten abgewiesen.
Mit der deutschen Waffe traten die finnischen und rumä¬
nischen Soldaten znm Kamps gegen ihren Erbfeind an.
Auch Italien erklärte den Kricgszustand mit der UdSSN.
Ab heute tritt für einige Tage eine totale Fcldpostspcrrein Kraft.

Das kommendeWochenende steht im Zeichen der I . Ncichs-
straßcnsammlung des 2. Kricgshiliswcrks.
Die Bremer Ruderregatta wurde zu einem großen Erfolg.
Werder Bremen siegte über Zcitz im Tschammer-Pokal-
trcsscn,
Berlin gewann den Drcistädte -Achtcr bei der diesjährigen
großen Grllnaucr Ruderregatta.
Rapid Wien wurde deutscher Fußballmeister durch einen
4:»-Sieg über Schalke 04.

Sie Kampffront der 2lNW Kilometer
erste Milanen , kinflugversukk der Noten nach Ostpreußen abgewiesen

Berlin,  22 . Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

An der .sowjetrussischen Grenze ist es seit den frühen
Morgenstunden des heurigen Tages zu Kampfhand¬
lungen gekommen . Ein Versuch des Feindes , nach Ost¬
preußen einzuslicgen , wurde unter schweren Verlusten
abgewiesen . Deutsche Jäaer schössen zahlreiche Rote
Kampsslugzenge ab.

Im Kampf gegen die britische Insel bombardierten
während der letzten Nacht starke deutsche Kampsslregcr-
»crbande die Hafenanlagcn von Southampton . Ausge¬
breitete Brände entstanden in Dockairlagen , Lagerhau-
srro „ nd Ernährungsbetrieben . Weitere Lnstangrifie
lichteten sich gegen Flugplätze in Nordschottland und in
den Midlands . Nördlich Sünderland wurde ein «" «es
Frachtschiff durch Bombenwurf schwer beschädigt . Bei
cincin Vorstoß gegen die englische Küste kamen zwei
d-utschc Schnellboote in Sesechtsberiihrung mit drei
britischen Schnellbooten , die nach mehreren Tre „ ern
abdrehten . In den gestrigen Nachmittagsstnnden slog
eine geringe Anzahl britischer Kampsslugzenge unter
starkem Jagdschutz die französische Kanalkuste an . ^ n
bestigcn Luftkämpfeir schössen deutsche Jäger -.8 britisch
Flugzeuge ab . Flakartillerie und Marineartillerie brach¬
ten zwei weitere feindliche Flugzeuge zum Absturz.
Oberstleutnant Galland errang bei diesen Kämpfen »re
Lustsiege. Der Feind uvarf in der letzten Nacht mrt schwa¬
chen Kräften Spreng - und Brandbomben an einige»

Orten Westdeutschlands , ohne nennenswerten Schaden
anzurichten.

gk . Berlin , 22. Juni . Der OKW .-Bericht meldet , dah
seit den frühen Morgenstunden Kampfhandlungen an der
sowjetrussischen Grenze im Gange sind . Deutsche Jäger
haben zahlreiche Rote Kampfflugzeuge abgeschossen und
aus den PK -Berichten wissen wir , dah unsere Kampf¬
flieger auch mit stärkstem Erfolg die Bodenorganisation
der " Roten Luftwaffe angegriffen haben . Der Kampf
gegen die Rote Wehrmacht des bolschewistischen Ruß¬
land , des Bedrohers europäischer Gesittung , hat seinen
Anfang genommen . Der Kampf auf einer über 2009 Kilo-
meter weit gespannten Front hebt an . Der von den bol¬
schewistischen Machthabern in Gang gesetzten stark gerüste¬
ten und geschulten Roten Wehrmacht tritt die stärkste
Wehr der Welt entgegen . Die Armeen eines Heeres , die
Geschwader einer Luftwaffe und die Einheiten einer
Kriegsmarine , die über die größte Kampferfahrung und
das beste Material an Waffen und Ausrüstungen ver¬
fügen , die es je gegeben hat , die Sieger von Polen und
Norwegen , die Ueberwinder der Alliierten im Westen
und die erfolgreichen Ordner des Balkans haben die Ab¬
wehr des versuchten Dolchstoßes gegen das um seine
Existenz kämpfande deutsche Polk in die Hand genom¬
men . Seite an Seite kämpfen mit ihnen die Kameraden
der finnischen Armee unter ihrem Oberbefehlshaber
Mannerhe ' im  und die rumänischen Soldaten unter
Staatschef General Antonescu.  Sie werden gemein¬
sam die Befreiung der Welt von der Last des Bolsche¬
wismus durchführen . Sie sind begleitet von den Segens¬

wünschen des deutschen Volkes und der verbündeten Völ¬
ker, sie werden aber , das zeigt das Echo des Abwehr¬
schritts des Führers in ganz Europa , als die Verteidiger
der europäischen Kultur ustd der gerade heute so stark
empfundenen europäischen Einheit erkannt.

Die zum Kampf angetretene deutsche Wehrmacht ist
von dem Siegeswillen einer geeinten Nation getragen.
Unser Volk weih , welches Vertrauen es in seine Sol¬
daten setzen darf , von denen der Führer sprach , dah
ihnen nichts unmöglich ist. Es weih , dah dieses modernste
und schlagkräftigste Kriegsinstrument unter seiner ge¬
nialen Führung auch alle Voraussetzungen für die Be¬
wältigung des vor ihm liegenden Feldzugs mit seinen
Besonderheiten , die schon allein durch den Raum ge¬
kennzeichnet werden , in sich trägt . Wir haben die sichere
Zuversicht , dah die besten Soldaten der Welt mit ihren
modernsten Waffen auch diesen „harten und verantwor-
rungsvollen Kampf " , von dem der Führer in seinem
Tagesbefehl an die Soldaten der Ostfront spricht , sieg¬
reich beenden werden . Dah der Beginn des Kampfes an
der Ostfront nur eine neue Phase des von dem jlldisch-
plutokratischen Imperialismus der Briten entfesselten
Entscheidungskampfes ist, in dem sich nun die jüdisch-
bolschewistische Eroberersucht diesem plutokratischen Im¬
perialismus zugesellt hat , und dah der Kampf gegen
Großbritannien ohne Unterbrechung weitergeht , dafür
Zeugen in diesen Tagen nach der erfolgreichen Abwehr
britischer Einflugoersuchc am Kanal die Angriffe star¬
ker deutscher Kampffliegerverbände auf Southampton in
der vergangenen Nacht.

Sowiet flugplah in Nauch und stammen
Her erste kinsay gegen das rote Nußland— Überraschung im liefangrist



Doppelspiel Moskaus genug und es hat der Führer
den Verrätern in Moskau in seiner Proklamation auf

Kopf zugesagt, daß ihr Aufmarschgegen Deutsch¬
land damals nichts anderes bedeuten konnte und auch
nichts anderes bedeutet und bewirkt  hat , als daß
Deutschlandan der radikalen Beendigung des Krieges
gegen England verhindert wurde.

Es ist notwendig die Proklamation des Führers und
die vom Reichsaußenministervon Ribbentrop gestern
im Bundesratssaal des Auswärtigen Amtes der Welt¬
öffentlichkeitdurch den Rundfunk bekanntgegebeneNote
des Auswärtigen Amtes an die Sowjetregierung nun¬
mehr nochmalsWort für Wort  zu studieren. Nur
so erhält man voll das geradezu erschreckende  Bild
von der sowjetrussischcn Treuelosigkeit, der sowjetrussi-
schen Ländergier und der sowjetrussischen Gefahr  für
Europa. Rumänien, Bulgarien, die Türkei sollten, nach¬
dem bereits Finnland, Litauen, Lettland und Estland
dem Rachen des russischen Molochs geopferthatten, ja zum
Opfer geworden  waren , ebenfalls Sowjetrußland
unterworfen werden. Es sollte dann,, da ja Jugoslawien
und Griechenlandohnehin im jüdisch-britisch-sowjetrussi-
schen Fahrwasser liefen, der ganze Balkan  unter
sowjetrussische Knute kommen. Auch für die Darda¬
nellen  hat Moskau Stützpunkte verlangt und es
konnte dem Führer bei dem Einblick in solche unge¬
heuerlichen sowjetrussischen Ansprüchenicht mehr ver¬
borgen bleiben, daß bei allem, was Moskau schamlos
beanspruchte, es bewußt die mit Berlin getroffenen
Abmachungenbeiseite stieß und nur dem einen Ziel
zustrebte, die wirtschaftlichenLcbensmöglichkeitender
europäischenStaaten schlechtweg unter seine Kontrolle
zu nehmen, und damit Europa selber in die Hand zu
bekommen. Desto leichter war Europa dann schließlich
zu bolschewisieren.

Schweren Herzens  verfolgte der Führer diese
schreckliche Entwicklungund schwieg und schwieg, weil er
nach Lage der Dinge gezwungen  war , zu schweigen.
Ja , er riet Rumänien sogar noch, den räuberischenFor¬
derungen Moskaus auf Bcssarabien nachzugeben, um
ja nicht einen letzten Versuch, der dem Frieden dienen
könnte, zu versäumen. Geradezu einmalig  aber im
Verkehr von Macht zu Macht muß die sowjetrussische
Fragestellung in ihrem nackten Zynismus  bezeich¬
net werden, die in ihrer viermaligen AbstufungMolo-
tow bei seiner letzten Anwesenheitin Berlin der Reichs-
regierung vorzulegen wagte.

Die Zumutung, DeutschlandsGarantie für Rumä -
nien  für den Fall -des weiter geplanten sowjctrussi-
schen Räuberzugriffs nicht gelten zu lassen, schlügt der
Ehrauffassung jeden anständigen Staates ins Gesicht.
Die Behauptung, daß Rußland sich durch das kleine
Finnland bedroht fühlen müßte — nachdem dieses Finn¬
land schon einmal von Rußland überfallen worden war
— zeigt die ganze innere Verlogenheit der Sowjetdiplo¬
matie. Der Plan aber, Bulgarien durch sowjetrussische
Truppen gegen dessen Willen besetzen zu lassen, läßt wie¬
derum die gewissenlose Brutalität , die Habgier und jeg¬
liche Verneinung des Rechts kleiner Völker, mit einem
Wort, russisches Gangstertum,  im grellsten
Licht erkennen. Dasselbe gilt von der weiteren Forde¬
rung, die in der vierten Frage enthalten war und der
Besetzungwichtiger Stützpunkte bei den Dardanellen
durch Sowjetrußland galt, also der Absicht, das
Schwarze Meer als einen sowjetrussischen Binnen¬
see  für sich zu beanspruchen.

Daß die berechtigtenMethoden der Komintern, mit
dem Ziele der inneren Aushöhlung aller Sowjetrußland
als Beute lockenden Staaten überall dort sich geltend
machten, wo diese Methoden ein rascheresErreichender
verwerflichenZiele Moskaus versprachen, muß noch be¬
sonders betont werden. Bulgarien, Rumänien — vor
allem der Januar -Aufstand in Rumänien — sind die

deutlichstenBeweise, llnd wenn es noch eines weiteren
bedürftê so lieferte ihn der serbische Handstreich, der,
wie der Führer ausdrücklichhervorhob, sich nicht etwa
nur unter britischer, sondern im wesentlichen sogar unter
Sowjetrußlands Fahnen abspielte, wobei die sowjet¬
russische Forderung auf Mobilisierung der serbischen
Armee und deren Belieferung mit Flugzeugen, Waffen
und Munition durch die Sotbjet-llnion besondersbezeich¬
nend ist.
. Man muß sich genau des Wortlautes jenes am 28. Sep¬
tember 1939 abgeschlossenen deutsch-sowjetrussischen Nicht-
angriffs- und Freundschaftspakteserinnern, um den
bodenlosen Verrat Moskaus an Deutschland ganz
zu erkennen. Jeder aggressiven Handlung sich
gegenseitig zu enthalten, keinerlei Macht, mit
der etwa der eine Partner im Kriege ist oder
etwa in Krieg, gerät, Irgendwie zu unterstützen, sich
an keiner Machtgruppierungzu beteiligen, die sichm i t-
telbar  oder unmittelbar gegen den anderen richtet,
sind die hauptsächlichsten Verpflichtungendieses Vertra¬
ges, den Deutschlandnicht zuletzt auch, was die in dem
Pakt festgesetzte deutsch-russische Jnteressengrenze
anlangt, -getreulich einhielt,  während Mos¬
kaus Intrigantentum sich darin gefiel, die Abmachungen
so oft und so gut es ging zu sabotieren und Deutschland
in jeder Weise zu betrügen. Nie wurde ein Abkommen
heimtückischer und doch wieder mit schamloserem Zynis¬
mus gebrochen, als das, welches Sowjetrußland mit
Deutschlandabgeschlossen hatte. Nie wurde der Partner
eines Freundschaftspaktesschlimmerhintergangen und
verraten, als Deutschlanddurch Moskau im Laufe des
letzten Jahres.

Es konnte für den Führer keinen anderen Ausweg
mehr geben, als den, den an der deutschenOstgrenze
stehendenhundertsechzigDivisionen der Roten Armee,
deren Uebermut sich bereits Grenzverletzungenam lau¬
fenden Bande zuschulden kommen lixtz, die geballte Ab¬
wehr der deutschenWehrmacht entgegenzustellenund
damit gleichzeitig den jüdisch-angelsächsischen Kriegs¬
brandstiftern ein gewaltiges Halt zu bieten. Der deutsche
Aufmarschist vollzogen und unsere tapferen Soldaten
stehen zusammenmit den finnischenFreiheitskämpfern
Und mit der rumänischenArmee bereits im erfolg¬
reichen  Kämpf mit dem sowjetrussischen Heer, das sich
als ein Koloß gegen das deutsche dünken mag, dessen
Recht vor der Geschichte aber auf tönernen Füßen steht,
die brechen müssen und brechen werden unter dem
rächenden Ansturm der deutschenWehrmacht.

Dann erst — aber erst dann — ist Europa frei
von der letzten Gefahr der jüdisch-plutokratisch-bolsche-
wistischen Hydra; dann  erst vermag es sich wirklich
ungestört seinen eigenen Aufgaben hinzugebenund seine
Angelegenheiten selber zu ordnen; dann  kann seine
Wirtschaft blühen und gedeihen und seine Völker in
dauerndem Frieden leben, und mit Vertrauen einer
glücklichen Zukunft entgegensehen.

England aber, das sich heute wie toll vor Freude
gebärdet, bei dem Umstand, in letzter Minute doch
noch einen Bundesgenossenauf dem Festland gefunden
zu haben. Dieses England, das trotz allem isoliert
auf seiner Insel bleibt und dort um sein Leben wei¬
terkämpfen  muß , dieses England, das nur durch den
verräterischen Aufmarsch Sowjetrußlands im vorigen
Herbst vorübergehend vor der letzten und endgültigen
Niederlage bewahrt werden konnte, dieses England wird
seinem verdienten Schicksal dennoch nicht entgehen.

Die jüdisch-angelsächsische Koalition wird in diesem
neuen Feldzug des deutschenVolkes ebenso sicher zer¬
schlagen wie dereinst in der großen Kampfzeit vor 1933
die Rote Front in Deutschland zerschlagen worden ist.
Deutschlandwird siegen und der europäischeGedanke
triumphieren, allen jüdisch-plutokratisch-bolschewistischen
Machenschaften zum Trotz. »

sie Proklamation des sükrers
(Fortsetzung von Seite 1)

gen angebotene Earantieverspreche» anzunehmen und
ging damit in die neue Einkreisungsfrontgegen Deutsch¬land über. /

Unter diesen Umstände« glaubte ich es vor meinem
Gewissenund vor der Geschichte des deutschenVolkes
verantworten zu können, nicht nur diesen Ländern bzw.
rhren Regierungen die Unwahrheit der vorgebrachten
britischenBehauptungen zu versichern, sondern darüber
hinaus die stärkste Macht des Ostens noch besonders
durch feierliche Erklärungen über die Grenzen unserer
Interessen zu beruhigen.

Nationalsozialisten! Ihr habt es einst wohl alle ge¬
kühlt, daß dieser Schritt für mich ein bitterer und
schwererwar. Niemals hat das deutsche Volk gegen
die VölkerschaftenRußlands feindselige Gefühle ge¬
hegt. Allein seit über zwei Jahrzehnten hat sich die
züdisch-bolschewistische Machthaberschastvon Moskau aus
bemüht, nicht nur Deutschland, sondern ganz Eurova
in Brand zu stecken. Nicht Deutschlandhat seine na¬
tionalsozialistischeWeltanschauung jemals versucht,
nach Rußland zu tragen, sondern die jüdisch-bolschewi¬
stischenMachthaber in Moskau haben es unentwegt
unternommen, unseren uvd den anderen europäischen
Völkern ihre Herrschaft aufzuoktroyieren, und dies
nicht nur geistig, sondern vor allem auch militiirisch-
machtmiißig.

Die Folgen der Tätigkeit dieses Regimes aber waren
in allen Ländern nur das Chaos, Elend und Hungers¬
not. Ich habe mich demgegenüberseit zwei Jahrzehnten
bemüht, mit einem Minimum von Eingriffen und ohne
jede Zerstörungunserer Produktion zu einer neuen soziali¬
stischen Ordnung in Deutschlandzu kommen, die nicht
nur die Arbeitslosigkeitbeseitigt, sondern auch den Ge¬
winn der Arbeit steigend den schassenden Menschen

Ich habe ;u dem
«eil ich schweigen mußte! Denn es war ja mein Wunsch,
eine endgültige Entspannung und wenn möglich einen
dauernden Ausgleichmit diesem Staate herbeizuführen.
Schon während unseres Vormarschesin Polen aber be¬
anspruchten die sowjetischenMachthaber plötzlich, ent¬
gegen dem Vertrag, auch Litauen.

Das deutsche Reich hat nie die Absicht gehabt, Litauen
zu besetzen und hat auch nicht nür kein derartiges An¬
sinnen an die litauische Regierung gestellt, sondern im
Gegenteil, das Ersuchender damaligen litauischen Re¬
gierung, nach Litauen in diesem Sinne deutsche Trup¬
pen zu schicken, als nicht den Zielen der deutschen Poli¬
tik entsprechend abgelehnt. Trotzdemfügte ich mich auch
in diese neue russische Forderung. Es war aber nur der
Beginn fortgesetzter neuer Erpressungen, die sich seitdem
immer wiederholten.

Der Sieg in Polen, der ausschließlichvon deutschen
Truppen erfochten worden war, veranlaßte mich, erneut
ein Friedensangebot an die Westmächte zu richten. Es.
verfiel durch die internationalen und jüdischen Kriegs¬
hetzer der Ablehnung.

Der Grund für diese Ablehnung aber lag schon da¬
mals darin, daß England noch immer die Hoffnung
hatte, eine europäische Koalition gegen Deutschlandmo¬
bilisieren zu können unter Einschlußdes Balkans und
Sowjetrußlands. So entschloß man sich in London, als«
BotschafterMister Cripps nach Moskau zu schicken. Er
erhielt den klaren Auftrag, unter allen Umständendie
Beziehungen zwischen England und Sowjetrußland
erneut aufzunehmenund im englischenSinne zu ent¬
wickeln. Ueber den Fortschritt dieser Mission berichtete
die englische Presse, solange sie nicht taktische Gründe
zum Schweigenveranlaßten.

2m Herbst 1939 und Frühjahr 1949 zeigten sich auch
tatsächlichschon die ersten Folgen. Während sich Ruß¬
land anschickte, nicht nur Kinnland, sondern auch die
baltischenStaaten militärischzu unterjochen, motivierte
es diesen Vorgang plötzlich mit der ebenso verlogenen
wie lächerlichenVehautztung, diese Länder vor einer
fremden Bedrohung schütze» bzw. ihr zuvorkommenzu
müssen. Damit aber sollte nur Deutschlandgemeint sein.
Denn eine andere Macht konnte überhaupt in die Ost-
seegebiete weder eindringe« «och dort einen Krieg

immer mehr zufließenläßt. Die Erfolge dieser Politik
der wirtschaftlichenund sozialen Neuordnung unseres
Volkes, die in planmäßiger Ueberwindungvon Standes-
und Klassengegensätzenals letztes Ziel einer wahren
Volksgemeinschaftzustrebt, sind in der ganzen Welt
einmalige. Es war daher im August 1939 für mich
eine schwere Ueberwindung, meinen Minister nach Mos¬
kau zu schicken, um dort zu versuchen, der britischenEin¬
kreisungspolitik gegen Deutschland entgegenzuarbeiten.
Ich tat es nur im Verantwortungsbewußtsein dem
deutschen. Volk gegenüber, vor allem aber in der Hoff¬
nung, am Ende doch zu einer dauernden Entspannung
kommen und die vielleicht von uns sonst geforderten
Opfer vermindern zu können. Indem nun Deutschland
in Moskau feierlich die angeführten Gebiete und Län¬
der — ausgenommen Litauen — als außerhalb aller
deutschen politischen Interessen liegend versicherte, wurde
noch eine besondere Vereinbarung getroffen für den
Fall, daß es gelingen sollte, Polen tatsächlich gegen
Deutschland in den Krieg zu hetzen. Aber auch hier
fand eine Begrenzung der deutschenAnsprüche statt,
die in keinem Verhältnis zu den Leistungen der deut¬
schen Waffen stand.

Nationalsozialisten! Die Folgen dieses von mir selbst
gewünschten und im Interesse des deutschen Volkes ab¬
geschlossenen Vertrages waren besonders für die in den
betroffenen Ländern lebenden Deutschensehr schwere.
Weit mehr als eine halbe Million deutsche Volks¬
genossen— alles Kleinbauern, Handwerker und Arbei¬
ter — wurden fast über Nacht gezwungen, ihre frühere
Heimat zu verlassen, um einem neuen Regime zu ent¬
gehen, das ihnen zunächst mit grenzenlosem Elend,
früher oder später aber mit der völligen Ausrottung
drohte. Trotzdemsind Tausende' Deutsche verschwunden!
Es war unmöglich, jemals ihr Schicksal oder. gar ihren
Aufenthalt zu ermitteln. Unter ihnen befinden sich allein
über 189 Männer deutscher Reichsangehörigkeit.

allen geschwiegen
führen. Trotzdemmußte ich schweigen. Aber die Macht¬
haber im Kreml gingen sofort weiter.

Während Deutschlandim Frühjahr 1949 seine Streit-
kräfte im Sinne des sogenannten Freundschaftspaktes
weit von der Ostgrenzezurückzog, ja, diese Gebiete zum
großen Teil überhaupt von deutschen Truppen entblößte,
begann bereits zu dieser Zeit der Aufmarschrussischer
Kräfte in einem Ausmaß, der nur als eine bewußte
Bedrohung Deutschlandsaufgefaßt werden konnte.

Nach einer damals persönlichabgegebenenErklärung
Molotows befanden sich schon im Frühjahr 1949 22 rus¬
sische Divisionen allein in den baltischen Staaten . Da
die russische Regierung selbst immer behauptete, sie sei
von der dortigen Bevölkerung gerufen worden, konnte
der Zweck ihres Dortseins mithin nur eine Demon¬
stration gegen Deutschlandsein.

Während nun unsere Soldaten vom 19. Mai 1949 an
die französisch-britischeMacht im Westen gebrochen hat¬
ten, wurde der russische Aufmarschan unserer Ostfront
aber in einem allmählichimmer bedrohlicherenAusmaß
fortgesetzt. Vom August 1949 ab glaubte ich daher, es im
Interesse des Reiches nicht mehr verantworten zu kön¬
nen, diesem gewaltigen
kröfleau.marsch bolschewistischer Vivisionon
gegenüber unsere ohnehin schon so oft verwüsteten Ost-
provinzen ungeschützt sein zu lassen.

Damit aber trat das ein, was die britisch-sowjet-
russische Zusammenarbeit beabsichtigte, nämlich: Die
Bindung so starker deutscher Kräfte im Osten, daß be¬
sonders luftmäßig eine radikale Beendigung des Krie¬
ges im Westen von der deutschen Führung nicht mehr
verantwortet werden konnte. Dies entsprachaber nicht
nur dem Ziel der britischen, sondern auch der sowjet¬
russische» Politik. Denn sowohl England als Sowjetruß¬
land haben die Absicht, diesen Krieg so lange als möglich
dauern zu lassen, um ganz Europa zu schwächen und es
in eine immer größere Ohnmachtzu versetzen.

Der bedrohlicheAngriff Rußlands gegen Rumänien
sollte ebenfalls im letzten Grunde nur der Aufgabe die¬
nen, eine wichtige Basis nicht nur des deutschen, son¬
dern des wirtschaftlichenLebens ganz Europas, in die
Hand zu bekommenoder unter Umstände« wenigstens

zu vernichten. Gerade das Deutsche Reich aber hat sich
seit dem Jahre 1933 mit unendlicher Ecduld bemuht.
die südosteuropäischenStaaten «ls Handelspartner zu
gewinnen. Wir besaßendeshalb auch d°s höchste Inter¬
esse an ihrer inneren staatlichen Konsolidierung und
Ordnung. Der Einbruch Rußlands in Rumamen, die
griechische Bindung an England drohten d' -se Ge-
biete in kurzer Zeit in einen allgemeinen Kriegsschau¬
platz zu verwandeln.

Entgegen unseren Grundsätzenund Gebräuche« habe
ich aus eine dringende Bitte der damaligen., an dieser

Rat gegeben, um be« Friedens wegen der s°wictr»n---
Erpressung nachzugeben und V-ssarabien abzutA°

Die rumänische Regierung glaubtedies aber
eigenen Volke nur unter der Voraussetzung nock??" ^
zu können, wenn Deutschland und Italien als Ent2°
gung dafür wenigstense,ne Garantie geben würdet »»-'
an dem noch übrigbleibenden Bestand Rumäniens
mehr gerüttelt wird. nicht

Ich habe dies schweren Herzens getan . Vor allem i» .
deshalb: wenn das-Deutsche Reich eine Garantie wb?
bedeutet dies, daß es dafür auch einsteht. ^ '

wir sind weder knglünder noch luden
So glaubte ich noch in letzter Stunde, dem Frieden

in diesem Gebiete geoient zu haben, wenn auch unter
der Annahme einer schweren eigenen Verpachtung . Um
aber diese Probleme endgültig zu lösen und über die
russische Einstellung dem Reiche gegenüber ebenfalls
Klarheit zu erhalten, sowie unter dem Druck der sich
stetig verstärkten Mobilisierung an unserer Ostgrenze
habe ich Herrn Molotow eingeladen, nach Berlin zu
kommen. Der sowjetische Außenminister verlangte nun
die Klärung bzw. Zustimmung Deutschlandsin folgen¬
den

vier fragen:
1. Frage Molotows:  Solle sich die deutsche

Garantie für Rumänien im Falle eines Angriffs So-
wjetrußlanvs gegen Rumänien auch gegen Sowjetrutz-
land richten?

Meine Antwort:  Die deutsche Garantie ist eine
allgemeine und uns unbedingt verpflichtende, Rußland
habe uns aber nie erklärt, daß es außer Bessarabien
Überhaupt noch in Rumänien Interessen besitze. Schon
die Besetzung der Nord-Bukowina war ein Verstoß ge¬
gen diese Versicherung. Ich glaubte daher nicht, daß
Rußland jetzt plötzlich noch weitergehende Absichten ge¬
gen Rumänien haben könnte.

2. Frage Molotows:  Rußland fühle sich erneut
von Finnland bedroht. Rußland sei entschlossen, dies
nicht zu dulden. Sei Deutschlandbereit, Finnland kei¬
nerlei Beistand zu geben und vor allem die nach Kirke-
nes zur Ablösungdurchmarschierenden deutschen Truppen
sofort zurückzuziehen?

Meine Antwort:  Deutschlandhabe nach wie vor
in Finnland keine politischen Interessen. Ein neuer
Krieg Rußlands gegen das kleine finnischeVolk aber
könne von der deutschen Reichsregierungals nicht mehr
tragbar angesehen werden, um so mehr, als wir an eine
Bedrohung Rußlands durch Finnland niemals glauben
könnten. Wir wollen aber überhaupt nicht, daß in der
Ostsee nochmalsein Krkegsgebietentstehe.

3. Frage Molotows:  Sei Deutschland bereit,
einzuwilligen, daß Sowjetrußland seinerseits an Bul¬
garien eine Garantie gebe und sowjetrussische Truppen
zu diesem Zwecke nach Bulgarien schicke, wobei er —
Molotow — erklären wolle, daß sie nicht die Absicht
hätten, aus diesem Anlaß z. B. den König zu beseitigen.

Meine Antwort:  Bulgarien sei ein souveräner
Staat und ich wüßte nicht, daß ähnlich, wie Rumänien

Deutschland, Bulgarien überhaupt Sowjetrußland um
eine Garantie gebeten hätte. Außerdem müßte ich
mich darüber mit meinen Verbündeten besprechen.

4. FrageMolotows:  Sowjetrußland benötige
unter allen Umständen einen freien Durchgang durch
die Dardanellen und fordere auch zu seinem Schutze

die Besetzung einiger wichtigerStützpunkte an den Dan
danelle» bzw. am Bosporus. Sei Deutschland damit ein¬
verstanden oder nicht?

MeineAntwort:  Deutschlandsei bereit, jederzeit
seine Zustimmung zu geben zu einer Aenderung des
Status von Montreux zugunstender Schwarzen-Meer.
Staaten . Deutschlandsei nicht bereit einzuwilligen in
die Besitznahme russischerStützpunkte an den Meer-
engen.

Nationalsozialisten! Ich habe hier jene Haltungein.
genommen, die ich als verantwortlicher Führer des
Deutschen Reiches, aber auch als verantwortungsbe¬
wußter Vertreter der europäischenKultur und Zim-
lisation allein einnehmen konnte.

Die Folge war eine Verstärkung der sowjetrusssschen
gegen das Reich gerichteten Tätigkeit, vor allem aber
der sofortige Beginn der inneren Aushöhlungdes neuen
rumänischen Staates und der Versuch, durch Propa-
ganda die bulgarische Regierung zu beseitigen. Mit
Hilfe verwirrter , unreifer Köpfe der rumänischen Lc-
gion gelang es, in Rumänien einen Staatsstreich zu
inszenieren, dessen Ziel es war, den StaatschcfGene¬
ral Antonescu zu stürzen, im Lande ein Chaos zu ei.
zeugen, um durch die Beseitigung einer legalenEe,
walt die Voraussetzungenfür das Inkrafttreten de,
deutschenGarantieversprcchcns zu entfernen.

Trotzdem glaubte ich noch immer, am besten mein
Schweigen beizubehalten. Sofort nach dem Scheitern
dieses Unternehmens fand eine
abermaligeVerstärkung rulststker Iruppen-

kon;enkra«lonen an der veukschen Sren;e
statt. Panzerverbände und Fallschirmtruppenwurden in
immer steigender Zahl in eine bedrohlicheNähe der
deutschen Grenze verlegt.

Die deutscheWehrmacht und die deutsche Heimat
wissen, daß sich noch bis vor wenigen Wochen nicht
eine einzige deutschen Panzer - oder Mot.-Division an
unserer Ostgrenze befand. Wenn es aber eines letzten
Beiyeises für die trotz aller Ablenkungund Tarnungen
inzwischen eingetretene Koalition zwischen England und
Sowjetrußland bedurft hätte, dann hat sie der jugosla-
wische Konflikt erbracht.

Während ich mich bemühte, einen letzten Versuch znr
Befriedung des Balkans zu unternehmen und in ver¬
ständnisvoller Zusammenarbeit mit dem Duce Jugo¬
slawien einlud, dem Dreierpakt beizutreten. organisier¬
ten in gemeinsamer Arbeit England und Sowjctruz-
.land jenen Handstreich, der die damalige verständigungs-
bereite Regierung in einer Nacht beseitigte. Denn es
kann heute dem deutschen Volke mitgeteilt werden: Der
serbische Handstreichgegen Deutschlandfand nicht etwa
nur unter englischer, sonder« im wesentlichenunter
sowjetrussischen Fahne« statt. Da wir auch dazu schwie¬
gen, ging aber nunmehr die sowjetrussische Führung noch
einen Schritt weiter. Sie organisierte nicht nur den
Putsch, sondern sie hat wenige Tage später mit den ihe
ergebenenneuen Kreaturen das bekannteFrcundschasts-
abkommengetroffen, das bestimmt war, die Serben in
ihrem Widerstandswillengegen die Vefrjedungdes Bal¬
kans zu stärken und gegen Deutschland aufzustachck,
Und dies war keine platostischeAbsicht:

Moskau forderte die Mobilifation
der ferbiftkeu prmee

Da ich auch jetzt noch glaubte, lieber nicht zu reden,
gingen die Machthaber des Kreml noch einen Schritt
weiter:

Die deutsche Reichsregierung besitzt heute die Unter¬
lagen, aus denen erwiesenist, daß Rußland, um Serbien
endgültig in den Kamps zu bringen, die Zusicherung gab,
über Saloniki Waffen, Flugzeuge. Munition und son¬
stiges Kriegsmaterial gegen Deutschlandzu liefern. Und
das geschah fast im selben Augenblick als ich selbst noch
dem japanischenAußenministerDr. Matsuoka den Rat
gab, mit Rußland eine Entspannung Herbeizuführen,
immer in der Hoffnung, damit dem Frieden zu dienen.
Nur der schnelle Durchbruch unserer unvergleichlichen
Divisionen nach Skoplje sowie die Einnahme von Sa¬
loniki selbst haben die Absichten dieses sowjetrussisch-
angelsächsischen Komplottes verhindert. Die serbischen
Fliegerosfiziere aber flohen nach Rußland und wurden
dort sofort als Verbündete aufgenommen. Der Sieg der
Achsenmächte aus dem Balkan allein hat zunächst den
Plan vereitelt, Deutschlandin diesem Sommer in mo-
natelange Kämpfeim Slldostenzu verstricken und unter¬
des den Aufmarschder sowjetrussischen ArmePt immer
mehr zu vollenden, ihre Kriegsbereitschaftzu verstärken,
um dann gemeinsammit England und unterstütztdurch
die erhofften amerikanischenLieferungen das Deutsche
Reich und Italien ersticken und erdrücken zu können.

Damit hat Moskau die Abmachungenunseres Frennd-
fchastspaktesnicht nur gebrochen, sondern in erbärm¬
licher Weise verraten. Und dies alles, während die
Machthaber des Kreml bis zur letzten Minute nach
außen hin genau wie im Falle von Finnland oder
Rumänien Frieden und Freundschaft heuchelten und
scheinbarharmlose Dementis verfaßten.

Wenn ich aber bisher durch die Umständegezwungen
war, immer wieder zu schweigen, so ist doch jetzt der
Augenblickqekoiymen, wo ein weiteres Zusehen nicht
nur eine Unterlassungssünde, sondern ein Verbrechen
am deutschen Volk, ja^ an ganz Europa wäre.

Heute stehen
rund löv Vivistonen an unserer Srenze
Seit Wochen finden dauernde Verletzungen dieser
Grenze statt, nicht nur bei uns, sondern ebenso im

hohen Norden wie in Rumänien. RussischeFlieger
machen es sich zum Vergnügen, unbekümmertdiese
Grenzen einfach- zu übersehen, um uus wohl dadurch zu
beweisen, daß sie sich bereits als die Herren dieser Er¬
biete suhlen. In der Nacht vom 17. zum 18. Luni habe«
wieder russische Patrouillen auf deutsches Reichsgebiet
vorgefühlt uud konnten erst nach längerem Fcuergcsecht
zurückgetriebenwerden. Damit aber ist nunmehr die
Stunde gekommen, in der es notwendig wird, dic,em
Komplott der jüdisch-angelsächsischen KriegsaNstister und
der ebenso jüdischen Machthaber der bolschewistischen
Moskauer Zentrale entgegenzutreten.
Veutstkes Volk!

In diesem Augenblick vollzieht sich ein Aufmarsch, der
in Ausdehnungund Umfang der größte ist»den die Welt
bisher gesehen hat. Im Verein mit finnischen Kameraden
stehen die Kämpfer des Sieges von Narvik am Nörd¬
liche« Eismeer. DeutscheDivisionen unter dem Beseht
des Eroberers von Norwegen schütze» gemeinsam mit
den finnischen Freiheitshelden unter ihrem Marschall
den finnischen Boden. Von Ostpreußenbis zu den Kar¬
paten reichen die Formationen der deutschen Ostsrout.
An den Ufern des Pruth , am Unterlauf der Donau bis
zu den Gestaden des Schwarzen Meeres vereinen sich
unter dem StaatschefAntonescu deutsche und rumänische
Soldaten.

Die Aufgabe dieser Front ist daher nicht mehr der
Schutz einzelner Länder, sondern die Sicherung Europas
und damit die Rettung aller.

Ich habe mich deshalb heute entschlossen, das Schicksal
und die Zukunft des Deutschen Reiches und unseres Vol¬
kes wieder in die Hand unserer Soldaten zu legen.

Möge uns der Herrgott gerade in diesem Kamp!«
helfen!

Berlin, den 22. Juni 1941.
gez. Adolf Hitler.

Note des fluswörligen flmtes
an die Sowjelregierung,

Berlin,  22. Juni . Der Reichsministcrdes Auswär¬
tigen von Ribbentrop gab am Sonntagmorgen um 6 Uhr
in Anwesenheitder Vertreter der deutschenund aus¬
ländischenPresse im Bundesratssaal des Auswärtigen
Amtes der Weltöffentlichkeitüber den Rundfunk die
Note des Auswärtigen Amtes an die Sowjetregierungbekannt.

Der Reichsaußenministerteilte mit, daß er den Bot¬
schafter der Sowjetregierung Herrn Dekanosow empfan¬
gen und ihm zur Kenntnis gebracht habe, daß gegenüber
der feindseligen Politik der Sowjetregierung und der
Bedrohung der deutschen Reichsgrenzcndurch' den unge¬
heuren Aufmarsch der Roten Armee die Neichsregierung
mit dem heutigen Tage zu militärischen Abwehrmaß-
nahmen geschritten ist. Sodann verlas der Reichsaußen-
minister die Note des Auswärtigen Amtes an die
Sowjetregierung, die folgenden Wortlaut hat:

Als die Reichsregierung , bestimmt von dem Wunsche »wi¬
schen Deutschland und der UdSSR , einen AuSgletch der Jn-

leresscn zu sinken, sich im Sommer 1939 au die Lowletn»
rung wandte , war sie sich darüber im klaren, dass oie --
stänbigunh mit einem Staate , der seinerseits seine Augeyo »-
keit zu der Gesellschaft der Nationalstaaten mit den sich
ergebenden Rechten und Pflichten vertrat , der ab» anvc
seit? von einer Partei beherrscht wurde , die als -f " !wn .
Komintern die Verbreitung der Wcltrevolution . also me --
lösung dieser Nationalstaaten anstrebte , keine leichteAu g
sein würde . Unter Zurückstellung der schŵ wle-genden -
denken, die sich aus dieser grundsätzlichen Berschicdcnh>
der politischen Zielsetzung Deutschlands und -sow,etn,3 ,
und aus dem scharfen Gegensatz der sich diametral
stehenden Weltausfassungen des Nationalsoziali -mu-
Bolschewismus ergaben , hat die deutsche Reich- sll ^
diesen Versuch unternommen . Sie lies; sich hierbei
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Qbreitung der kommunistisch ^ Sne ^ ^ s "snteLw-

Jutzenkumtz nach Europa bieten würden . Die wurde in
Neger Annähme dadurch bestärkt , daß gewisse Vorgänge in
Rußland selbst und gewisse Maßnahmen der russischen Re¬
gi erun g aus internationalem Gebiet ein Abkehr von diesen
Doktrinen und von der bisherigen Methode der Zersetzung

A s ^ windest als möglichst erscheinen ließen . Die

der deutsche Schritt in Moskau
sr-W L'ŝ sL -r.'vLS'ss

Nachbarschaft zusich nicht anzugreifen
leben und

2. in einer » bgrcnzun
Verzicht des D « " ' "

^sEtland — u „ » « egaraoien , wahrend
^ - blct - des ehemaligen polnischen Staates bis zur Linie

Rarew — Bug — Sän aus Wunsch der Sowjets Rußland ein-
gegliedert werden sollten.

Tatsächlich hat die Reichsregierung mit dem Abschluß des
Nichtangrifsspakt - s mit Rußland ^ auch sosart Arie grund¬
sätzliche Umstellung ihrer Politik gegenüber der UdSSR.
durchgcsiihrt und seit diesem Tage eine sreimdschastliche Hal¬
tung zur Sowjetuwilon eingenommen . Sie hat die mit der
SonstStumvn geschlossenen Verträge sowohl dem Buchstaben
Äs auch dem Geiste nach getreulich erfüllt . Aber auch dar¬
über hinaus hat st- durch die Niederwerfung Polen » d h
also durch Einsatz deutschen Blutes , der Sowjetunion zu dem
strt rhrem Bestehen » roßten außenpolitischen Erfolge verholsen.
Nur durch die e walMvoll -mde deutsche PMtik gegenüber Ruß¬
land und durch die überwältigenden Siege der deutschen Wehr¬
macht ist dies möglich gewesen.

Mit Recht glaubte daher die R - ichsr - gi - rung annehmen , u
dürfen , daß auch die Haltung der Sowjetunion dem Deutschen
Reich gegenüber eure gleiche sein würde , zumal während der
Verhandlungen , die der Reichsaußenminister von Ribbentrop
,n Moskau führte , und auch bei anderen Gelegenheiten von
der Sowjctregicrung wiederholt zum Ausdruck gebracht wurde,
da « diese Verträge die Grundlage sür einen dauernden Aus¬
gleich der beiderseitigen deutsch -sowjetrussischen Interessen bil¬

den Nachbarschaft kommen würden . Daß die Reichsregierung
sich in dieser Annahme gründlich getäuscht hat , sollt - sich lei¬
der schnell herausstellen.

ratlLchliä , ist die Komintern schon bald nach dem
Abschluß der deuisch-russischen vertrüge wieder
auf allen Vebieten aktiv geworden

Dies trifft nicht nur aulf -Deutschland allem , sondern auch aus
die mit Deutschland besrsundetcn oder neutralen Staaten und
die von den deutschen Truppen besetzten Gebiete Europas zu,
llm nicht ofsen gegen die Verträge zu verstoßen , wurden nur

die Methoden gewechselt und die Tarnung sorgfältiger und
gestaltet . Durch ständig » Aniprangerung des an-

geblichen „ imperialistischen Krieges Deutschlands glaubte
man rrrMoskau offenbar , die Wirkung d- S Paktabschlusies mit
dem nationalsozialistischen Deutschland ausgleichen zu müßen.
Die starke und wirksame polizeiliche Abwehrtätigöeit zwang

tue Komintern dazu . ihre zersetzende und nachvichten-
dienstkiche Tätigkeit nach Deutschland auf Umwegen über

rii den Deutschland benachbarten Ländern zu

Man bedient « sich dabei ehemaliger deutscher kommunistischer
Funktionäre , die in Deutschland Zersetzungsarbeit und Sabo-
tagevorbereltungcn zu betreiben hatten.

Der SPU .-Kvmmissar « rhlow leitete eine systematische
Schulungsarbeit zu diesem Zweck . Daneben wurde eine inten¬
sive Z - rsetzungsarbeit nach den von Deutschland besetzten
Gebieten , insbesondere nach dem Protektorat und dem
besetzten Frankreich , aber auch nach ^ Norwegen . Hollaniü

^trieben . Die solvjetrusfischen Vertretungen,
besonders das Generalkonsulat in Prag , leisteten hierbei

wertvolle Hilfestellung . Mit funktechnischen Sende - und
«mspangSanlagen wurde ein eifriger Nachrichtendienst unter¬
halten , der den vollendeten Beweis sür die gegen das

putsche Reich gerichtete Arbeit der Komintern liefert . Auch
über die gesamte sonstige Zersetzungsarbeit — und Aus-
späharbcit der Komintern liegt ein umfangreiches dokumen¬
tarisches Zeugen - und Schriftenmaterial vor . Ferner wur¬
den Sabotagegruppen gebildet , die ihre eigenen Laboratorien
unterhielten , in denen sie Brand - und Sprengbomben zur
Dcrübung der Sabotaaeaktionen herstellten . Solche An¬
schläge wurden beispielsweise aus nicht weniger als 1k
deutsche Schiffs verübt.

Neben dieser Zersetzung ? - und Sabotagearbeit stand die
Spionage.  So wurde die Rückführung der Deutschen aus
Sowjetrußland dazu ausgenutzt , um diese deutschen Menschen
mit den verwerflichsten Mitteln für die Zwecks der GPU . zu
gewinnen . Nicht nur Männer , sondern auch Frauen wurden
in schamloser Weise zu Berpflichtungserklärungen sür den
Dienst der GPU , erpreßt . Selbst die sowjetrussische Botschaft
in Berlin mit dem Botschaftsrat Kobulow an der Spitze
scheute nicht vor rücksichtsloser Ausbeutung der Rechte der
Exterritorialität zu Spionagezwecken zurück . Des weiteren
bildet « das russische Konsizlatsmitglied Mochow in Prag den
Kopf « ineS russischen Spionagenetzes , das das ganze Pro¬
tektorat überzog . Weitere Fälle , in denen , der Polizei ein
rechtzeitiger Zugriff gelang , lieferten ein klares und .eindeutige?
Bild über diese Umgangreichen sowjetrussischen Machenschaften.
Das Gesamtbild zeigt einwandfrei , daß von Sowjetmißlond
i " großem Umfang gegen Deutschland illeaale Zersetzung . S -ü
botage , Terror und kriegsvopbereitende Spionage in politi¬
scher , militärtschvr und wirtschaftlicher Hinsicht betriÄ -en
wurde.

Was die außerhalb Deutschlands

in kuropa betriebene Zersehungsarbeit
Sowietrußlanbs

betrifft , so erstreckte sich diese aus fast alle mit Deutschland
befreundeten oder von ihm besetzten Staaten Europas . Sy
wurde beispielsweise in Rumänien  von der kommunisti¬
schen Propaganda durch aus Rußland kommende Flugblätter
Deutschland als für alle Schwierigkeiten verantwortlich hin¬
gestellt , iim so eine antideutsche Stimmung wachzurufen . Das
gleiche tritt seit dem Sommer 1940 in Jugoslawien
deutlich in Erscheinung . Die Flugblätter riefen dort zum Pro¬
test aus gegen das Paktieren des Regimes ZwetschkowitfchS
mit den imperialistischen Regierungen von Berlin und Rom.
Aus einer Versammlung von kommunistischen Parteifunktio¬
nären in Agram wurde der ganze , Südosten Eurypas von der

' " ' ' - '.'s hx.Slowakei bis nach Bulgarien als russisches ' Protektors!
zeichnet , das nach - der von ihnen erhofften militärischen
Schwächung Deiktschländs kommen werde . In der ' Belgrader
Sowjetgesandtschaft ist den deutschen Truppen der dokumen¬
tarische Nachweis für den sowietrussischen Ursprung dieser
Propaganda in die Hand gefallen . Während die kommu¬
nistische Propaganda in Jugoslawien sich nationalistischer
Parolen zu bedienen suchte , wirkte sie in Ungarn vor allem
unter der vntheuischen Bevölkerung , der sie die kommende Be¬
freiung durch Sowjetrußland vorspiegelte . Besonders lebhaft
war die antideutsche Hetze in der Slowakei , wo ofsen sür eine
Angliederung an Svwjetrußland geworben wurde . In Finni
ldnd betätigte sich die berüchtigte ' „ Vereinigung für Frieden
und Freundschaft mit der Sowjetunion ", die im Zusammen¬
wirken mit dem Sender Petroskoi dieses Land zu zerfetzen
suchte und dabei in durchaus deutschfeindlichem Sinne
arbeitete.

In Frankreich , Belgien und Holland wurde gegen die
deutsche Besatzungsmacht gehetzt In nationaler und pansla-
wistifcher Verbrämung wurde die gleiche Hetze im General¬
gouvernement betrieben . Kaum war Griechenland von den
deutschen und italienischen Truppen besetzt worden , so machte
sich auch schon die sowjetrussische Propaganda aus Werk - Das
Gesamtbild zeigt eine in allen Ländern spstematisch betriebene
Kampagne der UdSSN - gegen den Versuch Deutschlands eine
stabile Ordnung in Europa auszurichten-

Rebenher geht die direkte

propagandistische Segenaktion gegen die
Maßnakmon der deutschen Politik

die diese Maßnahmen als antirussisch zu denunzieren und die
verschiedenen Länder sür,  Sowietrußland gegen Deutschland
zu gewinnen sucht . In Bulgarien wurde gegen den Beitritt
zum Dreierpakt und sür einen Garanticpakt mit Rußland
agitiert , in Rumänien durch Infiltration in die Eiserne Garde
und Mißbrauch ihrer Führer , u . a . des Rumänen Groza , der
Putschversuch vom 23 . Januar 1941 inszeniert , hinter dem als

Drahtzieher die bolschewistischen Agenten Moskaus standen.
Einwandfreie Beweise liegen der Reichsregierung hierüber vor.

Was Jugoslawien anbetrifft , so ist Hie Reichsregierung in
den Besitz von Unterlagen gelangt , wonach der jugoslawische
Delegierte Georgevil schon im Mai 1949 in Moskau aus einer
Unterredung mit Herrn Mblotow die Ueberzeugung gewann,
daß man dort Deutschland als den „mächtigen Feind von
morgen " ansah . Noch eindeutiger war das Verhalten Sowjet-
rußlands zu den von den serbischen Militärs vorgebrachten
Waffenwünschen . Im November 1949 erklärte der sowjet¬
russische Generalstabschef dem jugoslawischen Militärattache
„Wir , gxben alles Angeforderte , und zwar sofort ". Preise und
ZahlungSweise wurden der Belgrader RÄieruuo freigestellt,
und nur eine Bedingung wurde gestellt : Geheimhaltung gegen-

üh ^r Deutschland . Als . die Regierung Zwetkowitsch später sich
den Achsenmächten näherte , begann man in Moskau die Waf-
senlieserungen zu verschleppen ; kurz und bündig wurde dies
im sowjetrussischen Kriegsministerium dem jugoslawischen
Militärattachä erklärt.

Die Inszenierung des Belgrader Putsches vom 27 . März
dieses Jahres bildete den Höhepunkt dieser konspirativen Tä¬
tigkeit serbischer Verschwörer und englisch -russischer Agenten
gegen das Reich . Der serbische Leiter dieses Putsches und
Führer der „ Schwarzen Hand ", Herr Simisch , befindet sich
noch heute in Moskau und entfaltet dort auch jetzt in eng¬
ster Verbindung mit den sowjetrussischen Propagandastellen
eine aktive Tätigkeit gegen das Reich . Die übrigen Feststellun¬
gen sind nur ein kleiner Ausschnitt aus der umfangreichen
Propagandatätigkeit der UdSSR . in Europa gegen Deutsch¬
land . Uni daher der Außenwelt einen Gcsamtüberblick über
die Tätigkeit der sowjetrussischen Stellen in dieser Richtung
seit Abschluß der deutsch -russischen Berträge zu geben und
ihr ein Urteil zu ermöglichen , wird die Reichsregierung das
ihr zur Bersügung stehende umfangreiche Material der
Oesscntlichkeit unsxrbrciten . Insgesamt muß die Neichsregic-
rung feststellen : ' »

Die Sowjetregierung hat hei Abschluß der Verträge mit
Deutschland wiederholt die unmißverständliche Erklärung ab¬
gegeben , daß sie nicht die Absicht habe , sich direkt oder in¬
direkt in deutsche Angelegenheiten zu mischen . Sie hatte beim
Abschluß des Freundschastsvertrages in feierlicher Form zum
Ausdruck gebracht , daß sie mit Deutschland zusammenarbeiten
werde , um den wahren Interessen aller Völker entsprechend
dem zwischen Deutschland einerseits und England und Frank¬
reich andererseits bestehenden Kriegszustand ein Ende zu
machen und dieses Ziel so bald als möglich zu erreichen.

Diese sowjetrussische Abmachung und Erklärungen haben sich.
im Lichte der obenerwähnten , im weiteren Verlause des Kric
ges immer klarer zutage getretenen Tatsachen gesehen , als
eine

bewußte Irrefüßrung und ISuschung
herausgestellt . Auch all « nur infolge der deutschen freund¬
schaftlichen Haltung erreichten Borteile haben es nicht ver¬
mocht die Sowjetregierung zu einer lohalen Haltung gegen¬
über Deutschland zu veranlassen . Die Reichsregierung hat sich
vielmehr davon überzeugen müssen , daß Xie These Lenins , wie
sie in den „ Richtlinien sür die Kommunistisch « Partei in der
Slowakei " vom Oktober 1939 ausdrücklich nochmals nieder¬
gelegt wurde , und wonach „ mit einigen ->ndcr - n Land »rn
Pakte abgeschlossen werden können , wenn sie den Jnteresien
der Sowjetregierung und der Unschädlichmachung des Geg-
ners dienen ", auch beim Abschluß d- r Verträge vom Jahre , 939
P - te gestanden hat . Der Abschluß dieser BeitrageFreund"
s-hast war somit sür die Sowjetregierung nur ein takt ! ch- s
Manöver . Das eigentliche Ziel bestand darin , für Rußland
vorteilhafte Abmachungen zu erreichen und damit S» ' ° >zcittg
ein weiteres machtmätziges Vorgehen der Sowletuinon vor¬
zubereiten.

Der Leitgedanke blieb die Schwächung der Nlchtbolschewi.
stischen Staaten , um sie leichter , ersetzen und zur g g bcne
Zeit niederschlagen zu können . Mit brutaler Deutlichkeit
wird dies in einem nach der Besetzung Belgrads in » er d
tigen Sowjetgesandtschast - usg °sund - nen russischen Schrst -
stück mit folgenden Worten zum Ausdruck »- bracht . „ Di-
UdTSR . wii » erst im gegebenen Moment reagieren Die
Achsenmächte haben ihre Streitkräste b« Ä ! nö wÄ
deshalb wird die UdSSR . plötzlich ^ - gen Deutschland los
schlagen ." Die Sowjetregierung in Moskau ist ber Stimm
des russischen Volkes , das mit dem deutschen Volke ehrlich
in Friede und Freundschaft "leben wollte , " 'St » csmw . wn
dern hat die alte bolschewistische Politik b°s Zwei « lich - G - flchts
sortgcsctzt und damit ein - schwere Verantwortung aus sich
geladen.

cIüoi -A ', ; no- - "

Wenn schon die propagandistische Zersetzungsarbeit der
Zowjetunion in Deutschland und , m übrigen Europa keinen
Zweifel an ihrer Einstellung » ° S°nuber Deutschland am
kommen lassen kann . so spricht die Hnltung der I
regierung gegenüber Deutschland auf
militärisSiem Gebiet seit Abschluß der deut ^ -ruff scheu Der-
träge eine noch deutlichere Sprache . In Moskau h
MgrenMng der Interessensphären die sowietvussisck ^ -
gierung dem Reichsminister des AuswartiMN erklär . ß
n- mit Ausnahme der sich damals in einem Zustand der Zer
s-tzung befindlichen Gebiete des ehemaligen polnischen Sr - a-
s- nicht die Absicht haben , die in ihrer Jnt - ressensPH ° r-

liegenden Staaten zu besetzen , zu bolschennsieren 1
annektieren . In Wahrheit ist aber , w ^ der V - rl ^ f Er^
-ssniffe gezeigt hat , die Politik der Sawl - tunlon ^ .
Seit ausschließlich auf ein Ziel gerichtet gewesen , nä -miw

darauf , die Niilitärischs Macht Moskaus in dem Raum zwi¬
schen Eismeer und Schwarzen Meer überall , wo es ihr mög¬
lich erschien , nach Westen vorzuschieben , und

Ske volschewisierung
weiter nach Europa hineinzutragen . Die Entwicklung dieser
Politik ist durch folgende Etappen gekennzeichnet:

1. Eingeleitet wurde die Entwicklung durch den Abschluß der

sogenannten Hilfeleistungspakt « mit Estland , Lettland und
Litauen im Oktober und November 1939 und durch die Er¬

richtung militärischer Stützpunkt « in diesen Ländern.

2. Der nächst « sowjetrussische Schachzug galt Finnland . Als

die sowjetruffifchen Forderungen , deren Annahme die Sou¬
veränität eines freien finnischen Staates beseitigt hätte , von

der finnischen Regierung abgelehnt wurden , veranlaßte die

Sowjetregierung dir Bildung der kommunistischen Pseudo-

reglrrung Kusinen , und als das finnisch « Volk jede Verbin¬

dung mit dieser Regierung zurückwies , kam «S zu dem Ulti¬
matum an Finnland und Ende November 193 » zum Ein¬

marsch der Roten Armee . In dem im März abgeschlossenen

finnisch - russischen Frieden mußte Finnland einen Teil seiner

südöstlichen Provinzen abtreten , die sofort der Bolschewi-

sierung anheimfielen.

3 . Wenige Monate später , d. h . im Juli 194 », ging die
Sowjetunion gegen die baltischen Staaten vor . Litauen hatte
nach dem ersten Moskauer Vertrag zur deutschen Interessen¬
sphäre gehört . Aus Wunsch der Sowjetunion verzichtete die
Reichsregierung im zweiten Vertrag aus ihre Jnteresien in
dem überwiegenden Teil dieses Landes , wenn auch schweren
Herzens um des lieben Friedens wegen zugunsten der Sowjet¬
union , während ein Streifen des Gebietes noch in der deutschen
Interessensphäre verblieb . Nach einem Ultimatum vom
IK. Juni wurde das gesamte Litauen , d. h . also auch der in
der deutschen Interessensphäre verbliebene Teil Litauens ohne
jede Benachrichtigung der Reichsregierung von der Sowjet¬
union besetzt , so daß nunmehr die UdSSR . sich unmittelbar
an die ganze östliche Grenze Ostpreußens heranschob . Als dann
später an Deutschland diescrhalb herangetreten wurde , über¬
ließ die Reichsregierung nach schwierigen Verhandlungen und
um sür eine sreundschoitliche Regelung ein weiteres zu tun.
auch diesen Teil Litauen » der Sowjetunion . Kurz « Zeit daraus
wurde » i» gleicher Weise unter Mißbrauch der mit diesen

Staaten abgeschlossenen Beistandspakte auch Lettland und Est¬
land militärisch besetzt.

Das ganze Baltikum wurde uu » mehr

en»ge- en von ausdrücklichen Moskauer
Zusicherungen

bolschewisiert und wenige Wochen » och der Besetzung kurzer¬
hand von der Sowjetregierung annektiert . Gleichzeitig mit der
Aynexion erfolgten aus dem ganzen nördlichen Sektor der
sowjetrussischen Machtposition gegen Europa die erste » starken
Masflerungen der Roten Armee . Daß die wirtschaftliche Ab¬
machungen Deutschlands mit diesen Staaten , die nach den
Moskauer Bereinbarungen nicht beeinträchtigt werden sollten,
von der Sowjetregierung einseitig aufgehoben wurden , sei
hier nur nebenbei erwähnt.

4 . In . den Der trägen von Moskau wurde bei der Jnkr-
essenabgrenzung im ehemaligen polnischen Staatsgebiet aus¬
drücklich vereinbart , daß keinerlei politische Agitation über
diese Jntereffengrenzen erfolgen , sondern die Tätigkeit der
beiderseitigen OnupationSbehörden sich ausschließlich aus den
friedlichen Ausbau dieser Gebiete beschränken sollte . Die Reichs¬
regierung Hot die unwiderleglichen Beweise dafür , daß trotz
dieser Abmachungen die Sowieturrion bald nach der Besetzung
dieses Gebieter ein « deutschfeindliche Agitation nach dem Ge¬
neralgouvernement Polen nicht nur gestattete , sondern sie

gleichlaufend mit einer bolschewistischen
ganda nach dem Gouvernement  unterstützte.
Auch in diese Gebiete wurden unmittelbar nach der Besetzung
starke russische Garnisonen verlegt . ,

b. Noch während die deutsche Arme « im Westen im Kamps
gegen Frankreich und England stand , erfolgte der Vorstoß
der Sowjetunion gegen den Balkan . Während die SowM-
regierung bei den Moskauer Verhandlungen erklärt hatte,
daß sie ihrerseits niemals den Anstoß zur Lösung der bessara-
bischen Frage von sich aus geben würde , erhielt die Reichs¬
regierung am 24 . Juni 1949 von der Sowjetregierung Ne
Mitteilung , diese sei nunmehr entschlossen , die besiarabische
Frage mit Gewalt zu lösen . Gleichzeitig wurde mitgeteilt,
daß der Sowjetanspruch sich auch aus die Bukowina erstrecke,
also auf ein Gebiet , das alte ? österreichisches Kronland war,
niemals zu Rußland gehört hatte und über das in Moskau
seinerzeit überhaupt nicht gesprochen worden war . Der
deutsche Botschafter in Moskau erklärte der Sowjetregierung,
daß ihr Entschluß der Reichsregierung völlig unerwartet komme
und zu einer schweren Beeinträchtigung ber deutschen - Wrrl-
schaststntsressen in Rumänien sowie zu einer Störung des
Lebens ber dortigen starken deutschen Siedlung sowie des
Deutschtums in der Bukowina führen müsse , Herr Molotow
rwiderte dagegen , daß die Angelegenheit außerordentlrai
>ränae , und daß die Sowietunion eine Stellungnahme der
- - - - ' , 1, vieler Kraae innerkalb 24 Stunden er-

brüsken Vergebens gegen kumönien
hat die Reichsregierung auch dieses Mal wieder zur Erhal¬
tung des Friedens und ihrer Freundschaft mit der Sowjet¬
union zu deren Gunsten eingegriffen . Sie hat der rumä¬
nischen Regierung , die sich um Hilse an Deutschland gewandt
hatte , zum Nachgeben geraten und ihr die Ueberlasiung
BessarabienS und der Nordbukowina an Sowjetrußland
empfohlen.

Mit der zustimmenden Antwort der rumänischen Regierung
wurde der Sowjetregierung von Deutschland die Bitte der
rumänischen Regierung überinittelt , ihr genügend Zeit zur
Evakuierung dieser großen Gebiete und zur Sicherstellung von
Leben und von Hab und Gut der dortigen Einwohner zu
lassen . Wiederum Mach stellte die Sowjetregierung Rumänien
ein Ultimatum und begann bereits vor Ablauj desselben am
28 . Juni mit der Besetzung von Teilen der Bukowina und
anschließend des gesamten BessarabienS bis an die Donau.
Auch diese Gebiete wurden von der Sowietunion sofort an¬
nektiert , bolschewisiert und damit tatsächlich ruiniert.

Mit der Besetzung und Bolschewisierung der gesamten ber
UdSSR . von der Reichsregierung in Moskau überlassenen
Interessensphäre in Osteuropa und aus dem Balkan hat die
Sowjetregierung klar und eindeutig entgegen den Moskauer
Vereinbarungen gehandelt . Trotzdem hat die Reichsregierung
der UdSSR . gegenüber auch dann noch eine mehr als loyale
Haltung eingenommen . Sie hat sich im finnischen Kriege und
in der baltischen Frage völlig zurückgehalten , sie hat in ber
bessarabischen Frage den Standpunkt der Sowjetregierung
gegenüber unterstützt und hat sich mit den von der Sowjet¬
regierung geschaffenen Tatsachen , wenn auch schweren Her¬
zens , abgefunden . Darüber hinaus aber hat sie , um Diffe¬
renzen zwischen den beiden Staaten von vornherein möglichst
auszuschalten , eine großzügige Uinfiedlungsaktion unter¬
nommen , , durch die sämtlichen Deutschen aus den von der
UdSSR . besetzten Gebieten nach Deutschland zurückführte . Die
Reichsregierung ist der Auffassung , daß ein besserer Beweis
sür ihren Wunsch , zu einer dauernden Befriedung mit der
UdSSR . zu kommen , Wohl kaum erbracht werden konnte.
Durch /

das Vordringen Nußiands nach dem Valkan
kamen die territorialen Problems in diesem Raum ins Rol¬
len . Rumänien uüd Ungarn wandten sich im Sommer 1949
an Deutschland , um -einen Ausgleich ihrer territorialen Streit¬
fragen herbeizuführen , nachdem durch diese Differenzen , ge¬
schürft durch englische Agenten , Ende August eine scharfe Krise
entstanden war . Ein unmittelbarer Kriegsausbruch zwischen
Rumänien und Ungarn stand bevor . Deutschland , das von
Ungarn und Rumänien wiederholt um Bermittlung in ihrem
Streit gebeten worden war , rief in dem Wunsch , den Frieden
aus dem Balkan zu erhalten , gemeinsam mit Italien die bei¬
den Staaten zu einer Konferenz nach Wien und fällte dort auf
deren Bitten am 39 . August 1949 den Wiener Schiedsspruch.
Die neue ungarisch -rumänische Grenze wurde dadurch festge¬
stellt und , um der rumänischen Regierung zu ermöglichen , die
von ihr gebrachten territorialen Opfer gegenüber ihrem
Volk « zu vertreten und jeden Streit in diesem Raum sür die
Zukunft auszuschließen , übernahmen Deutschland und Italien
die Garantie des noch verbleibenden rumänischen Staates . Da
die russischen Aspirationen in diesem Raum befriedigt waren,
konnte sich diese Garantie in keiner Weise gegen Rußland rich¬
ten . Trotzdem erhob die Sowjetunion Beschwerde und erklärte,
entgegen ihren früheren Erklärungen , wonach mit der Gewin¬
nung BessarabienS und der Nordbukowina ihre Aspirationen
auf dem Balkan befriedigt waren , ihr weiteres Interesse an
den Fragen deS Balkans , die zunächst nicht näher definiert
wurden.

Bon diesem Zeitpunkt an zeichnet sich die gegen Deutschland
gerichtete Politik Sowjetrußlands immer deutlicher ab . Die
Reichsregierung erhält nunmehr immer konkretere Nachrich¬
ten , wonach die bereits seit langer Zeit schwebenden Verhand¬
lungen des englischen Botschafters Crrpps in Moskau sich in
günstiger Weise entwickeln . Gleichzeitig gelangt die Reichs¬

regierung in den Besitzipon Unterlagen über intensive mili¬
tärische Vorbereitungen der Sowjetunion aus allen Gebieten.
Diese Unterlagen werden irrster anderem bestätigt durch einen
neuerdings iu Belgrad aufgefundenen Bericht des jugoslawi¬
schen MiMrattachsS in Moskau vom 17 . Dezember 1949 . rn
dem es u . a . wörtlich heißt : „ Nach Angaben aus Sowiet-
kreisen ist die Ausrüstung der Luftwaffe , der Panzerwaffe
und der Artillerie auf Grund der Erfahrungen des gegenwär¬
tigen Krieges in vollem Gange und wird in der Hauptsache
bis zum August 1941 abgeschlossen sein . " Dies ist wahrschein¬
lich auch die äußerste ( zeitliche ) Grenze , bis zu der man keine
fühlbaren Veränderungen in der sowjetischen Außenpolitik
zu erwarten braucht . -

Trotz der unsreundlichen Haltung der Sowjetunion in
der Balkansrage macht Deutschland nunmehr eine erneute
Anstrengung zur Verständigung mit der UdSSR ., indem der
Reichsaußenminister in einem Bries an Herrn Stalin eine
umfassende Darstellung der Politik der Reichsregierung seit
den Moskauer Verhandlungen gibt . In dem Bries wird be¬
sonders auf folgendes hingewiesen : Bei dem Abschluß des
Dreimächtepaktes vbn Deutschland , Italien und Japan sei
übereinstimmend die Auffassung vertreten worden , daß dieser
Pakt sich in keiner Weise gegen die Sowjetunion richte , son¬
dern daß die freundschaftlichen Beziehungen der drei Machte
und ihre Verträge mit der UdSSR ., durch diese Verein¬
barung unberührt bleiben sollten . Im Dreimächtepakt von
Berlin sei dies auch dokumentarisch zum Ausdruck gebracht
worden . Gleichzeitig wird in dem Bries der Wunsch und
die Hoffnung ausgedrückt , daß es gelingen möge , das von
den Dreierpaktmächten gewünschte freundschaftliche Verhält¬
nis zur Sowjetunion gemeinsam weiter zu klären und in
eine konkrete Form zu bringen . Um diese Fragen weiter
zu behandeln , lädt der Reichsaußenminister Herrn Molotow
nach Berlin ein.

Während des Besuchs von Herrn Molotow in Berlin muß
die Reichsregierung feststellen , daß Rußland zu einer wirk¬
lichen freundschaftlichen Zusammenarbeit mit den Dreier¬
mächten und mit Deutschland im besonderen nur gewillt ist,
wenn dies bereit ist , den hierfür von der Sowjetunion ge¬
forderten Preis zu zahlen . Dieser Preis besteht in einem
weiteren Bordringen der Sowjetunion im Norden und Süd¬
osten Europas . Folgende Forderungen wurden von Herrn
Molotow in Berlin und in den anschließenden diplomatischen
Besprechungen mit dem deutschen Botschafter in Moskau ge¬
stellt:

1. Die Sowjetunion wünscht , Bulgarien eine Garantie
zu geben und darüber hinaus mit diesem Staat einen
Beistandspakt nach dem Muster der Beistandspakte im
Baltikum , d. h . also mit militärischen Stützpunkten , ab¬
zuschließen . während Herr Molotow erllärt , an dein in¬
neren Regime Bulgariens nicht rühren zu wollen . Auch
der Besuch des russischen Kommissars Sobolew in Sosia
in dieser Zeit galt der Verwirklichung dieses Zieles.

2 . Die Sowjetunion verlangt eine vertragliche Ab¬
machung mit der Türket zum Zweck der Schaffung einer
Basis sür Land - und Seestrcitkräste der UdSSR . am
Bosporus und den Dardanellen aus der Grundlage einet
längsrfftlgen Pacht . Für den Fall , daß dt - Tllrkei sich
hiermit nicht einverstanden erklären sollte , sollen Deutsch¬
land und Italien sich den russischen diplomatischen Maß¬
nahmen zur Erzwingung dieser Forderung anschließen.
Diese Forderungen lausen aus eine Beherrschung des Bal¬
kans durch die UdSSR . hinaus.

3 . Die Sowjetunion erklärt , sich abermals von Finn¬
land bedroht zu iühlen und fordert deshalb die völlig«
Preisgabe Finnlands durch Deutschland , was praktisch
die Besetzung dieses Staates und Ausrottung des finni¬
schen Volkes bedeutet.

Deutschland konnte diese russischen Forderungen, , die von
der Sowjetregierung als Borbedingung sür den Zusammen¬
schluß mit den Dreierpaktmächten bezeichnet wurden , selbst¬
verständlich nicht annehmen Damit waren die Bemühungen
der Dreierpaktmächte um eins

Versündigung mit der Sowjet-Union
gescheitert

Die Folge dieser deutschen Haltung war , daß Rußland seine
nun bereits immer offener gegen Deutschland gerichtete Po¬
litik intensivierte , und daß seine immer engere Zusammen¬
arbeit mit England klar zutage trat . Im Januar 1941 kam
diese ablehnende russische Haltung zum ersten Male auch
aus dem diplomatischen Gebiet zum Durchbruch . Als nämlich
Deutschland in diesem Monat in Bulgarien gewisse Siche-
rungsmaßnahmen gegen die Landung britischer Truppen in
Griechenland traf , hat der russische Botschafter in Berlin
in einer ofsiziellen Demarche daraus - hingewiesen , daß die
Sowjetunion das Territorium Bulgariens und der beiden
Meerengen als Sicherheitszone der UdSSR - ansehe , und daß
sie den Ereignissen in diesen Gebieten die die Interessen
dieser Sicherheit bedrohten , nicht teilnahmslos gegenüber¬
stehen könne . Aus diesem Grunde warne die Sowjetregie¬
rung vor dem Erscheinen deutscher Truppen in dem Terri¬
torium Bulgariens und der beiden Meerengen.

Die Reichsregierung hat daraufhin der Sowjetregierung
erschöpfend Ausschluß über die Gründe und Ziele ihrer mili¬
tärischen Maßnahmen aus dem Balkan gegeben . Sie hat
daraus hingewiesen , daß Deutschland jeden Versuch Eng¬
lands , in Griechenland Fuß zu sassen , mit asten Mitteln
verhindern werde , daß es aber nicht die Absicht habe , die
Meerengen zu besetzen , sondern daß es das türkische Hoheits¬
gebiet respektieren werde . Der Durchmarsch deutscher Trup¬
pen durch Bulgarien könne , nicht als eine Verletzung der
Sichcrheitsinteresscn der Sowjetunion angesehen werden . Die
Reichsregierung glaube vielmehr , mit Operationen auch den
sowjetischen Interessen zu dienen . Nach Durchführung der
Operationen aus dem Balkan werde Deutschland seine Trup¬
pen von dort wieder zurückziehen.

Trotz dieser Erklärung der Reichsregierung hat die Sowjet¬
regierung ihrerseits unmittelbar nach dem Einmarsch deut¬
scher Truppen an die bulgarische Adresse eine Erklärung ver¬
öffentlicht . die einen direkt feindlichen Charakter gegen das
Deutsche Reich hatte und die daraus hinauslief , daß die
Anwesenheit deutscher Truppen in Bulgarien nicht dem
Frieden aus dem Balkan , sondern dem Kriege dien « . Die
Erklärung sür diese Haltung gaben der Reichsregierung die
sich zu dieser Zeit verdichtenden Nachrichten über eine immer
enger werdende Zusammenarbeit zwischen , Sowjetrußland
und England . Trotzdem hat Deutschland auch hierzu ge¬
schwiegen . Aus derselben Linie liegt die im März 1941 von
der Sowjetregierung der Türkei gegebene Rückendeckung
sür den Fall , daß diese in den Krieg auf dem Balkan ein¬
treten würd « . Dies war . wie der NeichsregierunA bekannt,
das Ergebnis englisch - russischer Verhandlungen wahrend des
Besuches d« S britischen ^ lußenministers in Ankara , dessen Be¬
mühungen daraus gerichtet waren , aus diesem Weg « Ruß¬
land immer enger in die englische Kombination einzube-
zichen.

Die sich seit dieser Zeit immer steigernde aggressive Politik
der Sowietregierung gegenüber dem Deutschen Reich und die
bisher noch einigermaßen verschleiert durchgeführte politische
Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion und England wird
aber mit dem Ausbruch , der Balkankrisc Ansang April dieses
Jahres vor aller Welt offenbar . Es steht heute einwandfrei
fest . daß der nach dem Beitritt Jugoslawiens zum Dreier-
pakt in Belgrad angestiftete Putsch von England im Ein¬
vernehmen mit Sowjetrußland inszeniert wurde . Schon seit
langem , nämkich seit dem 14 . November 1949 hatte Rußland
im geheimen die Ausrüstung Jugoslawiens gegen die Achsen¬
mächte betrieben . Dokumente , die der Reichsregierung nach
der Besetzung Belgrads in die Sand gefallen sind und die
über jede Phase dieser russischen Waffenlieferung an Jugo¬
slawien Ausschluß geben , beweisen die ? eindeutig . Als dann
der Belgrader Putsch gelungen war , schließt Rußland am
5 . April mit der illegalen serbischen Regierung Simovic
«inen Freundschaftspakt , der den Putschisten den Rücken stär¬

ken und dessen Gewicht der gemeinsamen englisch -jugoslawisch-
griechtschen Front zugute kommen sollt «. Mit sichtbarer Ge¬
nugtuung stellt hierzu der amerikanisch « Unterstaatssekretär,
Herr Sumner Welles , nachdem er vorher mehrere Besprechun¬
gen mit dem Sowjetbotschaster in Washington gehabt hatte,
am 8 . April 1941 fest : Der russisch -jugoslawisch « Pakt könne
unter Umständen von größter Bedeutung sein , er stoße auf
vielseitiges Interesse , und es lägen Gründe für die Annahme
vor , daß er mehr als lediglich ein Freundschasts - und Nicht¬
angriffspakt sei . Zur selben Zeit also , in der deutsche Trup¬
pen gegen die sich massierenden englischen Landungen in
Griechenland aus rumänischem und bulgarischem Gebiet zu¬
sammengezogen wurden , versucht die Sowjetunion nun schon
im klaren Einvernehmen mit England , Deutschland in den
Rücken zu fallen , indem , es

1 . Jugoslawien politisch ofsen und militärisch im ge¬
heimen unterstützt.

2. versucht die Türkei , durch die Zusichern » » der Rücken¬

deckung zu einer aggressiven Haltung gegen Bulgarien zu

bewegen und zu einem Aufmarsch der türkischen Armeen

in sehr ungünstiger militärischer Position in Thrazien
zu veranlassen.

3 . Selbst eine starke Truppenmacht an der rumänischen
Grenze in Bessarabien und an der Moldau konzentriert,
und

4 . indem Plötzlich Ansang April der stellvertretende
Volkskommissar im Autzenkommissariat Wyschinski den

Versuch unternimmt , in Gesprächen mit dem rumänischen
Gesandten Gasencu in Moskau - ine Politik der schnellen
Annäherung an Rumänien einzuleiten , um dieses Land

zum Abfall von Deutschland zu veranlassen . Die englische
Diplomatie macht durch die Vermittlung der Amerikaner

in Bukarest Anstrengungen in gleicher Richtung.

Bulgarien sollten also nach dem englisch - russischen Plan hie:
von drei Seiten , nämlich aus Bessarabien , aus Thrazier
und aus Serbien -Griechenland angegriffen werden . Nur dc
Loyalität des Generals Antonescu , der realistischen Einstellum
der türkischen Regierung und vor allem dem schnellen deut
scheu Zupacken und den entscheidenden Siegen der deutscher
Armee ist es zuzuschreiben , daß dieser englisch -russische Ptai
vereitelt wurde . Wie der Reichsregierung aus Meldungen be

nach Rußland , wo diese Offiziere heute in der russische
Armee Dienst tun , teils nach Aegypten Mögen . Schon dies
Einzelheit wirst ein besonders charakteristisckieS Licht aus di

AM .eLulammenarbeit Englands und Rußlands mit Jugr

, k: . >nirr Poriiii zu veriqieie:
Ebenso wre sie noch in der letzten Periode den Wirtschaft ? »
kehr mit Deutschland ausrcchterhielt - so hat sie auch ei
Reihe von Einzelaktionen gemacht , um der Welt ein w
maleres oder gor sreundschastliches Verhältnis zu Deuts
land vorzutäuschen . Dahin gehört z. B . di « von ihr vor einst
Wochen vorgenommene Abschreibung des norwegiMn . i>
zischen , griechischen und jugoslawischen Gesandten , das du
den britischen Botschafter Cripps im Einvernehmen mit i
veranlaßte Stillschweigen der britischen PrSsse . Ueber t
deutsch -russische Verhältnis und - Mich auch das vor kurz
erschienene TASS -Dementi , daß di - Beziehungen zwisck



Deutschland und Töwjetrußland als völlig korrekt hinzustellen
lachte. Tiefe Tarnung -manöver , die in so krassem Gegensatz
u der wirklichen Politik der Sowjetregierung stehen, haben

selbstverständlich die Reichsregierung nicht irreführen können,Lie

lteutschleindtiche Politik der Sowjetregierung
wurde aus militärischem Gebiet begleitet von einer ständig
^nehmenden Konzentrierung der gesamten versügbaren

Streitkrästs auf einer langen Front von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer, Schon zu einer Zeit , als Deutschland im
Westen im französischen Fcldzug stark engagiert war und als
sich im Osten nur ganz geringe deutsche Truppenteile be-
fanden , begann das russische Oberkommando mit der syste¬
matischen Verlegung größerer Truppenkontingente an die
östliche Reichsgrenze, wobei besondere Maskierungen gegenüber
Ostpreußen und dem Generalgouvernement , ferner in der Bu¬
kowina und in Befsarabien gegenüber Rumänien scstgestellt
wurden . Auch gegenüber Finnland wurden die russischen
Garnisonen ständig verstärkt . Die Verschiebung von immer
neuen russischen Divisionen aus Ostasien und dem Kaukasus
nach dem europäischen Rußland waren weitere Maßnahmen
aus diesem Gebiete. Nachdem die Sowjetregierung seinerzeit
erklärt hatte , daß z, B, das ' Baltikum mit nur ganz geringen
Truppen belegt w.erden würde, - erfolgte allein in diesem
Raume nach Durchführung der Besetzungsaktion eins sich
immer steigernde Konzentration von russischen Truppenmassen,
die heute aus 22 Divisionen geschätztwerden.

Es ergibt sich somit das Bild , daß die russischen Truppen
sich immer näher an die deutsche Grenze hcranschoben, obwohl
von deutscher Seit « keine militärischen Maßnahmen getrosten
waren , mit denen eine solche russische Aktion hätte begründet
werden können. Erst dieses russische Verhalten hat die deutsche
Wehrmacht zu Gegenmaßnahmen gezwungen . Ferner haben
!ich die einzelnen Verbände des russischen Heeres und der Luft¬
waffe nach vorn ausgeschlossen, und die Flugplätze entlang der
deutschen Grenze mit starken Verbänden der Lustwasse belegt.
Seit Ansang April sind ebensalls vermehrte Grenzverletzungen
und sich immer steigernde U-berfliegungen des deutschen
Reichsgebietes durch russische Flugzeuge festzustellen. Dasselbe
trifft laut Mitteilung der rumänischen Regierung auch für das
rumänische Grenzgebiet der Bukowina , der Moldau und der
Donau zu.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die außenpolitische
Leitung des Reiches seit Ansang d, I . wiederholt aus diese
immer zunehmende Bedrohung des Reichsgebietes durch die
russische Armee hingewiesen und dabei betont , daß diesem
Ausmarsch nur aggressive Absichten zugrunde liegen könnten.
Diese Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht wer¬
den mit allen darin enthaltenen Einzelheiten der Oeffentlich-
keit bekanntgegeben. Wenn aber noch die geringsten Zweifel
über die Aggressivität des russischen AusmarscheS bestehen
könnten , so sind diese durch die Nachrichten, die dem Oberkvm-
kommando der Wehrmacht in den letzten Tagen zugegangen
sind restlos beseitigt. Nach Durchführung der russischen Gene¬
ralmobilmachung sind heute nicht weniger als

lso Moisionen gegen fleutschland
ausmarschiert . Die Beobachtungsergebnisfs der letzten Tage
zeigen, daß die Gruppierung der russischen Truppen und ins¬
besondere der motorisierten und Panzerverbände in einer
Weise erfolgt ist, daß das russische Oberkommando zu einem
aggressiven Vorgehen gegen die deutsch« Grenze an verschie¬
denen Stellen jederzeit in der Lage ist. Die Meldungen .über
vermehrte Aufklärung ?- und Patrouillentätigkeit sowie täglich
eingehende Meldungen über Zwischensälle an der Grenze und
Dorpostengescchtc zwischen den beiden Armeen vervollständigen
das Bild einer aufs äußerste gespannten militärischen Lage,
die jederzeit zur Entladung kommen kann. Die heute aus
England kommenden Nachrichten über die Verhandlungen des
englischen Botschafters Cripps über eine noch engere Zusam¬
menarbeit zwischen der politischen und militärischen Leitung
Englands und Sowjetrußlands sowie der Aufruf des früher
immer sowjetfeindlich eingestellten Lord Beaverbrook zur

Unterstützung Rußlands mit allen zur Verfügung stehenden
Kräften in seinem kommenden Kamps und die Aufforderung
an die Vereinigten Staaten , ein gleiches zu tun , beweist ein¬
deutig , ivclches Schicksal man dem deutschen Volk bereiten
möchte. Zusammenfassend hat die Reichsregierung daher fol¬
gende Erklärung abzugeben:

Entgegen allen von ihr übernommenen Verpflichtun¬
gen und in krassem Widerspruch zu ihren feierlichen Er¬
klärungen hat die Sowjetregierung sich gegen Deutschland
gewandt : Sie hat

1. ihre gegen Deutschland und Europa gerichteten Zer¬
setzungsversuche nicht nur fortgesetzt, sondern seit Kriegs¬
ausbruch »och verstärkt ; sie hat

2. in sich immer steigerndem Maße ihre Außenpolitik
gegen Deutschland feindlich eingestellt und sie ist

3. mit ihren gesamten Strcitkrästen an der deutschen
Grenze sprungbreit ausmarschiert.

Damit hat die Sowjetregierung die Verträge und Ver¬
einbarungen mit Deutschland verraten und gebrochen. Der
Haß des bolschewistischen Moskau gegen den Nationalsozia¬
lismus war stärker als die politische Vernunft . In Tod¬
feindschaft steht der Bolschewismus dem Nationalsozialismus
gegenüber . Das bolschewistische Moskau ist im Begriff , dem
nationalsozialistischen Deutschland in seinem Existenzkampf
in den Rücken zu fallen . Deutschland ist nicht gewillt , dieser
ernsten Bedrohung seiner Ostgrenze tatenlos zuzusehen. Der
Führer hat daher nunmehr der deutschen Wehrmacht den
Bcschl erteilt, , dieser Bedrohung mit allen zur Versügung
stehenden Machtmitteln entgegenzutreten . In dem kommen¬
den Kamps ist sich das deutsche Volk bewußt , daß es nicht
nur zum Schutz der Heimat antritt , sondern daß es dazu
berufen ist, die gesamte Kulturwelt von den tödlichen Ge¬
fahren des Bolschewismus zu retten und den Weg sür einen
wahren sozialen Aufstieg in Europa freizumachen.

Nach Verlesung der Note gab Reichsauhenminister von
Ribbentrop folgende abschließende Erklärung ab : „Zur
Beleuchtung der aggressiven und destruktiven Politik der
Sowjets werden weitere Dokumente veröffentlicht , die
eindeutig beweisen , daß die Sowjetunion mit Sabotage
und Zerschungsvropaganda die Vernichtung des natio-
nationalsozialistischen Deutschlands betrieb.

Der Weltöffentlichkeit werden folgende Dokumente
übergeben : Ein Bericht des Auswärtigen Amtes über
die Propaganda und politische Agitation der Sowjet¬
regierung . Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht
an die Reichsregiernng über den sowjetrussischen Auf¬
marsch gegen Deutschland . Ein Bericht des Neichsmini-
sters des Innern und des Reichsführers tt und Chefs
der deutschen Polizei an die Reichsregierung über die
gegen Deutschland und den Nationalsozialismus ge¬
richtete Zersetzungsarbeit der UdSSR . Diese Dokumente
bewiesen unwiderleglich die Ziele und Absichten der
Moskauer Machthaber . Der Führer ist diesen Absichten
begegnet ."

Sie Missionschefs bei Mbbentrop
Berlin,  22 . Juni . Der Reichsministcr des Auswärtigen

von Ribbentrop empfing Sonntag in den frühen Morgen¬
stunden die Missionschefs der Grotzdeutschland verbündeten
und befreundeten Staaten , um ihnen von den Entscheidungen
der Reichsregiernng zur Abwehr der drohenden Gefahren
eines sowjetischen Akgriffs Kenntnis zu geben. Folgende
Missionschefs wurden von dem Reichsaußenminister emp¬
fangen : Der italienische Botschafter Nlsieri, der japanische Bot¬
schafter Oshima, der türkische Botschafter Gerede, der spanisch«
Botschafter Espinosa de los Monteros , der ungarische Ge¬
sandte Szojah , der schwedischeGesandte Richert, der bulgarische
Gesandte Draganoss , der slowakische Gesandte Eernak, der
finnische Gesandte Kivimaeki, der rumänische Gesandte Bossi
und der kroatische Gesandte Benzon.

NumSnen! Vorwärts;um Kampf!
flusruse Senerals flntonesruan die rumänische flrmee und das Volk

Bukarest,  22 . Juni . General Antonescu erließ zwei
Aufrufe an die rumänische Armee und an das rumänische
Volk. In dem Ausruf an die Armee heißt es u. ».:

Soldaten ! Seit dem ersten Tag meines nationalen Kamp¬
fes habe ich euch versprochen, euch zum Siege zu führen.
Ich habe euch versprochen, den Schandfleck aus dem Buche
des Volkes zu löschen und den Schatten der Demütigung
von eurer Stirn und euren Schulterstücken zu entfernen.
Heute ist die Stunde des heiligen K- mpses gekommen. Sol¬
daten ! Ihr werdet Schulter an Schulter und Herz an Herz
mit der stärksten und ruhmreichsten Armee der Welt kämpfen.
Sie kämpft aus dem Boden der Moldau sür unsere Grenzen
und für die Gerechtigkeit der Welt . Erweist euch der Ehre
wsirdig, die euch die Geschichte, das Heer des großen Reiches,
sein einzigartiger Führer , Adolf Hitler , gegeben haben.
Soldaten ! Vorwärts ! Kämpft für die Befreiung unserer
Brüder in Befsarabien und im Buchenland . Kämpft , um eure
Demütigung Und das uns widerfahrene Unrecht zu rächen.

In dem Ausruf an das rumänische Voll heißt es u. a.:
Rumänen ! Bor dem Gott unserer Bäter , der rumänischen

Geschichteund bor dem ewigen rumänischen Leben habe ich
heute die Verantwortung übernommen , mit Ehren das zurück¬
zugewinnen , was uns durch Verrat geraubt wurde ! In der
Stunde , in der die Völker ihre Geschichte aus dem Schlacht¬
feld« schmieden, und das Recht durch das Opscr erkämpft
wird , kann das rumänische Volk nicht tatenlos zusehen. Ru¬
mänen ! Am 6. September 1949 hat mir das Schicksal die Ver¬
antwortung für ein zerrissenes und verstümmeltes Land auscr-
legt . Ich habe geschworen, keinen Augenblick den heiligen
Rechten und der Forderung rumänischer Würde zu entsagen.
Die Stunde ist gekommen, in der ich meinen Schwur erfüllen
kann. Wir treten zum Kamps an . Ich danke im Namen unserer
Nation dem schöpferischen Genius einer neuen Welt , dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler , daß er mit so viel
Gerechtigkeitssinn das unserem Volke zugefügte Unrecht ver¬
standen hat und dem rumänischen Volk die stolze Genugtuung
eines starken und mutigen Kampfes sür die Wiedergewinnung
seiner nationalen Rechte gab. Geeint im Opscr sür das Ideal
dieser neu erstehenden Welt werden die Rumänen darum zum
ehrenvollen Kamps für die Zivilisation an der Seite des
großen deutschen Volkes antreten . Rumänen ! Vorwärts zum
Kamps!

Bukarest , 22. Juni . (BZ .-Eigenbericht .) Die Bukarcster Be¬
völkerung erhielt von dem Kriegsausbruch mit Rußland am
Sonntag in aller Frühe Kenntnis durch das Läuten der
Kirchenglocken, durch den Rundfunk und durch Extrablätter.
Im Nu war die Millionenstadt in ein Flaggenmeer getaucht.
Bor der deutschen Gesandtschaft sammelte sich eine große
Menschenmenge an , die deutsche und rumänische Fahnen
mit sich führte und ununterbrochen Seilruse aus den Führer
und General Antonescu ausbrachte . Die Stimmung ist stolz
und zuversichtlich. Ein neuer Abschnitt in, der rumänischen
Geschichtehat begonnen , so wird hier- allgemein betont.

Unter dem Motto der Schlußworte der Proklamation an
das Heer „Der Sieg wird unser sein!" stehen auch die Schlag¬
zeilen der Bukarester Zeitungen Sämtliche Blätter bringen
aus der ersten Seite in Großformat die Bilder des Führers,
des Königs Michael und des General Antonescu . „Die
deutschen und rumänischen Truvven kämvlen Seite an Seite
an der Moldau für die europäische Zivilisation " heißt die
Schlagzeile des „Curentul ", während die „Biatza" dem rumä¬
nischen Volk zuruft : „Die Stunde der Besreiung unserer
Bruder hat begonnen ."

Die Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte über das
Treiben der Bolschewisten in den geraubten rumänischen Pro¬
vinzen . Unter dem Titel ,-Unter der Knut « des Kommunis¬
mus " schildert z. B. „Curentul " einen Austtand der Buko-

Ver italienische welirmachtsbericht
Rom,  22 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht

hat folgenden Wortlaut : In Malta haben unsere Luft¬
verbände in der Nacht zum 22. das Arsenal Vurmula
bombardiert . In Nordafrika Hot die Lustwasse der Achse
Depots , Batterien und Befestigungsanlagen von Tobruk
angegrisfen und im Abschnitt von Vngbug mechanisierte
Einheiten und britische Truppenznsammenziehungen bom¬
bardiert . In Ostafrika haben unsere Truppen im Gebiet
von Kalla und Sidamo Kimm « geräumt , das um Opfer
unter der Bevölkerung zu vermeiden , zur. offenen Stadt
erklärt wurde , und westlich davon gelegene Stellungen
bezogen . Die kleine Garnison , die in Gimma zurückgelas¬
sen wurde , hat die Stadt den Engländern übergeben , die
ihnen die Ehre der Waffen zuerkannte . Im Atlantik
haben unsere U-Boote in dem im Heeresbericht vom
19. Juni bereits gemeldeten gemeinsamen Angriff gegen
einen großen feindlichen Geleitzug 15 Dampfrc mit zu¬
sammen 98 5911 BRT . versenkt, einen -Zerstörer torpe¬
diert und ein schweres zweimotoriges Flugzeug abge¬
schossen. Die U-Boote standen unter dem Beseht von
Korvettenkapitän Luigi Longanesi Cattani , Korvetten¬
kapitän Manlio Petroni , Korvettenkapitän Giuseppe
Roselli Lorenzini , Kopitänlcutnant Mario Pollina und
Kapitänleutnant Pasquale Terra.

Wina-Landbevölkerung , der sich im April d. I . zugetragen
hatte und bei dem von den Bolschewisten über 1999 rumäni¬
sche Bauern zusammengetrieben und niedergemetzelt wurden.

In einem Anfrus an die deutsche Volksgruppe in Rumä¬
nien erklärt der deutsche Volksgruppen sührer Andreas
Schmidt,  daß in dem gigantischen Kampf, den das Reich
zur Sicherung des Lebens und der Freiheit des ganzen deut¬
schen Volkes und zur Neuordnung Europas zu führen hätte,
durch das deutsch-rumänische Wasfenbünduis auch die Deut¬
schen Rumäniens ' eingesetzt seien. Die deutsche Volksgruppe in
Rumänien werde sich eines deutschen Soldatentums würdig
erweisen, in den Verbänden des rumänischen Heeres mit dem
gleichen Fanatismus und mit der gleichen Todesbereitschaft sür
die gemeinsame Sache zu kämpfen, wie der Soldat des Mut¬
terlandes unter dem Befehl des Führers.

Der Staatsfiihrer hat durch ein Gesetz den Staats - und Pro-
pagandaministrr Pros . Michael Antonescu zum Bizcpräsiden-
den des Minifterrates ernannt . In der Zeit , in der der
Staatsfiihrer gleichzeitig Oberbefehlshaber der deutsch-rumä¬
nischen Truppcnverbändc der Moldau ist, führt Vizepräsident
Antonescu die Geschäfte des Ministerpräsidenten.

finnische Negieeungserkliirung
kv . Stockholm, 23. Juni . (BZ .-Eigenbericht .) Die finnische

Regierung hat folgende Erklärung herausgegeben : „Wir sind
in die unmittelbare Gefahrenzone eingetreten . Um unsere
Sicherheit zu steigern, sind bereits früher Ressrvisteneinbe-
rufungcn erfolgt . Jetzt müssen wir mehr als zuvor auf der
Wacht sein! Das neue selbständige Finnland erwartet , daß
jeder Bürger in dieser opferfordernden Zeit in Ruhe und
Selbstbeherrschung seiner Arbeit nachgeht und seine Pflicht
erfüllt , im festen Vertrauen auf die glücklicheZukunft unseres
Volkes."

fluch Sie Slowakei.
Pretzburg,  22 . Juni . Die slowakische Republik brach

am Sonntag die diploinatischen Beziehungen zur Sowjet
union ab.

„Hinkt ßHIÜgs III / wenn es Jen Isir
or. Lev sprach in SerLreslauer Iai,ri,undertl,alle vor den schaffenden Schlesiern

rck. Brcslau , 22. Juni . In der Breslauer Jahrhunderihalle
sprach der Reichsorganisationsleiter Dr . Leh in den geschlchl-
tichen Stunden des 22. Juni vor Tausenden von schassenden
Schlesiern. Der heutige Tag erinnere uns an jene Zeit , begann
Dr . Leh, da wir den Kampf gegen den Marxismus begannen
und damals schon dem Führer glaubten , der ohne Wenn und
Aber die Entscheidung zwischen dem Bolschewismus und der
neuen deutschen Weltanschauung predigte . Es sei immer ein
Kampf zweier Welten gewesen, und nur harmlose Menmien
konnten erhebliche Unterschiede erblicken zwischen der -Weit
der Plutokratie eines Herrn Churchill und dem auf der
gleichen materialistischen Ebene fußenden Bolschewismus.
Beide seien Mächte der Verneinung , des Mammons , des Ka¬
pitalismus . Ihnen stehe gegenüber unsere Weltanschauung
von Arbeitsleistung , Ehre und Gemeinschaftsgeist. Deutschland
kämpfe um seine nackte Existenz und zwar seit 1914. Frühes
hätte man nur nicht gewußt , um was es gegangen sei. Des¬
halb sei ein 1918 gekommen mit dem vollkommenen Nieder¬
drucks Deutschlands.

Als Dr . Leh ausrief : „Der Glaube Adolf Hitlers hat Berge
versetzt, und ich glaube daran , daß dieser Glaube an das
deutsche Volk stärker ist als die Welt der Plutokraten und
des Bolschewismus !" wurde er minutenlang von stürmi¬
schem Beifall unterbrochen.

Stalin habe sich kürzlich geäußert , daß Deutschland nur
noch bis August warten müsse, dann sei Rußland auch so
weit . „Deutschland wartet nicht, Hitler schlägt zu, wenn es
Zeit ist!" So mancher frühere Marxist habe Wohl heute im
ersten Augenblick gedacht: „Warum machten wir Verträge
mit den Russen, wenn sie unsere Feinde sind? Diese Pakte
mußten versucht werden , wie Hitler auch alles versucht hat,

um mit England in Frieden -auszukommen. Ruklond -
gebrochen. Wir haben heute alle Chancen, die best.
macht, die besten Maschinen , die besten Tanks und Flua»
die besten Facharbeiter , und was es auch immer" leî U^ '
- -- heute mit einem Führender vielleicht nur in

. . ''t einem Mann,
'n*K^ ^Ee und

Freiheit Wagen, dann wissen wir , daß wft ' ez schallen
nicht kämpfen will , geht unter , heute oder - 7? d -- .Wer

Jahren einmal einem Volk geboren wird , mit einem M
der einmalig und erstmalig ist, der immer recht ball- ,
dem wir deshalb vertrauen , den entscheidendenKampf

-w - ijcuie ooer morsen Mi-O
wir unser täglich Brot sür Jahrhunderte sichern wollen kann
jetzt! Der Preis , der Befreiung ist gewaltig und arok d.
Einsatz nicht größer als in jenen Kämpfen, in denen
land an die Küsten des Atlantik gelangt -, England au! st A
Insel isoliert -, Polen niederrang , Norwegen besetzte und k -
zur Mittelmeerküste und auf afrikanisch-englischen Boden oo7
drang . Bedingungslos folgen wir dem Führer . Er wirk -e
auch diesmal recht machen. Wir kennen nur das pstö
„Deutschland wird srei sein!"

Goethe-Medaille für Professor Georg Winter . Der
hat dem ordentlichen Professor em. Geheimen Medinna, --«
Dr . med. Georg Winter  in Baden -Baden aus Anlaß der
Vollendung seiües 85. Lebensjahres in Würdigung stine-
Verdienste um die medizinisch« Wissenschaft, insbesondere m>!
dem Gebiet der Geburtshilfe und der Frauenheilkunde di-
Goethe-Medaille sür Kunst und Wissenschaft verliehen. , ' *

Die Lage in Bombay verschlechterte sich am Sonntag erneut
Die britisch« Polizei beschoß «ine große Ansammlung und«!
wasfneter Inder . Infolgedessen ist eine große Anzahl Toter
unter den Demonstranten zu beklagen.
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1. Beilage zu Nr . 172
Bremer Zeitung Montag, den 23. Juni 1941

Vie Schwerter;um Eichenlaub
für Vberstleutnant Mölders

»m s-inkn"" -. E°gn» °"in"°d"er 'L"i>LLLL L.Ä» Ä -L LSSLL'LL L-v
M;» -VV-.FS-LLL'L
Schwerternzum Ritterkreuz des Eisernen Kreuz--

^ / S-z-: Adolf Hitler.«

warnuW an die Handelsschiffakrt
Berlin , 22, Juni . Amtlich wird bekanntgegeben: Insular

w* b̂ n^ na'Lst ?b?Ed °^ "ü^° ständig mit Kampfhandlungen
,n den nachstehend naher bezeichneten zwei Scegebietcn zu
rechnen. Jedes Sch-fs, das eines dieser beiden damit zu Ope-
rationsgebaeten gewordenen Secgebiete be-fährt , setzt sich der

Minen und andere Kriegsmittel aus . Die
deutsche Regierung warnt daher dringend vor . dem Bcsahrcnder geerdeten zwei Gebiete: ^ euiyrcn

1, Im Eismeer!  Von der finnischen Ostgrenze nach
Hohcitsgcwässer bis Nhcmctsli

Kap. von dort das gesamte seegcbict östlich 32 Grad Ost.-
2. .̂sin Schwarzen Meer:  Gesamtes Seeoekikt

^L ^ Nom unt Ausnahme folgender -Nüstenstrcifen:
^ >tcn an der Südküste des Schwar-

> °>u tv Sm , breiter Strcisen bis zur russisch-
' türkischen Grenze (bei Bntum ).., ^

^ Westen und Norden ein 10 Sm.
russisch-rumänischen Grenze.

Amtlich wird bekanntgegeben : In der Ostsee sind zur Ab-
Uuternehmungen gegen die deutsche Küste

,n den nachsolgend naher bezeichneten Gebieten mit Ans-

Ln Aegk worden :" ^ "" ' ^er ' ^ -bischen Küste.
1. Gebiet zwischen Oeland und der deutsch-litauischen Küste,

begrenzt im Norden durch 58 Grad 22 Minuten Nord , im
Suden durch die Verbindungslinien folgender Punkte : Nt-
langan -Leuchtseuer, Sä Grad 30 Minuten Nord 18 Grad Ost
deutsche Küste auf 55 Grad 3V Minuten Nord

2. Im Gebiet zwischen Bornholm und schwedischer Küste,
begrenzt durch die Verbindungslinien Simrisham Lcuchtseucr-
Lammer Odde Leuchtseuer und Sandhainmaren Leuchtseuer-Ronne Leuchtfeuer.

3. Gebiet zwischen Dornholm und deutschen Küsten begrenzt
durch die Verbindungslinien Sand Kaß Odde Leuchtsener-
Rugenwalde Leuchtfeuer und Die Odde Leuchtseuer-Funken-
hagen Leuchtseuer. Unter der deutschen Küste ein 4 See-
meilen breiter Streifen , gerechnet von der Strandlinic , sür
die schlsfahrt frei.

Alle Handclsschisfe werden vor Besahren dieser Gebiete ge¬warnt.

Vas d«u»sch-iürkische sreundschaftsabkommen
Ankarg, 22. Juni . Als Ereignis von überragender Bedeu¬

tung wird das . deutsch-türkische Freundschaftsabkonuncn von
der gesonnten türkischen Presse begrüsit . Alle Blätter stehen im
Zeichen, dieses diplomatischen Aktes, der die historische Freund¬
schaft zweier Völker neu besiegelt. Der ossiziclle „Ulus " ist
ausschließlich diesem Ereignis . gewidmet. Atah überschreibt
seinen Leitartikel „Der Widerhall des deutsch-türkischen
Freundfchaftsvcrtrages widerlegt Vermutungen und Gerüchte,
die Um Ausland anläßlich des Vertragsabschlusses auftauchten"
— In Deutschland , so heißt es weiter , erweckte die Vcrtrags-
unterzeichnung überaus tiefen -Eindruck , aufrichtig und herz¬
lich habe die gesamte deutsche Nation Sympathie und Aner¬
kennung für die türkische Politik kundgegeben. Das deutsche
Volk sei grundsätzlich deru Meinung , daß die türkisch-deutschen
Beziehungen nicht gestört sind und nicht gestört werden können.
Die Tradition der türkischen Politik sei es, sich den wahren
Wünschen der türkischen Nation anzupassen . So konnte der
Einfluß einer Teutschseindlichkeit niemals Initiative ergreiscn.
Wenn auch störende Mißverständnisse vorgekommen seien, so
hätten die zwischen dem Führer und dem türkischen National-
chef ausgetauschten Botschaften sowie die Lage nach dem Bal-
kankeldzug zu ihrer Beseitigung beigetragen . Besonders be¬
merkenswert ist Atavs Feststellung , daß der Vertrag unter
keinerlei Druck oder politischen Vorwand abgeschlossenwurde.
Esmer stellt fest, daß unter allen Großmächten Deutschland
in den türkischen Herzen eine besondere Stelle innehabe.
Deutschland sei die einzige Großmacht Eurovas , die mit der
Türkei niemals einen bewaskucten Konflikt hatte , sich nie
türkischen Boden aneignete . Der Verfasser hebt den deutschen
Anteil am Ausbau und der Nesorm des türkischen Heeres her¬
vor.

Sararoglu empfing Ssutsrkie prefisverkreter
Ankara , 22. Juni . In Ankara empfing der türkische Außen¬

minister L-aracoglu in Anwesenheit des Generaldirektors der
Presse, Dr . Sarper und des Presseattaches der deutschen Bot¬
schaft, Seiler , die V'ertreter der deutschen Presse. Der Emp¬
fang bezweckte, einen persönlichen Kontakt mit den Vertretern
der deutschen Presse herzustellen. Der Nußxnminifter dankte
den Pressevertretern sür die geleistete Arbeit , die sür die
Türkei von großem Wert sei. Aui eine Frage über die .kom¬
mende Entwicklung der deutsch-türkischen kulturellen Bezie¬
hungen antwortete der Außenminister , diese Beziehungen
ätten immer bestanden und könnten sich nur noch vertiefen.

Kroatien schließt amerikanisches Sonera'konlukar
Agrain , 22. Juni . Der kroatische Außenminister Dr . Lorco-

witsch richtete an den Generalkonsul der Vereinigten Staaten
in Agrain am Sonntag folgende Note : „Die amerikanischen

Volle Übereinstimmung Moskau- London
flusschlußreiche loß-krkISrung im englischen Nachrichtendienst
T " englische Nachrichtendienst ber-

Sfsentlicht eine TNS « -Erklarung , wonach zwischen der So¬
wjetunion und England eine volle Uebereinstimmung erreicht

Ä ' Londoner Meldung kommt nicht iibcr-
raschcnd. Das bemerkenswerte an ihr ist, daß London bereits
einige Stunden , nachdem der Führer in seiner Proklamation
das ran, -volle Doppelspiel der jüdisch-bolschewistischenMacht-

hast die Bestätigung durch die amtliche so-
Ä * U ° . .^,"chr' chtenagenti !r v-rössentlicht und damit vor
aller Welt das verräterische Komplott zugibt.

Am Freitag , dem 2l>. Juni , teilte der Londoner Nachrichten¬
dienst mit , der sowjetrussisclie Volte-kommissar sür Landesver¬
teidigung Timoschcnko hab- am Mittwoch eine Rundsunk-
ansprache gehalten , in der er auf den Ernst der Lage hingewiesen
hatte . „Die Note Armee", so habe Timoschenko erklärt , „stehe
Tag und Nacht aus der Wacht. Er habe die zivile Mchr-
organisation aiisgcsordert, ununterbrochen wachsam zu blei¬
ben und abschließend erklärt , daß man mit ollem Möglicl̂ n
rechnen und aus alle Ueberrafchunoen vorbereitet sein müsie."

Wie einwandfrei feststeht, hat Timoschcnko in den letzten
Tagen keine Rede gehalten . Die vom Londoner Nachrichten¬
dienst zitierten Sätze stammen vielmehr aus dem Tagesbefehl
Tiinvs-Hcnkos zum 1. Mai I !»4l an die Rot - Armee. London
beweist mit dieser groben Täuschung , wie groß sein Interesse
an dem schamlosen Berrossspiel der bolschewistischenHeuchler
ist. Zweifellos sollte diese Liigenmeldung die Stimmung
schassen, die man zur Ausführung der dunsten Pläne brauchte.

div . Stockholm, 22, Juni , (BZ .-Eigenbericht). England ver¬
meidet als ertappter geheimer Partner Sowjetrußlands vor¬
läufig jede eigene Stellungnahme zu der Proklamation des
Führers und der darin enthaltenen Aufklärung über die
Größe der englisch-russischen Gefahr . In den ersten kurzen
Berichten des Londoner Rundfunks wird immerhin aus der
Führer -Proklamation besonders hervorgehoben der Hinweis
aus das englisch-russische Zusammenwirken , ferner die die
Klarstellung der Verantwortung sür den Putsch in Jugo¬
slawien In bezug auf die sowjetrussischen Kriegsaussichtcn
scheint London skeptisch. Um jedoch die Kriegsbcgeisterung
eines neuen Landes , das England sür sich kämpfen lassen
mächte, anzufachen, wird gerühmt , daß Rußland im Kriege
gegen Finnland „enorme Ausdauer " gezeigt hübe. Ein großer
unbekannter Faktor sei allerdings , ob sie nach den vielen
„Rcinlgilngsaktioncn " in der Armee übr genug säbige Offi¬
ziere verfügten . Das englisch-russische Zusammenspiel wird
bestätigt durch den Umstand , daß der englische Botschafter
in Moskau , Sir Stafsord Cripps . der sich zur entscheidenden
Berichterstattung über die von London und Moskau gemein¬
sam vorbereitete Bedrohung Deutschlands von Osten her in
London weilte, sofort nach Moskau zurückkehren soll. Dieser
Beschluß war schon vor der deutschen Klarstellung gefaßt,
denn am Sonnabend verlautete in Stockholm, daß Eripps
am Sonntag auf der Durchreise nach Moskau in der schwe¬
dischen Hauptstadt eintreffen werde.

Nom: „kme weltliistoristke Entscheidung"
gas erste kcho zur fluseinandersetzung im Ssten

bn. Nom,  22 . Juni . (BZ.-Eigenbericht.) Die Nachricht
vom Einmarsch deutscher, finnischer und rnmiinischer Truppen
in Rußland ist in Rom durch den Rundfunk um 8.15 Uhr be¬
kanntgegeben worden. Die Sondermeldung , die von allen ita¬
lienischen Stationen im Lause des Sonntagvormittags mehr¬
mals wiederholt wurde , beherrscht ausschließlich alle Erörte¬
rungen in Italien . Um IN Uhr teilte der italienische Rund¬
funk den genauen Wortlaut der Führer -Proklamation mit , die
aus die italienische Lessentlichkeit tiefsten Eindruck machte.
Ganz Italien steht im Bann der weitgespannten geschichtlichen
Perspektiven , die die welthistorische Entscheidung des Führers
eröffnet. Die deutsche Entscheidung, die im engsten Einver¬
nehmen mit dem verbündeten Italien erfolgte, steht heute im
Mittelpunkt aller Gespräche.

Die italienische Presse ist vorläufig nicht mit Kommentaren
hervorgetreten . Die Oefsentlichkeit wird jedoch vom Gang der
Ereignisse lausend durch den Rundfunk unterrichtet , der einen
Sondcrdienst »mlt Berlin eingerichtet hat . Besondere Beachtung
finden auch die Meldungen aus Bukarest , die erkennen lassen,
daß die rumänische Wehrmacht unter der Führung Antoncscus
seit Sonntag srüh '3 Uhr marschiert.

li . ck. Madrid , 22. Juni . (BZ .-Eigenbericht). „Rußland ist
Englands Verbündeter , wenn es zu Feindseligkeiten kommen
sollte; die kommunistische Gefahr besteht nur in der Ein¬
bildung ", erklärte die Presse Lord Beaverbrooks am Vor¬
abend des Kriegsausbruchs gegen Rußland.

kv . Stockholm, 22. Juni . (BZ .-Eigenbericht .) Stockholm,
das im Zeichen des Mitsommerfestes zum größten Teil ver¬
ödet ist, wurde durch den deutschen Rundfunk über den
Einmarsch im Osten unterrichtet . Die Zeitungen brachten
Extrablätter mit der Nachricht heraus . Das schwedischeKabi¬
nett ist zu einem Ministcrrat einberufen worden . Schweden
ist sich über die russische und bolschewistischeGefahr hinläng¬
lich klar. Das schwedische Volk betrachtet Sowjetrußland,
als den Erdseind . Jedermann weiß . daß seit den Tagen des
finnischen Krieges eine dauernde Drohung über der Ostsee
lastet . Auch die Besetzung der baltischen Staaten durch Ruß¬
land hat in Schweden, das sich traditionell mit den Ländern
stark verbunden fühlt , cbensalls Gefühle der Verwirrung
hinterlassen.

Eine spätere Meldung besagt: Schlagzeilen , wie sie die schwe¬
dische Hauptstadt kaum sc gesehen hat , melden das Ereignis,
das wie eine Bombe in die Mittsommcrstimmung Stockholms
einschlug. Ein ausschencrregcnder Leitartikel von „Aston-
bladct" trägt die Uebcrschrist „Europas Freiheitskrieg ". Es
heißt darin : Das von den Westmächten eingekreiste Deutsch¬
land hat seine Fesseln gesprengt und geht nun mit freien
»nd gesteigerten Kräften an seine cuxopäische, feine welt¬
geschichtlicheMisilNi, das rote Regime zu zerschmettern, das
gegen das Prinzip der Freiheit selbst eine beständige Be¬
drohung bedeutet. Es war von England ein unbegreiflicher
»nd unverzeihlicher Irrtum , daß es nicht von Anfang an
an einer europäischen Politik teilnabm . die gegen den sowjc-
tisierten Osten eine einige Front aufstellte.

Sie strmee ist wieberangelreten
Sie Solschewisten werden die nationalsozialistischen Schläge spüren

zu einem gleichartigen Verhalten ist auch seitens der amerika¬
nischen Konsularbehörde in Agram in Erscheinung getreten.
Der unabhängige Staat Kroatien -, mit den beiden Reichen
durch den Dreimächtepakt verbündet und als Glied der euro¬
päischen Gemeinschaft iit entsehlosien, solche Macher,scho-tcn
nicht zu dulden . Ich habe balzer im Austrage meier Regierung
zu fordern , daß das amerikanische Generalkonsulat sofort zu¬
rückgezogen und gcschlosscwird . Ich bitte des weiteren , daß die
Beamten und Angestellten dieser amerikanischen Behörde, so¬
weit sie die amerikanische Staatsangehörigkeit besitzen, das k?e-
biet des unabhängigen Staates Kroatien bis zum 15, Juli
1811 verlassen."

Von Kriegsberichter vr . siritr H4e s k s
. : . , 22. Juni (? K.) „Ihr habt ,als Sieger in den

Schlachten in den Jahren 1939 und 1940 im Osten und Westen
die Sicherheit Deutschlands begründet . In diesen Jahren
aber erstand in Rußland an unserer Ostgrenze der neue
Feind , bereit , uns in unserem Kampf gegen England zu
ihm passender Zeit in den Rücken zu sollen. Im festen
Vertrauen zum Führer werden wir den alten bolschewistischen
Feind des nationalsozialistischen Deutschlands schlagen und
damit - den Endsieg über England sichern. In diesem sür
das Schicksal Deutschlands entscheidenden Kampf gegen wir
vorwärts mit Gott sür unseren Führer und sür unser Volk!"
Diese Worte schrieb der Oberbefehlshaber unserer Armee mit
Bleistift aus einen kleinen Zettel , der schon heute ein wert¬
volles Besitztum unseres Archivs und ein kricgsgeschichtlichcs
Dokument sür die Nachwelt darstellt . Es ist der Tagesbefehl
eines Armeesührcrs an seine Soldaten , die er vom vor¬
jährigen Siegeszng im Westen her kennt und die nun hier
im Osten unter seiner Führung in einen neuen gigantischen
Kamps eingetreten sind. Ein Generalstabsoffizier nimmt das
Manuskript aus den Händen des Oberbefehlshabers in Emp¬
fang » nd erhält den Auftrag , den Tagesbefehl allen Truppen
der Armee zur Kenntnis zu bringen . Der im Hauptquartier
beS OKW. tätige Druckereizug sorgt sür die Vervielfältigung,
die druckseuchten Blätter werden an die Korps verteilt und
nun stehen alle Kompanien und Batterien der Armee um
ihren Chef versammelt , der ihnen mit diesem Befehl die Er¬
öffnung macht, daß der Kampf gegen den' alten bolschewisti¬
schen Widersacher unvermeidlich geworden ist.

Es ist der Tag der Sommersonnenwende — ein herrlicher
ostpreußischcr 'Sammeltag . Friedlich und heiter glänzen die
Masurischcn Seen im Sonnenschein . Die Landschaft atmet tief¬
sten Frieden . In den Wäldern überall liegen die feldgrauen
Regimenter und Divisionen , denen nun der Beseht gegeben
wurde ihre gewaltige Kraft gegen den Feind zu entladen.
Sie haben auf ihren Märschen zur Ercn,)e in Ortsunterküns-
ten und Waldbiwakz zur Genüge beobachten können, welch
eins gewaltige Kriegsmaschine kier an der Ostgrenze des Rei¬
ches ausgebaut wurde . Niemand konnte ihnen eine klare Aus¬
kunft über die politische Entwicklung geben, die dieses mili¬
tärische Aufgebot nötig machte. Sie schwiegen und vertrau¬
ten auf den Führer , dessen bedingungslose Gefolgsleute sie in
jeder Lage sein werden, mag er von ihnen verlangen zu mar¬
schieren; zu kämpfen oder zu schweigen.

Es war eine eigenartige Atmosphäre an dieser schweigenden
Front , bevor heute morgen das große Stahlgcwittcr losbrach.

Me erste Stunde
Deutsche Schnellboote grellen im Ssten lalkrästlg ein

TrieZsstsricdtsr liexins -nn
kK . Bei der Kriegsmarine , 22. Juni . Di-s- Nacht hat uns

olles abverlangt . Zwar war sie nicht unlrcundlich , das Wetter
war klar und hell. Aber diese Helligkeit! Zur Vcrzwc„ lung
hätte sie uns treiben können. Das Not der chntcr- ilnd ai ,-
g-h-iidcn Sonne war in dieser Nacht anjch-mcnd
Top! geholt und blieb einfach am H^ o" t hangen . Ganz ohne
Rücksichtaus die 2chn -llbootsahr -r . d,° ^ -4 ^ was ganz ande^
res brauchen. Schließlich ist es sur den - chn°llbootm - nn eine
Selbstverständlichkeit, daß er alles , ruhcr sieht als der Gegner,
ober was in diesen Stunden an N' lsguck geleistet -
doch eine ganze Masse. Dabei völlig n-uesEcb,et ! Nach v° n
21. zum 22. Juni 1941. Wir befanden uns , m Kricgszintai
«ii dem Russen, und da war es doch klar , da« die Schnell¬
boote bis zu dieser Minute einen Standort haben mutz¬
ten, von dem aus sie am tiefsten >? das G»>dllch- ^ « aeb' e
Vordringen konnten . Wichtige Spe,i - lau,kl - rung war zu lei¬
sten, und sie wurde vollbracht . Dabei war es '? >t >ch°np » cdcr
richtiggehender Tag . als wir mit „AK" aus einer Bucht aus-
liescn.

Aus dem Anmarsch waren wir ängstlich darmlf bedacht
«-Wesen, niemanden zu zeigen, daß hier oben ddu^ chc ^ äweU-
boote arbeiteten , jede noch so kleine Unklarheit d» Kim
wurde sorgfältig ansinanönriert . Aber setzt, der ^ ampter
da voraus an Steuerbord , cß war ganz früh moWN, , ß
doch etwas näher untersucht werden . Als plötzlich e d
deutscheSchnellboote mit drohendem Vug vor dem Nulle
Handen, war drüben die Verwirrung natürlich groß^ ver
anstatt nach den ersten Paar schweren MG .-Garben v
V»g stoppen, drehte der Frachter nach Steuerbord und
besuchte mit vermehrter Fahrt zu enttommen i -er erire
Torpedo saß zwar prächtig im « eck nnb ließ den 4N0N.T °nncr
l°lort gestoppt mit Schlagseite liegen , aber der Bursche s ink
doch um Hjlse. Der zweite Schuß machte ihm ttar d̂ ch jolch
Viltzverständniste sofort bereinigt werden . , .̂ ' °Uch >E,
»n eine ganze Meute Jäger auf den Hals gehetzt worden
"nd dafür standen wir doch etwas zu weit von der Heimat«ntsernt.

l°in heilwses Durcheinander von Schiffttrümmern Balken
Ladung und Schiffbrüchigen dazwischen blieb a

ZusammengebrochenenTetonationswolle weit verstreut t ge

Schwer war das Herankommen an die gefährlichen Holz-
stämme, und gar zu viel Zeit konnten wir uns nicht ge¬
statten , und richtig , kaum hatten wir mit größter Müh« zwei
der Schisibrüchigen in unser Nottenboot mit Hilje von
langen Leinen gefaßt, gellte der Fliegeralarm los : Ganz tief
kam der Vogel herangcbranst , der uns selbstverständlich voll
abwchrbercit fand. Wahrscheinlich, um es nicht allein schassen
zu müssen, verschwand er bald wieder im Dunst der Kimm.
Die Hilfe, die er zweifellos herbeiholen wollte, warteten wir
nicht ab. Im Abbrausen sahen wir , baß ein Teil der Schiff¬
brüchigen mit dem Zusammenstellen eines Floßes gute Fort¬
schritte machte. Unsere beiden Gefangenen hatten unter dem
litten . Etwas Rum , warme trockene Kleidung und der Ver¬
bandskasten brachten sie leidlich wieder zu sich. Es waren
Esten, die aus diesem Russen gefahren waren . Sie nannten
unerwarteten Morgcnbad und zwischen den Balken recht ge-
uns Namen und Tonnenzahl des versenkten Frachters , der in
den ersten Stunden der Auseinandersetzung zwischen Deutsch¬
land und Rußland unserem Schnellboot zum Lpser gefallen
war.

Der große Fischdampser, der uns sozusagen zum zweiten
Frühstück serviert wurde , war eigentlich mehr ein Geschenk
der Lnitwassc. Wieder kam ein Vogel angebraust . Rechtzeitig,
zu seinem und unseren Seil , schoß er Erkennen,gssignai , und
machte dünn einige elegante Runden über uns . Tqbci kam
er so tics. daß wir seine nicht mißzuvcrstehcnde Sandbewcgung
saßen und auf Grund dieser Einladung auf Gcgcnkurs gingen.

Wenngleich wir uns damit nochmals in die Höhle des
Löwen begaben, so reizte uns doch sehr bald der Anblick
eines Fischdampsers, der mit allen « rasten zu cntwctzen
suchte. Run , deutsche Schnellboote haben es in sich. Auch er
mutzte erst einige Schüsse vor den Bug haben, bevor sich die
Besatzung von etwa zwanzig Russen und einem jungen Mäd¬
chen in die Boote bequemte. Unser Flottillen -Jngenieur lietz
es sich nicht nehmen, höchst persönlich aus den Rüsten über¬
zusteigen und sachgcmiitz die Sprengbomben anzubringen.
Während wir uns mit den Rüsten noch mühsam über Navi¬
gation , Wasser, Vrotvorrat — letztere stellten wir ihnen zur
Verfügung — verständigten , krachte die Detonation und ein
russischer Fischdampser sank in die Tiefe. Leider war es uns
bei beiden Schissen aus Grund der crponiersen Lage nicht
möglich, den Versuch zu machen, sie mit einem Priscnkom-
mando noch Hause zu schickest.

Wir wußten , daß jenseits der Grenze seit langem das Lanze
Aufgebot des bolschewistischen Riesenrsiches angrisfsbereit
gegen uns ausmarschiert war . Wir beobachteten an unseren
Scherenfernrohren die Erdarbeiten , die drüben überall in den
Infanterie - und Artilleriestellungen mit fieberhaftem Eifer
betrieben wurden . Aber wir sahen auch um uns herum den
Aufmarsch bewährter deutscher Kampstruppen aller Wakscn-
gattungen : der Panzer , der schweren und schwersten Artillerie
und der Kolonnen unserer herrlichen Infanterie . Wir sahen,
wie die sür den Nachschub übliche Munitions -, Brenustoss-
und Verpslegungslager aus der Erde schössen, wie , die
Marschbewegnngen der Truppenmassen sich reibungslos und
in klar durchdachter Ordnung abwickelten. Wir spürten über¬
all — das deutsche Heer tritt an . Was uns gegenübersteht,
ist uns bekannt als zahlenmäßig stärkste Armee der Welt.
eine vom Bülschcwismus sanatilierlc Masse, deren Einstellung
zum Leben und zum Krieg asiatisch bestimmt ist und weit
von den Anschauungen abweicht, die wir aus den bisherigen
europäischen Kriegsschauplätzen angetrossen haben.

Bereits vor einigen Tagen hatte eine bewaffnete russische
Abteilung vor unserem Abschnitt mit deutlich erkennbarem
Kampsaustrag die deutsche Grenze überschütten — ein klarer
Beweis sür die unsriedlichen Absichten der vor uns aus¬
marschierenden sowjetrussischen Heeresmacht. Am Sonnabend-
nachmittag ereignete sich auf ostprenßistbem Gebiet ein wei¬
terer schwerwiegender sowjetrussischer Ilebersall . Weit dies¬
seits der Grenze wurde ein kenisches Fiugzeug von einem
russischen Jäger mit Mnschincnqcwebrsencr angegriffen . Die
Tarnung der Situation ist nicht mehr aufrechtzuerhalten.
Wir sind gewillt , den neuen Gegner mit der ruhigen Kraft
des deutschen Wesens und der deutschen Waffe ebenso ent¬
schlossen niederzuschlagen wie wir andere Armeen Europas
in die Knie gezwungen baden. Die Bolschewiltcn sollen die
Härte des nationalsozialistischen Heeres zu spüren bekommen
In diesem ruhigen Krastbewußtscin erwartete das deutsche
Heer im Osten die Stunde des Einsatzes.

Bin 22. Juni . frühmorgens . Wie in den früheren Feldzüpen
beginnt der Kampstag mit einem grandiosen Angriff unserer
Luftwaffe, die schon in der Dämmerung ausiteigt , um ißre
Gegner auf den feindlichen Flugplätzen aukzufuchen. aber auch
die feindlichen Feldbefestigungen und Artilleriestellungen an¬
zugreifen . Gleichzeitig setzt sich' aus der Erde der ganze ge¬
waltige Mechanismus in Bewegung , dessen Ausmarsch wir in
den letzten Tagen spannungsvoll miterlebten . Der deutsche
Infanterist , in vielen Schluchten bewäbrt . tritt wieder aus
das Kompsfeld. Dentsche Panzer rollen in dichten Gcsckiwodern'
dem Feind entgegen. Noch in der Nacht baden die Bolsche-
wistcn in ihren an der Grenze gelegenen Stellungen fieberhaft
unter Schcinwerserbcleuchtung gearbeitet . Der deutsche Angriff
traf auf eine seit langem vorbereitete Stellung , kam aber doch
überraschend und brach in die feindlichen Linien ein Nur in
den besonders stark befestigten Grcnzabschnittcn hatte eine
artilleristische Vorbereitung stattgefunden . Der deutsche Vor¬
stoß war von überraschender Durchschlagskraft und zerstörte
schon im ersten Anlauf zahlreiche Hoffnungen des Gegners.

Neuter-krkolge nach alter Methode
Stockholm, 22. Juni . Reuter gibt bekannt , daß wenigstens

24 deutsche Jäger in Kämpfen mit der RAF . über Nordsrank¬
reich am Sonnabend vernichtet worden seien. Die britischen
Verluste bcliefen sich aus ein Bombenflugzeug und drei Jäger
Tatsächlich sind am Sonnabend , wie das Oberkommando der
Wehrmacht bekanntgibt 28 britische Flugzeuge abgeschossen
worden , während süns eigene Flugzeuge vermißt werden Reu¬
ter bleibt seiner Praris treu , die vom dcutscben Oberkommando
gemeldeten Zahlen einfach umzudrehen und wieder eine Er-
solgsmcldung zu starten . Zweifellos ein sehr bcqnämcs Mittel

Lvc « ritt iirosi

Islcknung : l-lävlcsi' / „Sllssr uns Ltuslsn"
„Wsin ' clocsi mctit um !<snci !s , mir bleibt js

Xsnscis !"

Kind in Heizung geworfen
Gotha , 22. Juni . Von der Großen Strafkammer

in Gotha wurde die 2lljährige Anneliese Laun aus
Friedrichroda zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Sie hatte
ihr neugeborenes Kind erstickt und die Kindesleiche zur
Berbergung ihrer furchtbaren Tat in die Osenanlage einer
Zentralheizung zu werien versucht. Hierbei wurde sie jedoch
von einem Heizer überrascht . Mit Rücksicht daraus , daß sie
zu ihrer unseligen Tat " durch den Einfluß eines gewissen¬
losen verheirateten Mannes getrieben worden war , kam die
Mörderin mit einer verhältnismäßig niedrigen Eesängnis-
strase davon. _

Geschoß aus dem Herzen entfernt . Der japanische Militär¬
arzt Dr . Taisuke Nagae , Assistent an der Militärärztlichen
Akademie in Tokio, hat vor kurzem eine aussehcnerregnede
Operation vorgenommen , bei der es ihm gelang , ein Ma¬
schinengewehrgeschoßvon 3,L Zentimeter Länge aus dem Her¬
zen eines Soldaten zu entfernen , der das Geschoß über zwei
Jahre mit sich herumgetragen hatte Der Gefreite Nobukatsu
Data aus Hommokumura wurde im Mai >938 in der Schlacht
bei Langseng . durch Maschinengewehrseuer schwer verwundet.
Eine Kugel blieb im Herzen stecke» . Im Feldlazarett genas
er trotz seiner schweren Verwundungen und wurde nach sechs
Monaten als geheilt entlassen. Die Kugel im Herzen machte
ihm selten Beschwerden Nach zw.ei Jahren allerdings begann
sie sich bemerkbar zu machen. Er wurde Ansang 1948 in die
Militärärztliche Akademie eingeliefert , wo sich Dr . Nagae
des Falles annahm . Nach langer Beobachtung entschloß er
sich zur Operation , die unter Oberleitung des Direktors der
Chirurgischen Abteilung der Militärärztlichen Akademie, Ge¬
neralarzt Jbuka , vorgenommen wurde . Durch einen Herz-
schnitt wurde die Kugel entfernt . Die Operation gelang in¬
folge der monatelangen Beobachtungen Dr . Nagaes ausge¬
zeichnet, und der Gefreite konnte bereits nach einigen Wo¬
chen das Krankenhaus verlassen. Es handelte sich hier - um
die erste derartige Operation , die in Japan durchgeführt wor¬
den ist, und die Krankengeschichte hat daher berechtigtes Aus¬
sehen in der soeben abgehaltenen Sitzung der Japanischen
Khirurgischen Gesellschaft in Tokio hervorgerufen.

„Schöner Heinrich" als Heiratsschwindler . Ganze 23 Jahre
war der „schöne Heinrich" alt , der aus seiner Vorliebe sür
kleine Mädchen und den Sympathien , die er bei zartbesaiteten
Wesen zu erwecken wußte , ein ganz einträgliches Geschäft
machte. Heinrich ließ sich von den kleinen Liebhaberinnen;
denen er Mit vielen LiebeSschwüren und deutlichen Heirats¬
absichten sich näherte , vollkommen neu einkleiden, zeigte eine
Vorliebe tür deren Sparguthaben , um „weiter studieren " zu
können . Daneben verstand er es durch eine kleine Bank¬
einlage sich ein Sparbuch zu verschilften, mit dem er groß¬
zügig arbeitete , indem er riesige Zechschulden mit faulen
Schccks beglich. Das Bieleselder Gericht hatte keinerlei Ver¬
ständnis für diese zärtlichen Abenteuer und schickteden Hoch¬
stapler sür Monate ins Gefängnis.

Wegen eines Frühstücks ermordet . Im Walds zwischen
!>!örcken und der Landstraße Gollnow —Christinenberg wurd¬
en den frühen Morgenstunden die 66jährige Witwe Anna
Tank aus Rörchen. Kreis Naugard , ermordet aufgefunden.
Von einem unbekannten Täter war die Frau überfallen wor¬
den und zeigt? erhebliche Kopfverletzungen. Aus dem mitge»
führten Körbchen fehlte das Frühstück, so daß angenommen
werden muß , daß der Täter seinen Mordplan nur auslührte,
um sich Lebensrnittel zu verschassen.

. Schcuncntor — ein ungeeignetes Floß . Vier Schüler ver¬
gnügten sich auf dem Strandbadtcich von Hals bei Passau mit
äiner Flußfahrt , wozu sie als Floß — ein Scheunentor be-
n utzten. Das Scheunentor kippte plötzlich um und einer der
L chüter, der ins Wasser stürzte , ertrank.

. Falscher Polizeibcamtcr festgenommen. Der 40jährige Otto
k.kästncr aus Ersurt gab sich nachts verschiedenen Fußgängern
nui der Straße und in öffentlichen Anlagen gegenüber als
tkriminal - oder Polizeibeamtcr aus Vor allem stellte er
b.er seiner nächtlichen „Razzia " als Pseudo-Polizist , ohne hier¬
zu berechtigt zu sein, wiederholt die Personalien allein gehen-

Dur Frauen und Mädchen fest. In verschiedenen Fällen ver¬
suchte er dann . sich. den Frauen unsittlich zu nähern . Jetzt
ki.innte diesem seltsamen Kriminalbeamten durch seine Ber-
haktung das Handwerk gelegt werden.

Ein Stubcnbrand , der in einem Hause tu Rheinhausen aus-
giebrochen war . setzte alles unter erstickenden Rauch. Eine im
dvitten Stockwerk wohnende Frau sprang , als sie die Treppe
unpassierbar gesunden' hatte , in ihrer Angst aus dem Fenster
ivi den Hos und verletzte sich hierbei schwer.

Mao hamstert keine Schuhe. Aus dem Anlaß der Beantra¬
gung mehrerer Bezugsscheine für Schuhe wurde bei einer Fa¬
milie in Kattowitz eine Kontrolle des Sckmkbestandes durch-
g<führt . Man stellte einen Bestand von 24 Paar neuen und
ge brauchsfähigcn Schuhen fest.

Vamookuo geräumt
Gens, 22. Juni . Die sprifche Hauptstadt Damaskus ist, wie

vwn zuständiger französischer Stelle mitgeteilt wird , geräumt
'worden . Maßgebend hierfür waren sowohl politische als auch
militärische Gründe.

Sem Sedenkew Sutenbergs
Soo-Ialzefeler der kefindung der Schwarzen kun st — Neicholelter voutziec lprach in Leipzig

Leipzig.  22 . Juni . Zur MN-Jahrfeier der Erfindung
der Buchdruckerkunst hat die Ncichsmcsse- und Buchstadt Leip¬
zig den Gutenberg -Ring gestiftet, der alle zehn Jahre am
Feiertag der deutschen Buchdrucker, am Johannistag , ver¬
liehen werden soll, um die verdienstvollen Meister zu ehre».

Erstmalig wurde der Ring verliehen an Dr . Kart Kling-
sp o r - Osfenbach, den Schöpfer und Förderer des neuen
deutschen Schriftschassens. Dr. Carl P ö s che l - Leipzig, den
Meister deutscher Typographie , und Professor Otto Dörfner-
Weimar . den Meister der deutschen Einbandkunst.

In diesem Jahre hat der Oberbürgermeister in Gemein¬
schaft mit dem Leipziger Buchgewerbe eine Ausstellung aus
dem Schaffen der drei Gutenberg -Ringe -Träger in den Räu¬
men des Museums der bildenden Künste veranstaltet , die vom
24. Juni bis 3. August gezeigt wird . Die Ausstellung wurde
am Sonntaq mit einer feierlichen Kundgebung im Feftsaol
des Neuen Rathauses eröffnet , in deren Mittelpunkt eine Rede
veS Reichsleiters Bouhler  stand.

sJn seiner Rede führte der Reichsleiter u . a. aus : Das Ge¬
denken an den Mann . dem die Buchoruckerkunst ihr Dasein
verdankt läßt uns iühlcn . daß neben dem deutschen Schwert
es der deutsche Geist ist, der berufen ist. die neue Zeit tieraus-
zu sichren. Man kann sagen, daß von der Tat Gutenbergs die
größte weltweite Wirkung des nordischen Erfindergeistes
überhaupt ausgegangen ist. Das Vorrecht einer beschränkt-
kirchlichen Geisteshaltung . so betonte der Reichsleiter, wurde
durch die Gutenberg -Ersindung gebrochen und die Grundlage
gvschassen. aus der heute die politische Auseinandersetzung um
den geistigen Nnsbruch Europas möglich ist. Pach einer Wür-
ivgung der Tätigkeit des Kuteyberg -Ringes durch die Buch¬
st! ,»t Leipzig wies der Reichsleiter auch aus die Geiahreo hin,
du - aus einer Inflation der BuUrproduktion entstehen können.
Nicht wieviel gedruckt wird . sondern was gedruckt wird ist
en tschcidend. Wenn heute, so schloß der Reichsteite, der
ng tionalsozialistische Staat durch Presse und Buch bestrebt ist.
sv-ziale und kulturelle Ideen zur gemeinschastsgestaltenden
Ist acht zu entwickeln, so wird er damit zum wahren Vollender
und Vollstrecker der großen Ideen Lutcnbergsl



Hans Î Sfimonn Wüislm

Der Wohn desN-Vootskommandanten
i.

'ES war kurz vor Ausbruch des Krieges.
In dem großen Festsaal wogten die Tänzer mit ihren

Tänzerinnen hin und her. Zwei Generationen waren deut¬
lich zu unterscheiden: die älter«, die die Tänze einer ver¬
gangenen Zeit aus ihren Ecken und Winkeln austrieb, und
die 'längere, die bei den stürmischen Rhythmen einer neuen,
ihrer Zeit den Saal fast allein beherrscht«. Mitunter kam es
indessen auch vor, daß sich Angehörige beider Generationen
im Tanz vereinten, Väter mit ihren Töchtern, Mütter mit
ihren Söhnen.

Ein Paar siel unter allen auf; denn der große Altersunter¬
schied hinderte sie nicht, einen Tanz nach dem anderen zu¬
kommenzu tanzen. Die Frau war hochgewachsenund schlank,
sehr elegant und noch schön, obwohl sie nicht verdeckenkonnte,
daß sie die Vierzig bereits überschritten hatte. Ihre dunklen
Augen lachten den Jüngling , der sie umsaßt hielt, an. Sie
schien in seinen Armen ein vollkommenes Glück zu genießen,
und schön und stattlich war er in seiner blauen Unisorm,
schlankwie sie und groß, doch blond und blauäugig , der junge
Seekadett, dem viele Blicke der Mädchen seines Alters aalten.

Ein Freund hat mir während des Tanzfestes die Geschichte
der beiden erzählt, und ich will sie so wiedergeben, wie ich sie
damals von ihm vernommen habe.

Im Jahr« 1918, als der Weltkrieg seinem Höhepunkt und
Ende zuging, heiratete ein junges , verwöhntes und reiches
Mädchen einen UntersoSbootskommandanten, der sich durch
manche kühne Tat bekannt 'gemacht hatte. Sie wußte Wohl,
daß die Frauen von Kriegshelden nicht ein immerwährendes
ungestörtes Glück erwartete, — ihr Schicksal aber erschien
ihr über alle Maßen entsetzlich und säst untragbar. Ihr
Mann ging mit seinem Boot vierzehn Tage nach der Hoch¬
zeit unwr . Als die Nachricht bei ihr eintraf , fühlte sie sich
bereits Mutter. Sie war nahe daran, sich und das werdende
Leben zu töten, aber Gram 'und Verzweiflung wandelten
sich in ein neues, unerwartetes Glück, als sie einen Sohn
zur Welt brachte, der seinem Vater schon in der Wiege glich.

Zehn Jahre lebte sie nur diesem Kind, und ihre einzige
Freude war es, Aehnlichkeiten zwischen Vater und Sohn
festzustellen. Aus dem verwöhnten, leichtlebigen jungen
Mädchen wurde eine ernste, stille Frau.

Dann trat noch einmal ein Mann in ihr Leben, ein ent¬
fernter Verwandter des Toten, der trotz ihrer anfänglichen
Abwehr nicht aufhörte, um sie zu werben. Er hatte ihr außer
einem guten Auskommen unbedingte Zuverlässigkeit und Sau¬
berkeit der Lebensführung zu bieten, was in jenen turbulen¬
ten Jahren nicht wenig heißen wollte . Lange widerstand
sie der verlockenden Aussicht auf ein sorgenloses Leben sür
sich und ihr Kind; dann wurde sie des höheren Beamten
Frau und gebar ihm kurz hintereinander einen Sohn und
ein« Tochter. Sie war ihnen die beste Mutter, und sie
führten eine unantastbar« und korrekte Eh«.

Ihr zweiter Mann stieg schnellin feiner Karriere, sie mußte
viel repräsentieren und hatt« wenig Zeit zum Nachdenkenüber
sich und ihr Leben. Jedermann glaubte sie zufrieden, ihr Mann
vor ollen anderen, und er wäre sehr erstaunt gewesen, wenn
sie ihm gesagt hätte, daß . . . . Nein , es war gut. daß ihr
keine Zeit zum Grübeln bliebI Das Meer, das unerbittliche,
gab sein« Beute nicht zurück, die Toten kehrten nie wieder
heim. Nur als Gespenster stiegen sie manchmal aus den Ab¬
gründen der Erinnerung und bedrohten die schöne Helligkeit
des Lebens. Wenn man ihnen nicht zum Opfer werben wollte,
hatt« man zufrieden zu sein mit dem, was einem geblieben
war. Man hatte sich abzufinden und mit der Vernunft das
schmerzendeGefühl zu bezwingen, aus dem sich die Toten
immer wieder für ihr Gespensterdaseinmit Blut und Nahrung
volltranken. Man hatte als höchsteund letzte Kunst, die das
Leben von einem verlangte, das Entsagen zu lernen — auch
Wenn da? einmalige, das unwiederbringliche Glück der Ju¬
gend noch so heiß und rotglühend gewesen war! Nicht jedem
war es vergönnt, sein Leben im Rausch des Kampfes dem
Vaterland zu weihen. Es gab noch ein anderes, ein unschein¬
bareres und weniger gepriesenes Heldentum, das stille Helden¬
tum der alltäglichen, nicht minder schweren Pflicht . . .

Wir erheben uns . Mein Freund will in den Saal zurück
und tanzen. Ich brauche keine weiteren Fragen an ihn zu
stellen, ich habe ihn verstanden,

Ich weiß auch, warum er mit so schnellenSchritten zurück¬
eilt ; ich weiß, mit wem er tanzen will . Er tut gut, sich zu be¬
eilen. Denn kaum klingt ein langsamer Walzer aus, da erhebt
sich auch der junge Kadett wieder und will dieselbe Frau auf¬
fordern — die in ihm mehr als den Sohn liebt, einen Ab¬
glanz und letzten Schimmer des großen, nie wiederkehrenden
Glückes der Jugend.

II.

Neulich bin ich meinem Freund wieder begegnet. Was hat
sich nicht alles im Lauf eines einzigen Jahres ereignet! Wie
viele Schicksalegab es zu erzählen! Als wir schon im Begriff
waren, uns zu trennen, fielen mir der Kadett und seine
Mutter ein. Ja , mein Freund wußte, welchen Ausgang ihre
Geschichtegenommen hatte. Einig« Tage nach dem Ausbruch
des deutsch-englischen Krieges war der Junge noch einmal
bei seiner Mutter gewesen, um von ihr Abschiedzu nehmen.
Sie wußte, daß sie ihn in dasselbe ungewisse Geschick wie vor
vielen Jahren den ewig geliebten, nie vergessenen Mann ent¬
ließ. Da wurde sie schwachund flehte ihn an, wenn er schon
als Seemann seine Pflicht tun müsse, wenigstens nicht auf
ein U-Boot wie sein' Vater zu gehen!

Der Sohn lachte mit dem tapferen, kühnen Lachen des
Vaters über ihre Sorgen , aber schließlichwurde er ernst wie
sie und entgegnete ihr, er habe erzählen hören, daß er in
Gestalt und Wesen dem Väter gleich«. Sie selbst, die Mutter,
habe gesagt, daß die Seele des untergegangenen Vaters nicht
mehr unerlöst über Meer und Erde wandle, weil sie in ihm

Zwischen Abend und
Die Stadt liegt still und dunkel. Der Himmel ist bedeckt.

Nur ab und zu huscht ein Mondstrahl über den blanken
Asphalt. Ein warmer Wind zieht einher und läßt die Näh«
von Wüste und Meer erschmecken.

Ein schwerer Wagen surrt fast lautlos über die stille ver¬
lassene Straße 'dahin.' Er hält vor einem großen vornehmen
Haus. ' Der Fahrer springt von seinem Sitz, reißt die Tür
aus. Ein englischer Ossizier steigt aus . blickt hastig umher,
überguert mit schnellen Schritten den Vorplatz und klingelt
an der Haustür. So schnell, als hätte der dienstbare Geist
wartend bereitgestanden, wird das Tor geöffnet. Ein Diener
geleitet den Besucher ins Haus.

Tann steht der Engländer vor dem Minister, der ihn mit
steinerner Miene empfängt.

„Guten Abend, Exzellenz!' sagte der Major betont liebens¬
würdig, ohn« von der starren Miene des Ministers Notiz
zu nehmen, „Ich danke Ihnen , daß Sie mich noch so spät
empfangen.'

„Sie haben es ja so gewünscht, Herr Major. Ich hätt« Zeit
gehabt bis morgen.' Ironie schwang in diesen Worten.

„Ja , aber ich leider nicht", sagte der Engländer, um ein«
Schattierung kühler. „Ich bedaure, Sie so spät noch be¬
lästigen zu müssen."

„Bitte Platz zu nehmen."
Die bethen Männer saßen einander gegenüber, blickten

sich an.
„Ich hab« den Auftrag, Exzellenz. Ihnen zu sagen, daß

man in London nicht länger warten will ."
„Warten? Worauf?"
„Aus die endlich« Entschließung Ihres Lande? — auf die

Entscheidung Ihrer Regierung. Man kennt in London Ihre
persönliche Einstellung, Exzellenz, und wundert sich über sie.
lind nun habe ich den Äusträg bekommen, mit Ihnen ein
letztes, ein entscheidendes Wort zu sprechen."

„Verzeihung, Herr Major, ein entscheidendes Wort in
dieser Angelegenheit sprechen nicht Sie , nicht ich, sondern die
Regierung meines Landes."

„Exzellenz, das sind Ausflüchte. Ich hatte in den letzten
Wochen oft genug die Ehre, .über diese Dinge mit Ihnen
sprechenzu dürfen, und ich habe sie nicht im unklaren dar¬
über gelassen, was England von Ihnen erwartet. England
hat Anspruch. auf die Dankbarkeit Ihres Lande? — und
infolgedessen auch Anspruch auf seine Hilfe."

Wiedergekehrtsei. Würde sie sich ^ Ähnlichkeit noch sreuen'können, würde sie ihn wie bisher sieben, wenn er sich
ringereS Schicksal erwählt«? Würden die im großen Kn -S
Gestorbenen, die in der Not und Schande über Deutschland
keine Ruhe fanden, ein Recht weniaer
Deutschland haben, wenn sich seine Generation als weniger
wagemutig als die deH Vaters erwies ?

Bezwungen von der Glut seiner Worte und ««inem uner-
schütkerlichenWillen konnte die Mutter nichts ander» tun,
als ihn umarmen und mit einem „Fahre wohl entlast .

III.
Noch einmal hab« ich von dem Sohn des U-Boot-Kommaw

bauten aus dem Weltkrieg gehört. AIS rm Frulfling
entscheidendenJahres in den deutsch-englischen Auseinander^
setzungen die neuen deutschen U-Boote in Rudeln die he -
matlichen Häfen verließen, um den Engländern die Ver¬
bindungswege nach Amerika abzuschnüren, war er als Kom¬
mandant eines der Boote unter ihnen. Wenn die Wellen
des Ozeans turmhoch gingen, dann stand er oft allein aus
dem Verdeck feines kleinen und doch für den Feind so M-
sährlichen Fahrzeuges. Es war ihm, als wußte der Vater
ihm den Weg weisen, als sei er auf seinen Fahrten immer
um ihn. Er hatte ihn nie mit leiblichen Augen zu Gesicht
bekommen — und doch fühlte er ihm nahe und vertraut,
als sei er damals schon dabeigewesen, als es klagen den
ewigen Feind ging, der Deutschland mit allen Mitteln den
Zugang zum Meer zu versperren gesucht hatte.

Was damals aus unsagbar tragischen Ursachen mißlang,
jetzt sollte es . Wahrheit werden! Denn dieser Krieg was
war er anders als die siegreiche Erfüllung des Welckrieaes,

''der schwär verdiente Lohn sür alle die Opfer, die Deutsch¬
land ein Menschenleben lang gebracht hatt«, um endlich den-

/ Von Heribert Sberstein

„Anspruch?" flammte der Minister auf. „Inwiefern An¬
spruch?" „ . . .

„Das misten Sie so genau wie ich. Exzellenz , war die
eisige Antwort . „England hat sür Ihr Land allerlei ge¬
leistet . . ."

„Wofür wir teuer genug bezahlt haben!" .
„— und heute präsentiere ich Ihnen unseren Schuldschein.

Für Sie ist die Frage nur noch, ob' Sie ihn anerkennen
wollen oder nicht. Wenn Sie die Frage mit einem ehrlichen
Ja beantworten und danach handeln, dann ist alles gut
Sie haben dann Anspruch auf Englands Dankbarkeit —

..Knalands Dankbarkeit!" murmelte der Minister mit Hohn.

„Auf Englands Dankbarkeit", wiederholt« der Engländer mit
eiserner Stirn «. „Andererseits aber — es wär« ein schlimmer
staatspolitischer Fehler . sür Ihr Land, wenn Sie die be¬
wußte Frage mit einem Nein beantworten würden. Und —
eine große Gefahr für Sie persönlich."

„Inwiefern ?" fragte der Minister hart.
„Nun —" ein dünnes Lächeln verzog die Lippen des

Majors . „Man weiß, baß der Landesherr und die Mehrheit
seiner Räte ja sagt. daß aber Sie ein verbissener Neinsager
sind. Würde man nicht Ihrem Lande einen überaus wert¬
vollen Dienst leisten, wenn man dcksürsorgte, daß der Nein¬
sager — vom Schauplatz verschwände?" ' .

Der Major hatte die Worte geflüstert, nur sür da? Ohr
des Ministers verständlich. ' *

„Also Mord!" tönte es- um so härter und rücksichtsloservon
den Lippen des Staatsmannes . Er erhob sich mit einem Ruck.
„VersuchenSie es, HerwMajvr ! Diese Drohung wird morgen
in alle Weit gehen — allen Völkern zur Warnung ."

Auch. der Major hatte sich erhoben. Langsam trat er «inen
Schritt näher auf den Minister zu und maß ihn mit einem
langen Blick. Dann drehte er sich auf dem Absatz herum
und ging hinaus.

Langsam und schwer ließ sich der Minister wieder in
seinen Sessel nieder-

So wie er sich setzte, so fand man ihn am nächsten Mor¬
gen. Im Stuhl zurückgelehnt, das Kinn aus der Brust,
die Hände gefaltet — tot.
' Und woran war er gestorben? Niemand konnt« eS sagen.
Eine neue Krankheit offenbar. Die tödliche Krankheit nein-
sagender Staatsmänner . Einen wissenschaftlichenNamen hat
man noch nicht dafür.

Man kann die Welt nie von genug Seiten ergreifen, und -«
ist schlimm, wenn der Mensch in dem ewigen Einerlei versinkt
und immer nur über dem brütet, was er seit Jahren ge¬
tan hat.

Man .soll nicht bloß handeln, sondern eS auch mit der Zu.
verficht tun , als häng« der Erfolg lediglich von einem
selbst ab.

ES ist «in « eigen « Sache im Leben , daß , wenn man an
nicht an Glück oder Unglück denkt, sondern nur an streu«
sich nicht schonende Pflichterfüllung, das Glück, sich von selbst
auch bei entbehrender, mühevoller Lebensweise einstellt.

Der Gewinn , welchen der Mensch an Größe und Schönheit
einerntet, wenn er nnaufhörlich dahin strebt, daß sein inne.
res Dasein immer den ersten Platz behaupt«, daß eS immer
der erste Quell und das letzte Ziel alles Wirkens, und alle?
Körperliche und Aeußevliche nur Hülle und Weckzeugder¬
selben sei, ist unabsehbar.
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Zum 178jährigen Geburtstag Wilhelm von Humboldiß
Wilhelm von Huwboltst war einer der geistreichstenten und besten Staatsmänner

Freund von Schiller und Goethe., Preußischer ^
Kultusminister während̂ der schweren Napvlevnszei't.
Werke über Sprachen waren rrchtungweisend. Als Doiuu '
war er einer der hervorragendsten Mitarbeiter Steins s,-,. -
Deutsches Reich und DersassungSweckgegen den rcaktwn̂ "
Fürsten Metternich und dessen zahmes Echo in Berlin-
König und den Minister Hardenberg. Die Berliner Universität
und da« Museum^siiw sein« eigenste Schöpfung. Er war einWeiser und - ein Mann , ein klassischerSchönheitssmiier
deutscher Charakter ' ^ und

Man kann viel, wenn man sich nur recht viel zutraut

Im Grunde find es doch die Verbindungen mii Menicken
welche dem-Leben seinen Wert geben.

Die Gegenwart ist eine große Göttin und selten schnöd-
gegen den, der sie mit einem gewissen heiteren Mute behandelt

Der richtige Mann
Unter den Bittstellern, die Friedrich dem Großen nahten,

befand sich eines Tages auch ein junger Rechtsgelehrter, der
dem König klagte, baß ' er seit Jahren eine Stelle zu er,
langen suche, jedoch bisher immer abschlägig beschielen
worden sei.

Friedrich erkundigte sich nach den Verhältnissen des jungen
Mannes und fragte ihn schließlich, ob er denn überhauptein
Preuße sei.

„Gewiß, Majestät, sogar ein ganz echter, denn ich bin i»
Berlin geborenl" läutete die Antwort . Woraus Friedrich
gexingschätzig bemerkte:

„Auch das noch! Bon den Berlinern halte ich nicht diel;
sie haben immer die Angewohnheit, viel zu reden und mehr
scheinen zu wollen als sie sind!"

„Mag sein, Majestät! Aber es gibt zwei Ausnahmen!" ent-
gegnste der Junge.

„Nanu ! Wer sind denn diese beiden?" begehrte Friedlich
zu wissen. „Da bin ich aber neugierig !"

„Eure Majestät und ich!" antwortete sein Besucherkeck.
Die Antwort gefiel dem König wegen ihrer Keckheit.

„Potztausend. Er hat Mut und scheint mir mit dem Mund¬
werk recht beschlagen zu sein!" sagte er. „Solche Männer
gebrauche ich bei der Verwaltung meines Landes. Er wird
von mir hören."

Damit terabschiedeteer Den Rcchtskandidaten, der tatsächlich
wenig- Wochen später eine Anstellung erhielt.

Am Donnerstag, dem 19. Juni 1941, starb
unser lieber Berufskamerad

Dr. Erich Schulz V
Er war bei uns und seinen Patienten in
gleicher Weise beliebt, so daß ihm ein
dauerndes gutes Gedenkenbewahrt blei¬
ben wird.

KasienzahnLrztliche
Vereinigung Deutschlands

Nebenstelle Bremen
Leiter Dr. Eraw

Trauerfeier Montag, 10 Uhr, im Krema¬
torium.
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Unser liebes Frauenfchasts-
mitglied, Frau

Hertha Watemau«
ist nach schwerer Krauchest
für immer von uns gegan¬
gen. Wir werden ihr An¬
denken in Ehren halten.
Zur Trauerfeier treffen wir
uns am Mittwoch, 28. Juni,
um IV54 Uhr, vor dem Kre¬
matorium.

RS .-Frauenschast
Deutsches Frauenwerl

Ortsgruppe Wilhelm Decker

ULMsW
Werk Hatt,

etwa 8ü gm, hell,
trocken, auch evtl.
als Lagerraum ge¬
eignet, in Mahn-
dorf zu vermieten.

Mahndors 1l>7

Ruhig. Aufenthalt
kürzereod. län¬

gere Zeit geboten',
Neubau, sonnige
Lage dir. a. Wald,
4 Bett. m. Wohn¬
zimmer u. großer
geschloss. Veranda,
Bahnstation.
Glaese, Ebersdors

b. Eoburg 2K4.
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Sklöpsttngs, ltssrstrsks210  .

von K-Httops, L >strtthn > Bronchien , Bronchloken , sowie Asthma
werden mit großem Erfolg mll dem bewährten . Ettphoscalln"
behandelt . Senn . « IlphoScallick wir « nicht nur schlelmläfend

fund auswurffbrbemd , sondern auch entzündungshemmend und
erregungSdämpstnd und macht da » empfindliche Schleimhautgewebe
widerstandsfähiger . Damm ist - S- in richtiges Heil - u .Kurmittel,von
dem man wirtlich gründliche Erfolge erwarten darf .—»SilphoScalin"
Ist von Professoren . Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt . —
Achten Sie beim Einkauf auf den Ramm »SllphoScalln - und

-die grüne Packung. — 80 Tabletten „ SllphoScatln " RM . 2.12 in
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' dlnd so ist auch die erste Stratzensammlung
des zweiten Kriegshilfswerkes am 28.729. Juni nur
ern werterer Anlaß für die Heimat, sich ihrer Verpflich-
tung gegenüber der Front bewußt zu werden. Wenn
d:e Männer und Frauen des Deutschen Roten Kreuzes
und die Deutsche Arbeitsfront an diesen beiden Tagen
antreten, um die Heckenrosenabzeichenzu verkaufen
wird es bei den spendendenVolksgenossen nicht so sehr

. , » ?-ude über den kleinen Blumengruß sein, der sich
melmillionenfach über das in sommerlicherBlüte
stehende Land ausschüttet.. Vielmehr wird jeder hinter
diesen bunten Sommergrüßen den Ernst erkennen, der
die leuchtendePracht der Junitage des zweiten Krieas-
sommers überschattet — ein Ernst, der nicht nieder¬
drückt, sondern erhebt.

1031»08 Heckenrosenabzeichen gelangen im Nordsee¬
gau Weser-Eins zum Verkauf. Wir sind überzeugt da¬
von, daß diese Anzahl üuch restlos von der Bevölkerung
aufgenommenwird und das Aufkommenden veraanae-
nen nicht nachsteht.

flb heute Leldpostsperre
AS Montag tritt für den FeldpostverkehrHeimat —

Front für einige Tage  Feldpostsperreei». Feldpost-
sendungenjeder Art, die in der Anschrifteine Feldpost¬
nummer tragen, werden von der Deutschen Reichspost
weder angenommennoch befördert. Aushebungder Feld¬
postsperrewird durch Presse und Rundfunk bekanntge¬
geben.

Meldepflicht für
Staatsangehörige der UdSSN.

Der Reichsführer ss und Chef der deutschen Polizei
im Reichsministeriumdes Innern teilt mit:

Auf Grund der Verordnung über. die Behandlung
von Ausländern vom 8. 9! 1933 (RE Bl. I S . 1667)
worden alle im Gebiet des GroßdeutschenReichs sich
aufhaltenden über 18 Jahre alten Staatsangehörigen
der UdSSR . aufgefordert, sich innerhalb 24 Stun¬
den  bei der nächstenOrtspolizeibehörde persönlichzu
melden. Innerhalb derselben Frist sind alle unter 13
Jahre alten Staatsangehörigen der UdSSR . durch
ihren gesetzlichen Vertreter der für den Aufenthaltsort
zuständigen OrtspolizeibehördeLhriftlich oder mündlich
anzumelden. Der gleichen persönlichenund schriftlichen
Meldepflichtunterliegen auch Staatenlose, die vor dem
Eintritt der Staatenlosigkeit der UdSSR . oder die li¬
tauische, lettischeoder estnMe Staatsangehörigkeit be¬
sessen haben, und solche Personen, bei denen es zweifel¬
haft ist, ob sie diese Staatsangehörigkeit besitzen. Als
Staatenlose im Sinne dieser Anordnungen gelten solche
Personen nicht, die im Besitze eines deutschen Umsiedler¬
ausweises sind. Alle Staatsangehörigen der UdSSR .,
ferner die erwähnten Staatenlosen, dürfen den Ort , an
dem sie sich bei der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung aufhalten, nur ' mit Genehmigungder für ihren
Aufenthaltsort zuständigen Kreispolizeibehörde ver¬
lassen. Die für weitere Teile des Reichsgebietes, er¬
teilte Aufenthaltserlaubnis erlischt mit der Veröffent¬
lichung dieser Bekanntmachung.

Es wird heute verdunkelt:
von Montag . . . 22.06 Uhr
bis Dienstag . Uhr

Noth elfer erhalten
Auf dem Hof der TN.-Kaserne in einem großen Hafen¬

ort an der Küste, dein Quartier einer TN.-Einheit, ist
eine Kompanie angetreten. Frohe Erregung spiegelt sich
auz den Gesichtern der angetretenen Männer, sie wissen,
daß heute eine Reihe Kameraden unter ihnen ausge¬
zeichnet werden soll. Der Kompanieführer mustert noch
-fvmal mit raschem Blick seine Leute, wechselt ein paar
frohe Worte mit dem oder jenem. Daß man sich hier vorn
U" -Krregsgebiet befindet, unterstreichtin dieser Stunde
ern „Besuch" englischerFlieger unter der donnernden
Melodie der Flak . . .

Ein Wagen fährt vor. Kommandos erschallen. Mel¬
dungen erfolgen knapp und militärisch, dann spricht der
Kapitän dieses Hafens zu den TN.-Männern. Worte
hoher Anerkennungsind es, die er ihnen entgegenruft!
Er dankt der TN. für ihren aufopfernden Einsatz, der
massgebenddazu beitrug, daß die technischen Einrich¬
tungen des Hafetis allen Anforderungengewachsen blie¬
ben. „Meine eigene Auszeichnungmit der Spange zum
Eisernen Kreuz", so sagt der Kapitän, „danke ich nicht
zuletzt auch der Arbeit der TN.-Männer, auf die ich
mich stets habe verlassen können." Der Marine-Ober¬
befehlshaber der Kanalküstehabe in Anerkennung der
Verdiensteder TN. einige besonders verdiente Nothelfer
zur Auszeichnungin Borschlag gebracht, denen das
„Eiserne Kreuz 71. Klasse" verliehen wurde! Die Män¬
ner werden aufgerufen, lösen sich aus der Front der
Kameraden, um das sichtbare Zeichen der Anerkennung
ihrer Verdienste und Tapferkeit zu empfangen. Jedem
der Männer heftet .der Hafenkapitän die Auszeichnung
an die Brust und beglückwünscht sie mit Handschlag.

das Eiserne kreuz
Seine Schlußwortebestätigendie feste Zuversicht weiter
ersprießlicher Arbeit bis zum großenTage des Endsieges
und klingen in dem Rufe aus : „Weiter so. . . zusammen!"
Freudestrahlend müssen die Ausgezeichnetenunzählige
Händedrücken. Stolz betrachten sie ihre Kreuze, die sicht¬
bar bezeugen, daß auch der TN . -Mann Front¬
kämpfer  ist!

Alle diese Männer stehen schon lange im Westeinsatz,
seit September 1940 arbeiten sie hier im Hafen. Alle
haben sie eine Fülle von Erlebnissenhinter sich und Lei¬
stungen vollbracht, die oft und oft den ganzen Mann
verlangten: wenn es z. V. galt, im Rahmen der Arbeiten
znr Energieversorgungdes Hafens die Bedienung der
Schleusen, Brücken, Kräne und Werke auch dann durch¬
zuführen, wenn feindliche Bomber über dem Hasen
waren, wenn die Granaten englischer Schiffe Mitten
unter ihnen oder in bedrohlicher Nähe einschlugen!
Keiner von ihnen hat seine Arbeit je verlassen, wenn es
auch noch so heiß herging. Dieser ihrer HaltungIst es zu
danken, daß alle technischen Einrichtungen des Hafens
immer einsatzbereitblieben! Restlos und keiner Gefahr
achtend haben sie bei Tag und in manchertollen Nacht,
wenn die Hölle losgelassenschien, ihre Pflicht getan.
Em jeder von ihnen hat, wenn es auch auf dem Wege
zum Einsatz mitunter nur so Splitter hagelte, wenn auch
die notwendige Weiterführung der Arbeit an diesem
wichtigen Platze im Richtung: England! das bißchen
Leben nicht selten bedroht«, standhaft verharrt, weil es
die Verantwortung gebot. Die TN. darf stolz darauf
sein, solche Männer m ihren Reihen zu wissen.

, w . von Obsrnitr ."

Verkeßrsfragen des Kreises Vremen -Eesum
Noch ist es für die frischgebackenen Eroß-Bremer der

neueingemcindetennordwestlichenGebiete wenig groß¬
städtisch, nach Bremen-Mitte hineinzufahren. Eine Fahrt
von Brsmen-Rekum bis zur Stadtmitte , kaum 30 Kilo-
meter entfernt, dauert im günstigstenFalle fast einein¬
halb Stunden. Bei der Ungunst der Verhältniße kön¬
nen aber auch mehrere Stunden draufgehen.

Der Ausbau Eroß-Bremens wird daher auf dem Ge¬
biete des Verkehrs eine gründlicheWandlung briugen
müssen. Vorweg hoffen die Einwohner des Kreises
Vremen-Lesum aus die bereits kurz vor dem Kriege
vorbereitete Umstellung der Strecke Bremen—Vegesack
für einen beschleunigten Triebwagen-Pendelverkehr. Bis¬
lang erfordert die kurze Strecke einen Zeitaufwand von
etwa einer halben Stunde.

Was dabei am neuen Sommerfahrplan 1941 wieder
auffällt , sind die nach wie vor sehr unterschiedlichen
Fahrzeiten für die Züge dieser Strecke. Sie schwanken
zwischen 28 und 34 Minuten : das sind bis sechs Minu¬
te^ bei einer Strecke von 17,3 Kilometer oder ein Mehr
bis zu 22 Prozent. — Von den Zügen der Strecke, die
der Sommerfahrplan bringt, haben vier Züge eine Fahr¬
zeit von 28 Minuten, drei von 2,0 Minuten. Dem ent¬
gegen sinh drei Zime mit 33 Minuten und vier Züge
sogar mit 34 Minuten eingesetzt, ohne daß ein zwingen¬
der Grund für ein solch langsames Tempo im Orts¬
verkehr einer Großstadt ersichtlich wäre. Die Einwoh¬
ner des Vegesack-Blumenthaler Wirtschaftsgebietes, vor
allem die vielen Berufstätigen, die täglich auf diese
Verbindungen angewiesensind, würden es dankbar be¬
grüßen, wenn die Reichsbahn auch diesen Zügen eine
kürzereFahrzeit geben würde.

Denn wenn z. V. die Züge 6,30 Uhr und 12.16 Uhr
ab Vegesack nur 28 Minuten fahren und selbst die sehr
belasteten Züge 14.28 Uhr ab Vegesack und 13.28 Uhr
ab Bremen nur mit 31 Minuten eingesetzt sind, so sollte
das doch auch für andere gleich schwer oder erheblich
weniger belastete Züge möglichsein. Bei der geringen
Zahl der Züge dürften zur Zeit kaum Schwierigkeiten
bei der Einführung in Br.-Burg und auf der weiteren
Streckeim Wege stehen.

Die Bevölkerungder neu angeschlossenen Gebiete aber
würde sich freue», dem bremischen Zentrum etwas gün¬
stiger angeschlossen zu sein.

Sommerspaziergang durch den park
„Die Maus ". Gesellschaft für Fapuliensorschung , hatte

gestern ihre Mitglieder zu einem Sommerspaziergang nach
dem Bürgerpark geladen . Vor «Beginn der Führung sprach
Archiodirektor Dr . Prüfer  BegrüßungSivorte und über¬
mittelte Gartendirektor Niggers  aus Anlaß des 7b. Ge¬
burtstages des Bürgerparkes , der am 23. Juni ist, Herzlilie
Glückwünsche. Gartendircktor Niggers übernahm dann die
Führung durch den seiner Obhut anvertrauten Park und gab
eingehende Erläuterungen an Ort und Stelle . Insbesondere
widmete er seine Aussührungen den historischen Stillungen.
Bon der Hollerallee ausgehend , die bereits 7855 mit Eichen
bepflanzt und nach dem Bremer Kaufmann Holler  benannt
wurde , folgte eine Beschreibung der Parkhaus -Anlagen . An
dieser Stelle erhebt sich heut« bereits das . dritte Gebäude.
Nach einem einfachen Backstcinbau erstand aus einer Stiftung
von Gustat Deetjen 7830 der >zweite Bau . der 7907 einem
Brand zum Opfer siel. Das heutige Parkhaus mit dem vor
ihm liegenden Hollcrsee bildet als Eingangstor des Bürger-
Parks einen repräsentativen Schmuck.

Das Gelände der ehemaligen Bürgerweide reichte, wi« auch
heute der Name noch sagt, bis an die Straße „An der
Weide". Das Gelände , wo der heutige Hauptbahnhos steht und
wo der Schlachthos sich befindet, war ehedem alles Bürger¬
weide. 300 Morgen Gelände wurden an die Bahn abgegeben.

Erst im Jahre 1903 kam die Gasanstalt , die auch aus dem
früheren ' Gelände der Bürgerweide errichtet war , nach Wolt-
mershausen . Auf der Wanderung durch den Park wurden
den Besuchern aus berufenem Munde die Schönheiten des
Parks erklärt und ein Einblick in die Mannigfaltigkeit des
Baumbestandes und der Pflanzenwelt vermittelt . Der Park,
der ursprünglich bis an die Ringstraße reichte, wurde , als
für den neuen Friedhos aus dem Nicnsberg passendes Ge¬
lände gespmdcnllvar, bis aü die Hamburger Bahn als Bürger¬
wald ausgedehnt , während der hinter der Bahn liegende Teil
die Bezeichnung Stadtwald bekam. Aus einer Stiftung von
Franz Schütt«  stammen die Anlagen mit dem Aussichts¬
turm sowie die Meierei . Bezeichnend sür die damalige Zeit
war es, daß sich sür die Meierei kein Unternehmer finden
wollte, da man annahm , daß bei der Abgelegenheit kein Mensch
den Weg dahin unternehmen würde . Erst nachdem Schütte
'uns Jahre lang in eigener Regie unter einem Ockonom die
Meierei hatte verwalten lasten, und «inen Ucberschuß erzielt
hatte , übernahm der Bürgerparkvetein die idyllisch gelegene
Wirtschaft.

Dach einer 274 ständigen Wanderung , bei der auch der
Eichenhain , der Beuquegedenkstein und viele ander« Schön¬
heiten des Bürgerparks besichtigt waren , an denen wir als
alltäglich« Besucher achtlos vorübergehen , die aber durch die
Erklärungen des freundlichen Pflegers und Hüters des Parks
ein anderes Gesicht erhalten , fand an der Meierei der Spazicr-
gang feinen Abschluß. Ar'chivinspektor Peters  gab aus-
fchlußreick)« geschichtlicheErgänzungen . Bei dem anschließenden
Zusammensein ind er Meierei hielt Vcrwaltungsinspcktvr
Eisinger  einen Dortrag über seine während einer Nvr-
wegenreife gemachten Ausnahmen . Bei dieser Gelegenheit wollen
wir es nicht unterlassen , nochmals daraus hinzuweisen , daß
das Betreten der Nasenslächen — außer den freigegebenen —
und das Abslückcn von Zweigen und Blumen strafbar ist.
Die Partenverwaltung , der während des Krieges nur wenig
Kräfte zur Verfügung stehen, gibt sich alle Mühe , den Bremern
ihren Bürgerpark ' zu erhalten , aber es muß von jedem
Volksgenossen die Einsicht verlangt werden , daß er durch
sein Verhalten zu der Erhaltung beiträgt.

Elternsprechstundender Hitlerjugend bezüglich der er¬
weiterten Kinderlandverschickungfinden ab Dienstag,
24. Juni , nunmehr dienstags und freitags von 11 bis
12 Uhr und von 18 bis 16 Uhr in der Dienststelle der
HJ ., Vornstraße16, statt.

Billigkeitsmaßnahmenbei der Grundsteuer. Die Richt¬
linien für Billigkeitsmaßnahmenauf dem Gebiete der
Grundsteuer vom 22. 1. 1940 sehen unter bestimmten
Voraussetzungeneinen Erlaß von Grundsteuervor. Am
3 0. Juni  läuft nun.die Frist ab, bis zu der noch An¬
träge auf Erlaß von Grundsteuerfür das Rechnungsjahr
1940 (nicht 1941) zu stellensind. Es handelt sich dabei
um die Grundsteuerfür den Zeitraum vom 1. 4. 1940 bis
31. 3. 1941. Anträge sind an das Steueramt der Freien
HansestadtBremen, Domshos26, zu richten. 2m wesent¬
lichen kommen folgende Erlaßmöglichkeitenin Frage : 3)
Erlaß von Velastungserhöhungenaus Anlaß der Umstel¬
lung der Grundsteuer; t>) Erlaß wegen Ertragsminde¬
rung.

Halber Fahrpreis oder 2. Wagcnklaffe sür Kriegsbeschädigte.
Der Reichsarbeitsminister hat zur Behebung von Zweifeln
über die Fahrpreisvergünstigungcn sür Kriegsbeschädigte die
Fttrsvrgestcllcn und sonst in Betracht kommenden Behörden
über die bestehende Rechtslage aufgeklärt . Danach obliegt die
Ausstellung der Bescheinigungen zur Inanspruchnahme der
von der Reichsbahn gewährten Fahrprcisvergünstigungen
(halber Fahrpreis bei bestimmten Reisen und Benutzung der
2 Wagcnklaste mit Fahrausweis 3. Klasse) sür Kriegsbeschä¬
digte des Weltkrieges und der früheren Fcldzüge sowie für
Schwerbeschädigte der nationalen Bewegung nach wie vor den
amtlichen Fürsorgcstellcn sür Kriegsbeschädigte. Die Bescheini¬
gung über die freie Beförderung des ständigen Begleiters von
Schwerkriegsbeschädigten des Weltkrieges und der früheren
Feldzüge sowie von Schwerbeschädigten der nationalen Erhe¬
bung wird von der Eisenbahnverwaltung ausgestellt , in deren

Bezirk 5er Schwerkriegsbeschädigks oder Schwerbeschädigte
wohnt . Für die ehemaligen Angehörigen der neuen Wehrmacht
und die ehemaligen Spanien - und Sudeteniandkampfer sind
sür die Ausstellung der Bescheinigungen über Fahrpreisver-
aünstiaungen nicht die amtlichen Fürsorgestellen ilr Kriegs-
beschädigte, sondern die Wehrmachtsürsorge - und .-Dcrsorgnngs-
ämter zuständig . Die Reichsbahn hat die für Kriegsbeschädigte
vorgesehenen Vergünstigungen auch den ehemaligen Angehö¬
rigen der Massen-')- und des Neichsarbeitsdienstes eingeräumt,
die beim Einsatz im Rahmen der Wehrmacht während der
Dauer des Krieges eine Dienstbeschädigung erlitten haben. Zur
Ausstellung der BescheiniAngcn sind zuständig sür die ehe¬
maligen Angehörigen der Massen--- die Fürsorge - und Ber-
sorgungsämtcr --- . sür die ehemaligen Angehörigen des Noichs-

' Hohes Alter . Heute feiert der Eiscnbahnwärter i. R. Semr.
Höopmann.  Lilicnthaler Heerstraße 20k. in voller körper¬
licher und geistiger Frische seinen 84. Geburtstag.

flus dem Bremer Südosten
bcksknciori

Niedersachsen-Wettkampf. Unser Turnverein im
Reichsbund für Leibesübungen hatte gestern auf
dem schön gelegenen Sportplatz in der Marsch zum
Niedersachsenwettkampf aufgerufen. Männer und
Frauen vom Turnverein sowie Hitlerjugend und Jung¬
volk waren zum Wettstreit angetreten. Man kann wohl
sagen, unsere ganze Gemeinde nahm Anteil an den
vielseitigenKämpfen. Nach der Siegerverkündungdurch
Oberturnwart Schierenbeck  nahm unser Turnvater
H. Nutenberg  das Wort. Er dankte allen Beteilig¬
ten, die an der guten Sache mitgearbeitet. Die Führer-
ehrung schloß die wohlgelungeneSportveranstaltung.

Unter dem K liolieitsadler
Die Deutsche Arbeitsfront ,

Mittwoch» 25. Funi
Ortswaltung Osten. Stabs - und Zellenwalter-Sitzung einschliehlichDetriebsobmänner in der Dienststelle, 20.30 Uhr
Kreiswaltung. Kreisfachabt. Energie — Verkehr — Verwaltung.

Arbeitstagung der .Betriobsobmänner der Neichspostim Wilhelm«
Decker-Haus, Zimmer 308, 16 Uhr.

Donnerstag, 28. Juni >
Ortswaltung Fiadorff. Zusammenkunftder Stabs «. Zellen« und

Blockwalter fownr sämtl. Amtswalter der Betriebe in der Gast¬
stätte von H. Struckmann, MünchenerStraße, 20.30 Uhr.

Ortswaltung Arsten. Arbeitstagung der Ortswaltung bei Wuh.
Ruprecht, Arster Heerstraße, 20.30 Uhr. Es nehmen samt! Amts¬walter teil.

Ortswaltung Oftertor. Betriebsobmannersttzungin der Dienststelle,
20.15 Uhr.

Ortswaltung Hohwisch. Stabs - und Betriebsobmänner-Sitzung in
der Geschäftsstelle, 20 Uhr.

Freitag, 27. Juni
Ortswaltung Walle. Arbeitstagung der Ortswaltung in der

Dienststelle. 20 Uhr
Ortswaltung Reichsbahn. Sitzung der Stabswaller und Haupt«

betriebszellenobmännekin der Kantine der GüterabfertigungBremen
Hbhf.» 18 Uhr.

Ortswaltung Sebaldsvrück. Arbeitstagung für alle Amtswalter
der Ortswaltung in der Geschäftsstelle, 20 Uhr.

Ortswaltung Westen. Arbeitstagung aller Amtstrager der Orts¬
waltung im Saal 1 des Wilhelm-Decker-Hauses, 19 Uhr. Referat:
Durch den Ortsobmann.

Ortswaltung Hemelingen neu. Sprechabend der Fachabt. ..Das
DeutscheHandwerk" im Lokal „Alter Krug", Langenftraße, 20 Uhr.

Ortswaltung Pagentorn. Sitzung sämtlicherAmtswälter der Orts¬
waltung in, der Dienststelle, 20 Uhr.

Ortswaltung Werder. Sitzung aller Amtswalter sowie Betriebs«
obmänner der Ortswaltung im Lokal Erhardt, Kornstraße 200,
20 Uhr - ,

Ortswaltung Buntentor. Sitzung aller Amtswalter und Betriebs«
obmänner in der Dienststelle. Kornstraße 59I , 20 Uhr.

Vas zeitgemäße Uezept
Montag: Milchmifchgetränkzum Abendbrot

Die wertvolle entrahmte Frischmilchergibt ein köstlich, erfrischen¬
des, nahrhaftes Getränk, wenn man sie kalt mit verschiedenen
Geschmackszutaten durchschlagt. ^
250 Er . frische, gesäuberte Erdbeeren werden gut Zerdrückt mit
etwas Zucker verrührt und soviel kalte entr. Frischmilchtropfen¬
weise darunter geschlagen, daß ein gut fließendes Getränk ent¬
steht. Man kann an Stelle der frischen Frucht auch Saft oder
Most, auch MariOkÜrdejeder Art nehmen. Man muß kalte Zu¬
taten nehmen und̂ dukchgutes Rühren dafür sorgen, daß eine
ganz feine Gerinnung der Milch eintritt . Bei Marmelade oder
Saft schmeckt man gern mit einigen Tropfen Zitronensaft ab.
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(44, Fortsetzung)
Plinkenkrischan hockt und stiert mit trockener Kehle.
Verdummt , nur ein einziges Glas Geneverl
Er spuckt ins Feuer — hol der Henker das Darben und
hindcn — kann er dasür , daß kein Tropfen Milch Ot nn
ins ? Und nicht einmal ein Krümchen Tabak — wovon
ll ein - Mensch denn leben?
Am Abend geht er au ! den Müllerhos.
„Was willst du?" herrscht Arp chn an.
Wie ein geprügelter Hund ' steht Plinkenkrischan vor ihm
id hebt stumm die offene Hand . . «
„Das kannst du, —" höhnt Arp , „mein Gelt, versaufen , du
imp! Was hab ' ich davon gehabt? Nichts!
Plinkenkrischan duckt sich zusammen aber er zieht Han°
cht zurück. Muß Arp ihm nicht helfen nach allem, was die

Arp̂ Nt chn' bösê m ' SI daß du wegkommst - ich

Trotzig " ^ !? ' verbissen bleibt , Plinkenkrischan ^
id Saß glühen in seinen Augen , die d-mutige Scheu, die
m eben noch den Nacken beugte, ist verschwunden. „Pack
ch!" schreit Arp,
Plinkenkrischan schüttelt den Kopf und kmcht, mrch «m ch°
(orte herausholend : „Ich — ich hab ihm die Scheune

ÜJm R . Töfsel / Mstert Arp und tritt,dicht vor ihn hin.
ü° Scheune, was hat es genutzt? Sie st-ht wwder neu.
Dumm , glotzt Plinkenkrischan ihn an , „Du hast g

„So ?" höhnt Arp, „hab ich gesagt. di° Sch°nne? Du kannst
les nur halb, bis auss Samen - da bis °u Me.pcr.
„Das Pferd, " stottert Krischnn, „die Schleuse r .
„Tummlops, " sagt Arp , „davon weiß hetzt hallt
„Tas — das weisst du nicht mehr ? Unv m,
whend die Faust und steht, schnall,end wie e,n Stier.
nnloser Wut vor seinem Gegner . -rbobenen
Der lacht kurz auf und schlägt ihm le.cht d-n °ry°°°n
rm: „Laß das . Krischan , du hast nichts mehr zu ,° rvee
ar nichts. Wir sind quitt,"
„Hund!" Krischan duckt sich wie °in z«m Sprung «nsttzm

Tier, Seine mächtigen Zähne mahlen kmr chcnd aun, .̂
oder, die haarigen Fäuste öiincn und !th>mhsr s . w ^
ir- mpf. Da langt Arp nachlässig >n dw T^ che und hott
Feldstückheraus . Plinkenkrischan laßt ftufz-nd dw^
allen, gierig funkelt sein Auge. Aber h ^inaern:° der Sand und drebt es spielend zwischen den Fingern.

„Siehst du , Krischan, du bist zu dumm Jetzt willst du mir
schon zu Leibe, obgleich ich dir doch wahrhaftig manchen
Taler in die Tasche geschoben habe — ist es nicht so?"

Plinkenkrischan antwortet nicht, er stiert nur dumpf aus
das Geldstück in Arps Hand , Der lacht spöttisch aus : „Wenn
du glaubst , du kannst was verraten , nur zu, geh nur hin!
Das glaubt dir kein Mensch, Mich geht es nichts an ."

Er wartet eine Weile und sieht zusrieden, wie Plinkcn-
krischan schluckt und unsicher an den Wänden entlangfieht.
Da wirft ct das Geld aus den Tisch: „Bcrsauss , mir ist's
gleich! Aber daß du so dumm bist und nicht einmal weißt,
wer Schuld hat , daß es dir jetzt so dreckig geht?"

„Wer Schuld hat ?" >sragt Plinkenkrischan blöde,
„Ja — weshalb ist deine Kuh denn krepiert ?"

Meine Kuh, ja —." Er kaut mit leeren Lippen vor sich hin,
Äch hab zwanzig verloren, " sagt Arp , „weshalb mußten

sie alle verrecken?" Er beugt sich dicht zu Krischans Ohr:
„Weil sie besprochen sind — verhext ' "

Entsetzt sührt Pitnkenkrischan zurück: „Besprochen —,
stottert er bestürzt , „besprochen — verhext —?"

Ja verhext," sagt Arp und sieht sich vorsichtig um. als
fürchte er einen Lauscher. „ Ich weiß, wer es war — das
alte Weib aus dem Moor , Warum ist ihre Kuh nicht auch
krank geworden? Sich nach, — die ist glatt und schier und
gibt Milch, drei Eimer voll, dick und gelb —

Alcit ?" flüstert Plinkenkrischan scheu,
„Hast du sie je in der Kirche gesehn?" fragt Arp.
In Plinkcnkrischans beschränktem Gehirn arbeitet es fieber¬

haft — wahrhaftig , es stimmt , Aleit ist nie in. der Kirche ge¬
wesen Sie geht immer krumm und gebückt — Hexen mögen
den Simmel nicht sehn — und ihr- Augen sind rot umrän¬
dert Und dann die Krähen — das Höllcnvieh stiegt zu Dutzen¬
den um ihr HauS — und hat ihre Katze nicht glühende Augen?
Es wirbelt ihm wüst durch den Kops. i,Satansweib, " murmelt
er, „du verdammte Hexe —

-steht weißt du's." sagt Arp und schenkt ihm ein Glas Ge-
nevcr ein Mit zitternden Händen sührt Krischan es an di»,
Lippen' und gießt es hinunter . »

.Totschlagen mußte man sie," sagt er .und wischt sich den
Mund . „das Sans über dem Kopf anstecken,"

,Jch gäbe, weiß Gott , meine beste Kuh dafür hin, " meint
Arp und schenkt ihm das leere Glas wieder voll.

*
Die Kirche ist übervoll in dieser schweren Zeit:
Als Hille sich übers Gesangbuch neigt und das Daicrunser

murmelt , bevor sie sich setzt, rückt Sisjeburs Mette in dem
schmalen Gestühl jo weit zur Seite , wie sie nur kann, um ihr

Platz zu machen. Freundlich nickt Hille ihr zr? aber Mette'
sieht es nicht, betrachtet die buntbemalte Altartasol mit den
zwölf geschnitzten Bildern aus der heiligen Geschichte. Auch
Tine , die an Hilles anderer Seite sitzt, macht ihr gern Platz
und drückt sich ganz' in die Ecke,

Einen Augenblick lang taucht der weißhaarige Kop! des
Küsters oben über der Brüstung aus; er winkt Plinkenkrischan,
dem Bälgetreter , der jetzt in der schmalen Orgcllür verschwin¬
det, Dann hallen die mächtigen Töne brausend durch das enge
Gewölbe.

Hille ist es schwer ums Herz, sie leidet mit unter dem allge¬
meinen Elend und Prägt außerdem noch ihr« eigene Not, Ja
— ihre eigene Not. Denn wenn sie auch noch so trotzig und
tapscr tut und sich noch so verzwcisclt wehrt — sie kann nicht
mehr ! Jetzt , unter der dröhnenden Wucht der Orgel, die sie
bis ,ins tiesstc erschüttert , lösen sich Trotz und Haß in einem
bitteren Schmerz aus,

Sie hat mit Arp gespielt, ja , Sie wollte nicht zeigen, wie
einsam , wie verlassen, wie elend sie war — nicmgnd sollte es
wissen, vor allem nicht Eoh , Da kam Arp ihr 'gerade recht.

Was machte es ihr , daß sie ins Gerede der Leute kam?
Osfen und heimlich ging sie mit Arp — aber nur , wenn sie
wollte. Oh, er hat hundertmal unzsonst aus sie warten müssen,
und je ungeduldiger , wütender und leidenschaftlicher Arp
war , desto größer war ihr« Freude , Er war ihr widerwärtig
— was tat 's ? Sie hat manches mit zusammengebissenen Zäh¬
nen geduldet und lachte, wo sie ihm lieber ins Gesicht geschla¬
gen hätte . Nur deshalb, damit alle Menschen es sähen, daß sie'
lustig wäre und tanzte und lachte. Alle, und vor allem Goy!

Sie schürt« noch das Feuer , so sicher sühlte sie sich. Aber
Arp war wie ein Tier in seinem tollen Begehren , Da bekam
sie Angst und zog sich zurück Und jetzt begann eine schreck¬
liche Zeit — immer dringender und wilder bestürmte er sie
und lauerte ihr P,s , wo sie ging und stand — wie ein gehetz¬
tes Wild kam sie sich vor . War es ein Wunder , daß sie müde
wurde zuletzt? Manchmal hat sie gedacht, ergib dich, laß ihm
den Willen — es ist ja alles ganz gleich, wozu sperrst du dich
noch? Kein ,Mensch aus der Welt kümmert sich noch um dich
— niemand , niemand!

So weit war sie, da traf - sie auf Goy, Und jetzt ist doch
alles umsonst tzcwesen, sie weiß es. Alle Lüge und Verstellung
hat nichts gcholsen, das sieht sie jetzt schrecklichklar. Was soll
nun werden?

Sie starrt oben zu dem kleinen vergitterten Fenster empor,
durch das die Sonne einen goldslimmernden Strahl in die
dämmerige Kirche wirst . Die Orgel ist längst verhallt , der
Pastor steht oben und spricht, sie versteht kein Wort , Sie fitzt
nur da in schrecklicherAngst, Sie kam mit inbrünstigem Ler-
zen, Gott solle ihr einen Weg zeigen: sie ialtet krampfhaft die
Sände , aber wenn sie beten will , muß sie daran denken, daß
Goy hinter ihr in dem vergitterten Stuhl des Harljehoies sitzt
vielleicht neben Almke — sie kann nicht beten. Hier nicht, Sie
wartet nur , daß ?s zu Ende ist, damit sie hinauslaufen kann
ins Freie.

Und endlich, endlich spricht der Pastor den Segen : die Men¬
schen stehen aus und drängen langsam durch die Tür.

Merkwürdig , wie man ihr Platz macht heute — jeder tritt
willig zur Seite , Draußen vor der Kirche, wo die Bauern sonst

Inmitten von dichtem Neb̂ l und Finsternis
glänzt im deutschenCharakter ein leuchtender
Stern , der sich in der letzten Zeit nicht gezeigt
hat; denn nur unter Niederlagen und natio¬
naler Demütigung tritt sein Glanz hervor. Es
ist die deutscheTapferkeit und Treue im Un¬
glück; sie ist eine der herrlichstenEigenschaften
des Äolkscharakters , sie ist ideal. Die Ge¬
schichte rühmt sie überall, und die Nation kann
mit Recht stolz darauf sein.

Sickosv Wblimsn.
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nach dem langen Stillsitzen lärmen und schwatzen, bleibt alles
stumm, Sie sieht aus, die Nächststehenden treten zurück, unge¬
hindert kann sie durch die Menge gehn. Aber wo sie grüßend
nickt, dreht man sich um , eine alte Frau spuckt vor ihr aus
und hinter ihrem Rücken sagt jemand laut : „Verdammte
Hexenbrut !"

Heiß schießt Hille das Blut ins Gesicht — plötzlich weiß sie,
was dies alles bedeutet Darum das Getuschcl, als sie durchs
Dors ging ; darum weicht man ihr aus , als hätte sie die Pest.
Ihre Mutter ! Da ist ihre eigene Not vergehen , trotzig hebt sie
den Kops Und, sieht den Leuten dreist ins Gesicht, Sie begegnet
finsteren Mienen und drohenden Augen , aber sie senkt nicht
den Blick, jetzt gerade nicht. Mutig geht sie vorüber , alle blei¬
ben zurück — ganz allein ist sie.

Plötzlich geht jemand neben ihr , und sie hört Korihinnerks
ruhige Stimme : „Mach dir nichts draus — die Menschen sind
dumm,"

Verächtlich wirst sie die Lippen aus: „Es ist gleich, was
sie sagen."

Er nickt bedächtig -und bleibt an ihrer Seite , und so stark sie
ist, es tut ihr doch wohl, daß sie setz« einen Freund neben sich
weiß.

Hin und wieder fährt ein Wagen mit Kirchgästen an ihnen
vorüber , einmal absichtlich so nahe, daß sie beide in den Gra¬
ben springen müssen, um nicht unter die Räder zu kommen.
Im selben Augenblick brüllt jemand von einem hcraniahrenden
Geiähvt dem ungeschickten Fahrer zu: „Kannst du nicht aus¬
weichen, du Taps ?" Es ist der Sartjcbur , drohend schwingt er
die Peitsch«, Almke sitzt' neben ihm. sie biegt sich ganz zur
Seite und winkt Hille grüßend zu, aber diesmal ist es Hille,
die nicht aussieht — sie, bückt sich und klopft den Sand aus
ihrem Rock, Ais sie endlich damit isrtig ist, sind beide Wagen
schon in einer Staubwolke verschwunden.

Erst als sie das Tori hinter sich haben und Hille oui den
Moorweg biegt, bleibt Korthinnerk zurück und gibi ihr die
Hand : „Sag deiner Mutter , die Menschen wären wieder ein¬
mal verrückt: sje sollte lieber zu Haus bleiben in den nächsten
Tagen,"

(Fortsetzung folgt)



Napid Lroßdeulscher Fußballmeister
Schalke führte bereits Z: 0 — Unerhörte Leistungen der Wiener

grotzdeutsche Fußballmeisterschaft cndcte am Sonntag dor 99 999 Zuschauern im
4 :3- Kicg von Rapid -Wicn , nachdem der Titelverteidiger FC . Schalke 94 zur Pause

Das Endspiel um die
Olympia -Stadion mit dem 4 :! „ , _ , _ _ _ . . .
schon mit 2 :9 geführt hatte . Hinz und Eppcnhoss hatten die beiden ersten Treffer "erzielt , nach dem Wechsel reihte
Hinz ein drittes Tor an und nun begann Schalke im Gefühl seines sicheren Sieges etwas leichtfertig zu werden.
Aber Rapid war noch nicht geschlagen . Zunächst schätz Schors das erste Gegentor , dann reihte Binder in kurzen
Zcitabständcn drei weitere Treffer an , wobei er zwei Freistöße und einen Strafstoß verwandelte , die Tibulfki

-lbzw . Gcllcsch verschuldet hatten . Wohl kam Schalke in den letzten zehn Minuten noch einmal stark aus , aber
nun stießen sie aus eine sicher « Abwehr der Wiener , die ihren Erfolg sich nicht mehr entreißen ließen . Es war
ein schöner , abwechslungsreich « Kampf , der ungeachtet des Krieges aus einer hohen sportlichen Stufe stand.

Beide Mannschaften nahmen in den gemeldeten , nachstehen¬
den Ausstellungen den Kamps miteinander aus:
Schalke 04:

Vorncmann
Klodt

Schwcißfnrth
Füller Tibulski Gcllcsch

Burdcnski Szcpan Eppenhvff Kuzorra Hinz

Pesser Dworacek Bruder Schors Ntz
Skoumal Ecruhardt Wagner 1

Sperncr Wagner
Rapid : Rastl

2

Das Spiel beginnt mit einem Angriff von Schalke , denen
sofort ein Freistoß zufällt , wobei Rastl einige Blühe hat , den
Ball abzuwehren . Einen Gegenstoß Rapids hemmt Binder
durch Handspiel , Kuzorra erzwingt gegen Wagner II den
ersten Eckball für den Meister , der in der sechsten Minute be¬
reits überraschend früh in Führung geht . Ein Freistoß im
Mittelseld , den SchorS verschuldete , gibt Füller Gelegenheit,
den Ball weit nach vorn zu schlagen . Der Linksaußen Hinz
ist nach innen gelauscn und schießt kurz entschlossen und sür
Rafft unhaltbar ein . Bevor , die Wiener ganz wieder zusam¬
men sind , hat Schalke schon einen Vorsprang von zwei Toren
und eine sichere Rückendeckung sür die erste Spiclhälske ge¬
wonnen . Aus einem schön überlegten Angrifs - heraus , mit
blitzschnellem Flügclwcchscl , kann Eppcnhoss mit kräftigem
Schuß Rastl ein znnntes Mal überwinden . Rapid antwortet
mit einem energischen Vorstoß , der die erste Ecke einbringt,
aber der in der Abwehr aushclfende Ezcpan ( !!!) kann die Ge¬
fahr bannen . Die Zuschauer gehen lebhaft mit dem schönen
Spiel mit . Sie bleiben dabei objektiv und kritisieren gleich¬
mäßig die Leistungen der einen oder anderen Mannschast . Es
sind in der Regel auch nur kleine Unartigkeiten , die der sehr
umsichtige und korroktc Stuttgarter Schiedsrichter Reinhardt
mit Freistößen zu ahnden hat . ' Vorübergehend hat Rapid
schwer zu verteidigen , erst ein Freistoß von Binder , der je¬
doch an der schnell gebildeten Schalter Mauer abprallt , bringt
etwas Luft . Rapid kommt nun mehr aus , lind Klodt muß dem
Gegner eine zweite Ecke zubilligen . Das Spiel der Wiener wird
flüssiger , aber dennoch sind die Westsalen einem dritten Tor
sehr nahe , doch Rastl vereitelt im letzten Augenblick den schon
sicher scheinenden Tresjcr . Einen Angrifs Rapids unterbricht
der sehr ruppige Tibulski , Aber Binder kann auch diesen Frei¬
stoß nicht verwandeln . Gefährlich sieht es in der 39 , Minute
vor dem Wiener Tor aus , als Eppcnhoss kurz an der Linie
nach der Bütte flankt , aber der freistehende Szcpan den Ball
verlchießt . Eine dritte Ecke sür Rapid verlaust ergebnislos.
Tann entspringen .einem Zweikamps zwischen Pcsjcr und

Borncmann gleich ' hintereinander zwei weitere Ecken für die
Wiener.

In der 4g . Minute scheint Rapid dem Anschlußtor nahe zu
sein . Eppcnhoss drangt im Schalter Strafraum Binder regel¬
widrig vom Ball . Reinhardt zeigt aus den Elfmeterpunkt , aber
Binder bekommt es fertig , selbst diese Gelegenheit auszulasten.
Kurz vor der Pause wird Tibulski verwarnt . Als Ecsaiut-
eindruck der ersten Spielhälfte ist zu sagen , daß Schalke klarer
und ẑusammcnhangvollcr spielte . Rapid brauchte eine Viertel¬
stunde Anläus , und in dieser schwachen Zeit mußten sie schon
zwei Vcrlusttore in Kauf nehmen . Wohl kamen die Wiener
im weiteren Verlauf in immer bessere Fahrt , aber doch war
ihre Taktik durchsichtiger als der raffinierte Spielaufbau des
Meisters , der zudem das eigene Tor durch Zurücklaufen der
Stürmer sicher deckte.

Binders Einsatz führte zum Sieg

Rapid beginnt den ziveiten Kampfabschnitt mit heftigen An¬
griffen und einer sechsten Ecke , und anschließend verschießt
Schars einen Uankenball von Pesser . Noch einige Zeit kann
Tibulski gegen Binder bestehen , aber im weiteren Verlauf setzt
sich dann doch der riesige Wiener gegen den weitaus kleineren,
wenn auch uücsclslinken Schalter Mittelläufer erfolgreich durch,
lind diese Encrgjcleistung Binders bleibt nicht ohne Einfluß
aus seine Kameraden , die nun einen prächtigen Kampfgeist

werten Druck zu entwickeln . Es ist Pech der Wiener , daß
Schors noch im letzten Augenblick von Schweißfurth abge¬
drängt wird . Auf der anderen iScite rettet Sloumal , als der
hcrausgclauscn -e Rastl durch Eppcnhoss schon geschlagen ist.
Aller in der 10 . Minute kommt Schalke noch zu einem dritten
Tor . Wundervolles Zusammenspiel von Hinz und Szcpan
krönt Eppcnhoss mit einem Schuß aus ungewöhnlich spitzem
Winkel , wobei Rastl annehmen mußte , daß der Schalke-
Mittelstürmer flanken würde . Tue Wiener besitzen eiserne Ner¬
ven , sind auch durch diesen Verlust nicht erschüttert , und sie
erzwingen auch in der 17 . Minute den Anschlußtreffer . Schors
ist es , der mit kraftvollem ^ chüß einen schönen und gekonnten
Angriff erfolgreich abschießt.

Hai den Gleichstand erreicht ünd hat nun die Massen auf
seiner Seite . Gegen eine weitere Bombe ,.Bnnbos kann
Klodt nur zur Ecke abwehren . Wieder , st es Gelles « , » er
Binder regelwidrig angeht . Den Freistoß verwandelt oer

Franzl mit unnachahmlicher Sicherheit , aus einer schon m
3 :0 geschlagenen Mannschast ist nach 27 Minuten der zweiten
Spielhälfte eine mit 4 :3 führende Elf von Rapid erstanden.

Schalke kommt mehrmals in Not , wenig nach -tbla .it oe
letzten Viertelstunde reißen sich die Blauweißen aber noch
einmal zusammen und verschaffen Rapid noch bange -Mi¬
nuten . Aber die Erünweißen wissen ihren Borteil zu wah¬
ren , die vorher so unsichere Abwehr ist zu einem Block zu¬
sammengeschweißt . Eine dritte Ecke für Schalke gehl chne
Schaden vorüber . In der 3L. Minute hat Rapid noch - mmal
Glück , als der von Rastl verfehlte Ball vom Kosten wieder
weit ins Feld zurückspringt . Wahre . Bombcnlchu,je von
Knzvrra meistert Rastl und so steht zum Schluß noch der
Kamps im Zeichen des entthronten Meisters.

Ein prächtiger Rahmen
Rund 90 900 Zuschauer wohnten dem Endspiel um die

Deutsche Fußballmeisterschaft bei . Als Ehrengäste konnte der
Hausherr Rcichsspnrtsührer von Tschammer n n d
Osten,  Rcichsminister Dr . Ohnesorge,  Ncichsstatthaltcr
Gauleiter Baldur von Schirach,  Westnilens Gauleiter
Dr . Mayer  und Reichskultnrwalter Hinkel  begrüßen.
Das slaggengeschinückte Olympiastadion bot das gewohnte,
immer wieder bezaubernde Bild eines großen sportlichen a. a-
ges , das durch die Werbevorsührung „ Bunter Rasen der
Jüngsten und Aeltesten sür die Leibesübung nur noch ge¬
wann . Ein Vorspiel , das die Jungbannschast des Gebietes
Mark Brandenburg gegen die Berliner Hitlerjnngen mit b :1
gewann , unterhielt die Zuschauer angenehm . Als die vom
Schiedsrichter Reinhardt angeführten Mannschaften sich aus
dem Mittelseid in Linie ausstellten und zur Ehrentribüne mit
erhobener Rechten grüßten , weilten die Gedanken der Tau¬
sende und aber Tausende bei unseren Soldaten an den
Fronten und dem Führer . Mächtig hallte der Gesang der
nationalen Lieder wie ein Trencschivur in der Arena wider.

Die berühmte Rapid - Dftrtcksinnde

Rapid hat zum Schluß den Kamps aus einer boiffm » .
losen Lage durch seine weltberühmte Dicrlclstundc nevmn, ^ '
Schalke begann wie ein Meister , aber gerade als d« § 7/7,
sich am sichersten fühlten , lies Rapid zu einer unerhörten > "
schastlichcn Leistung aus . In der bewußten Vierlftlii . nx'
lies der junge Mittelläufer Gcrnhart zu einer großen
auf . Neben ihm war Binder wieder der Spieler , dem den!
seiner enormen und erfolgreichen Schußkrast zugejubelt wurde

Ganz groß war wieder Rastl im Tor . Von den Aerieidi,, „ „
war Spcrner durchweg sicherer als Stcsan Wagner . Von den
Außenläufern war Franz Wagner im Ausbau gut . während
Skoumal etwas abfiel . Der Angriff hat in oem wieselst nk-n
Fitz und Schors seine treibenden Kräfte . Der Halblinke
Dworacek fügte sich gut in den Nahmen ein , doch ist er now
nicht hart genug . Pesser hatte gegen den jungen Füller
einen schweren " "ötand.

Schalke war , ein großes Ziel vor Augen , trotz der Regel¬
verstöße , die zum großen Teil seinen Untergang besiegelten
ein guter Verlierer und auch in der Niederlage noch xjn
Meister . Klodt hat nicht das Geringste seines Könnens ver¬
missen lassen , und auch keine Schuld an der Niederlage Die
Verteidiger Bornemann -Schwcißinrth waren zuverlässig und
nicht schlechter ünd bester als sonst . Unter dem Tornado der
Rapid -Viertelstundc verloren aber an » sie Kopf und Bein
Tibulski war gegen Binder durchaus aus dem Posten , jg'
es war bcwundcrnswert , wie er oft mit dem fast zwei gövie
größeren Angrisfsführcr der Wiener fertig wurde . Neben ihm
bot der junge Füller die schon gelobte gute Leistung , di-
dagegcn Ecllcsch nie ganz erreicht . Es erwies sich wieder
daß doch Szcpan und Kuzorra das Herz und die Seele des
Schalter Spiels sind und die beiden „Alten ' waren e? auch
in erster Linie , die ihrem Spiel die wundervolle , schulmätzige
Form gaben . Eppenhvff kam nicht so zur Geltung , wie er¬
wartet / dagegen überraschte Hinz durch sein vnllkoinmencZ
und verständiges Spiel , eine Leistung , die auch Lurdenski
im allgemeinen bot.

Kroßerfolg der Bremer Begattn
flußerordentlich starke Besetzung trat; des Krieges / Hamburgs Männer und Mdenburgs 5rauen siegten

Die zweite Bremer Kriegs -Nudcrregatta konnte gestern auf
der Strecke zwischen Berliner Straße und der Tiefer reibungs¬
los unter Dach gebracht werden , da gute Wasscrverhältnissc ge¬
geben waren . Die Besetzung dieser Regatta war trotz der
Kricgszeit außerordentlich stark , und im Zeichen starker Mann¬
schaften standen auch die 34 Rennen , die pünktlich abgewickelt
werden konnten.

Eingebaut in diese Regatta des Bremer Ncgaita -Bcrcins war
die rcichsossenc HI .- Gcbictsregatta , dir aus Hamburg , Hanno¬
ver , Schwerin und Lübeck gute Besetzung auszuweisen hatte.
Den Hauptanteil an den Siegen hatten diesmal die Hambur¬
ger , denn die Alcmannia war dreimal siegreich , die NG . Hansa
gewann ein Rennen und die Hamburger Polizei wiederum
drei Nennen , ebenso die Lübecker NG . Vier Siege holten sich
die Bremer Ruderer . In den Fraucnwcttbewcrben waren die
Oldenburger Mädel am erfolgreichsten , während es sür Bre¬
men mehrere gute Plätze gab . Uebrigcns gab es bis auf eine
Ausnahme — Thictz , Lübeck , kenterte zum Schluß — keinerlei
Zwischcnfälle.

Die Regatta begann am Vormittag mit dem Rennen der
HJ ., bei denen die Bremer Jungen außerordentlich erfolg¬
reich abschnitten und damit den Beweis erbrachten , daß Bre¬
men über guten Ruderer -Nachwuchs verfügt . So gewann der
Oberweser NB , den Leichtgewichts -Dierer m . Stm . ( 1. Laus)

Ischammerpokal in Niedersachsen

Tibulski verwirkt an dem ihm nun überlegenen Binder
einen Freistoß . Diesmal zielt Bimbo richtig und nun liegt
Schalke nur noch mit einem Tor vorn . Der Meister ist ziem - . , „ „ a. ii ' - ^
lich durcheinander , und in der 29 . Minute legt Gcllcsch den i bmn incmin " v ?!^
nicht mehr zu haltenden Schors im Strafraum um . Wieder s , n°v Ecli^
wird Binder zum Vollstrecker , und diesmal streckt Klodt sich ! isi" nut ^ 4 .3I ebcmalls vor der AK . Schwerin und Ha i-

vergeblich nach dem vom Elfmeterpunkt getretenen Ball . Rapid 8:? 'seinen ' °V ° Z ° nntIgssikg in Mbfck Übe7 Kurt
Wagener von der Hamburger Alemania nicht wiederholen.
Der Hamburger zog nach 700 Meter mit erhöhter Schlagzahl
davon und schlug den Bremer um neun Zehntel Sekunden
mit Luftkastenlänge . Im Kriegs -Senior -Dierer mit . St . ka¬
men die 82er als Zweite an . Auch hier war der Hamburger

Werder kam eine Bunde weiter — lura mußte ausscheiden

Niedcrsachssns noch im Tschammcrpolal -Wcttbcwcrb liegende
Mannschaften waren am Sonntag in der 4 . Hauptrundc be¬
schäftigt und holten sich Siege , aber auch Niederlagen . Ein¬
tracht Braunschweig , Werder Bremen und 97 Linden zogen
eine Runde weiter , denn sie schlugen ihre Gegner mehr oder
minder klar , dagegen wurden Tura Gröpelingen und SV.
Drunswil Biaunichweig aus dem Neunen geworfen.

In Prauuschweig gab es einen glatten ö :2 ( 2 : l ) -Sicg der
Eintracht über die Polizei Lübeck . In . Bremen schlug Werder
den SV . Zeih , den Tritte » aus dem Bereich Mitte , mit 5 :9
(2 :9 ) eindeutig . Linden 97 hatte in Wennar/Nohra gegen
den dortigen Luftwaffen SV . zu spielen mit 3 :2 (2 :1) . Ein¬
tracht Braunschweig . Werder Bremen und Linden 97 rücken
nun also eine Runde weiter , dazu kommt dann noch der
Bcreichsmeister Hannover 99.

Tura Gröpelingen hatte in Hamburg gegen Eirnsbüttel
naturgemäß keine Aussichten auf einen Sieg , machte sich aber
doch Wohl besser , als man erwartet hatte , denn daS 8 :5 ( 3 :9 ) -
Ergcbncs sür Eirnsbüttel spricht eine beredte Sprache . Wenn
Turas Sturm gegen Eirnsbüttel fünf Tore fertig brachte , dann
muß entweder der Gröpelinger Angrifs aus Hochtouren ge¬
laufen sein , oder aber Eimsbüttels Deckung war mehr als
mäßig . Auf jeden Fall kamen die Zuschauer hier an Toren
auf ihr Konto ! Ausgeschieden ist auch der SV . Brnnswik
Braunschwcig , der irr Nvrdhauscn gegen den , Lustwassen SV.
mit 5 :2 ( l :1) glatt unterlag.

Schließlich ist noch ein Freundschaftsspiel zwischen dem
Bremer Sportverein und 99 Wilhelmshaven in Bremen zu
erwähnen , das die Matrosen am Sonnabendabend rn Bre¬
men glücklich mit 2 :1 (1 :9) gewannen.

Träbing , Paasch , Schneider , E . Meher , Werner . Einen großen
Anteil an diesem Erfolg haben auch die Jungsührer Eumtau
und Hadeler . — Die BSV . 1a siegte am Sonnabend erwar¬
tungsgemäß gegen die Telmenhorsler Elf nach einer Pausen-
führnng von 2 :9 mit 7 :9 . Die Bremer Elf spielt am kommenden
oonntag gegen Tparta -Bremcrhaven in Bremen . BSV 2 A

gegen NDL . 2 A 4 :9 . ( 1 B — Hastedt 1 B ausgefallen ) . 3 . Her¬
ren — Komet 3 . Herren 4 :1.

Die weiteren Fußballspiele des Sonntags
BTG . Borgward — BTG . Focke -Wuls 11 :1 (4 :0) .

. Arften — Lüssum 6 :3 (3 :1) .

Handball in Bremen
Am Sonntag , 29 . Juni , werden in Bremen die Frauen-

meistcr ausgespielt . Die Spiele sind wie folgt angesetzt:
11 Ilhr , Tura Bremen gegen Encder Turnverein , nachmittags
um 15 Ilhr Tnrnclub Hannover 74 gegen den Sieger . Vor
dem Spiel vormittags um 19 Ilhr spielt Binmenthal gegen
BTG . Nachmittags um 14 Ilhr Turnverein Grambkc ( 19 — 75)
gegen Fliegertechnische Vorschule Oslebshausen . Nachmittags
16 Uhr Tura 1 gegen den Sieger Oslebshausen gegen Leeste.

Polizei -Sportverein mit 5 :57,4 den Bremern um eine halbe
Nootslänge voraus , aber der NV . Weslialen -Münster konnte
aus den dritten Platz verwiesen werden . Dancksr und Onedt-
nan bestricken den Senior -Doppelzweier gegen Wagener/
Thebens , mußten sich aber auch hier mit dem zweiten Platz
begnügen . Tie Alemannen lagen bei 899 Meter um ein«
halbe Bootslänge vor und hielten diesen Vorsprung bis ins
Ziel gegen die - znm Schluß stark angreisendcn Bremer . Der
Jungmann -Einer wurde eine Beute des Polizei -Sportvereins
Hamburg ( Otto Ruths ) vor Dietrich Starke vom Bremer
Regatta -Verein , der klar geschlagen wurde . Dem Lübecker
Hans - Thicß wurde zu warm in seinem Boot und so suchte
er in der Weser Abküblnng . Ein hartes Rennen war der
abschließende Senior -Achter , den die Boote des Bremer Ruder-
Vereins 82 und des Polizei SV . Hamburg bestricken . Bis
690 Meter lagen die Boote fast gleichanf , dann erhöhten die
Hamburger die Schlagzahl und zogen gegen die nachlassende
Bremer Mannschaft , von der Tancker , Oncdtnau und einige
andere bereits Vorrennen bestricken hatten , in Front , um
mit über einer Bvotslänge klar zu gewinnen.

Den ganzen Tag über ' ber 'folgten vom Ostevdeich aus viele
Zuschauer die Kämpfe cms dem Wasser.

Die Ergebnisse:  Leichtgewichw -Vierer . 8t . (1. Lauf ) :
1. Oberweicr -Nrcmen 4 :21,1 : 2. RE . Alemannia -Hamburg 4 :27,6:
3. RV . Linden 1911 : (2. Lauf ) : 1. RL . tzamm 5 :13,4 : 2. RK,
Schwerin 5 :22 : 3 Vegesack 5 :31,4 . — Zukunfts -Vierer (HJ .) : 1.
Bremer RB . 82 : 2. W8J . Hoya , — Zweiter Vierer lM .) : I.
Wcsermiinder RG, ; 2. Alemannia - Znmburg . — Jungmann -Eig-

Standortmeisterschasten der Hitler-Jugend
Werder — SV . Zcitz 5 :9 (2 :9)

In der vierten Hanptrnndc um den Tschammcr -Pokal traf
der Sportverein Werder in ' der Kampfbahn aus den Sport¬
verein Zcitz , der in der Bcrcichstlassc des Tportbcrcichs Mitte
eine gute Rolle spielt . Rund 2999 Zuschauer sahen ein über¬
legenes Spiel der Wcrdcrancr , die verdient mit 5 :9 (2 :9 ) ge¬
wannen . Trchcr im Tor der Mitteldeutschen verhinderte eure
noch höhere Niederlage seiner Mannschast . Werder trat in der
gleichen Besetzung wie in den letzten Spielen an , dagegen
mußte der SV . Zcitz eine Mannichaitsänbernng vornehmen.
Tie Gäste versuchten es mit Schnelligkeit und Kampfkraft,
wobei sich besonders die Läuferreihe auszeichnete . Aber der
Sturm kam bei der stabilen Hintcrmannschait Werders zu
keinen Erfolgen . In der 1l . Minute hieß es durch Eddcl-
büttel 1 :9 , der den Torwart täuschte und wuchtig einschoß.
In der 18 . Minute führte eine schöne Kombination des Jn-
nensturms znm 2 . Treffer durch Schmitt . Aus der Gegenseite
zeigte llclzmann eine Mcisterlcistnng , als er einen Straf¬
stoß , den man schon im Tor glaubte : im letzten Augenblick
unschädlich machte . Es war ein überaus schnelles Spiel , das
auch in der zweiten Halste anhielt . In der 55 . Minute hieß
es 3 :9 durch Ziolkcwitz , der ein Mißverständnis zwischen der
gegnerischen Verteidigung geschickt auswertete und in der
85 . Minute führte ein Weitschuß von Tibulski zum 4 :9 . Das
fünfte Tor siel in der 72 . Minute im Anschluß an eine Ecke.
die von Ziolkcwitz sauber hereingegeben wurde , durch Schmitt.
Werder hatte leine schwachen Punkte und ' der Sieg der Grün-
weißen ging auch in dieser Höhe in Ordnung.

sooo Zuschauer in der kampsbatzn—Heiße kämpfe um die Titel

Die Blauwcitzen waren bester

Vor über 2999 Zuschauern unterlag in einem Nbcndfpiel der
Bremer Tpvrt -Vercin , wie schon kurz gemeldet , überaus unglück¬
lich gegen Wilhelmshaven 95 mit 1 :2 (9 :1) . Die Wilhclms-
havener kamen mit ihrer besten Mannschast . Sie hatten Jancs
dabei , Baruska , Haas , Jcldmann , Lorcnz , Ebrling , Thaler
und Stahr , boten also eine . Elf auf , die aus elf Klassespielern
bestand , die aber trotzdem keine Klasselcistung zeigte , denn das
Spiel der Wiihclmshavcner war viel zu zerfahren und auf
reine Einzcllcistnngen zugeschnitten , als daß es ein Mann¬
schaftsspiel gegeben hätte . Im Gegensatz dazu zeigte der Bremer
Sport -Verein diesmal , daß er tatsächlich in der Lage ist , eine
sehr gute und geschlossene Leistung zu vollbringen , wenn die
Spieler sämtlich , wie in diesem Falle , aus Eigennützigkeit ver¬
zichten . Wilhelmshaven hat das Spiel wohl 2 :l gewonnen,
aber dem Spielverlauf nach entspricht das Ergebnis nicht den
Tatsachen . Ein 2 :l oder 3 :2 sür den BSV . wäre den Leistungen
nähergekommen . Ter Sieg der Blauwcißcn lag auch in der
zweiten Hälfte ständig in der Lust , konnte aber nicht er¬
reicht werden weil die Wilhclmshavener bei ihrer Abwehr sehr
viel Glück hatten . Tazn war der Mittelstürmer Steinmchcr
vom BSV . ein ziemlicher Versager . Sonst gab es bei den Bre¬
mern keinen schwachen Punkt . Ilcberragend war Sicgmund im
Tor , der stets rechtzeitig hcrauslics und die beiden Verteidi¬
ger . Tas größte Arbeitspensum leistete bei Wilhelmshaven
die Verteidigung , die zum Schluß stark unter Druck gesetzt
wurde . Baruika spielte viel zu eigennützig , so daß der starke
Sturm nicht richtig zur Geltung kämmen konnte.

BSB . wurde Jungbannmcislcr

Nachdem das erste Spiel torlos 9 :9 cndcte , konnten die
Blauweißen vom Wasiertiirm das Wiederholungsspiel 2 :9
gewinnen . Schon bei Halbzeit stand dieses Resultat fest . Ter
bessere Sturm , wo Hartl und Werner die beiden entscheidenden
Tore schössen , entschied das Treffen . Tie Jüngsten der Biau-
wcißen konnten mit folgender Eck den Jungbannmeister er¬
ringen : Neumann ; Bünger , Eaßner ; Harten , Hartl , W . Meyer;

Der Standort Bremen der Hitler -Jugend trug am Sonn¬
abend und Sonntag in der Kampfbahn die Meisterschaften in der
Leichtathletik aus , die gleichzeitig eine Ueberprüsnng waren
ftir die bevorstehenden Gebietsmeisterschasten in Celte . Rund
999 Jungen und Mädel standen zwei Tage im sportlichen
Wettkampf . Sie erbrachten den Beweis , daß der Sport auch
während des Krieges mit allen Rütteln gefördert wird . Die
Leitung des Standortsestes hatte in Vertretung des Hanpt-
bannsührcistFinkenthetz K .-Bannsührer Gvosmann übernom¬
men . Ter Gebietsbeanftragte sür die körperliche Ertüchtigung,
Bannsührer Merker - Lldenburg , wohnte der Veranstaltung bei.

Am Tonntagnachmittag traten die Sieger der Vorkämpfer
zur Entscheidung in der Kampfbahn an . Tie Tribünen waren
von Jungen und Mädeln stark besetzt und mit einer riesen¬
großen Begeisterung verfolgten sie die Kämpfe ihrer Kame¬
raden ' aus dem Olafen oder der Aschenbahn . Die Zahl der
kleinen Zuschauer dürfte mit 8999 nicht zu hoch geschätzt sein!
Tie Kampfbahn war mit Hakenkreuzsahnen und den Fahnen
der HJ . festlich geschmückt . Die Sieger der Bremer Standort-
meisterschaften werden zu den Gebietsmeisterschasten entsandt,
bei denen es um die Teilnahme sür die Teutschen Jngend-
meisterschasten geht . Durchweg kann gesagt werden , daß die
Ergebnisse ausgezeichnet waren und teilweise sogar die Er¬
wartungen übertrafen . In der Gesamtleistung ist jedensalls
eine klar erkennbare Steigerung gegenüber dem Vorjahr fest¬
zustellen.

Nachstehend die neuen Standvrtmeister in den einzelnen
Klaffen : 109 Meter , Klasse B : 1. H . Vogel , 7/75 , 12,4 ; 199 Me¬
ter Hürden , Kl . A : 1 . Koch , 23/75 , 17,1 ; 109 Meter , Klasse A:
1. Willi Walter , 36/75 , 11,7 ; 1599 Meter : 1. Klering , Fähn¬
lein 18/75 (Klasse A ) , 4 :28,0 ; 499 Meter : 1. Herbert Seidel,
20/75 ( Kl . A ) . 52 .5 ; 890 Meter : 1. Kluge , 8/75 (K . A ) , 2 :91,2;
1509 Meter : 1 . Brandt , 38/75 ( Kl . A ) , 4 :57,4 ; 4X199 -Meter-
Staiscl (HJ .-Klasse ) : 1 . Gefolgschaft 28/75 46,7 ; Klasse B:
1 . Flieger 5/75 48,7 ; 4X75 -Meter -Lauf , TJ . : 1 . Fähnlein 30/75
43,2 . Dreisprung , Kl . A : I . H . Seidel 29/75 u,09 : Medizinball-
staffcl , DJ ., 19X69 Meter : 1. Jungstamm VII/75 ; Kugel¬
stoßen , Kl . A : 1. Günther Garbade , 10/75 , 12,27 , Kl . B:
1. Gerd Naß , 6/75 , 11,89 ; Hindcrnisstaffcl 19X69 Meter:
1. Jungstamm VII/75 ; 75 -Metcr -Lauf , TJ . : 1 . Klausen 0 .8;
Fünfkampf , Klasse A ; 1. Horst Wchmann , 6/75 ( Kl . A ) , 3178
Punkte ; Lücitsprung , Kl . A : 1 . Herbert Seidel 5 .55 Meter;
Tpeerwurf : 1. Günther Garbade , DJ , I ) k/75 , Kl . A , 43 .55;
TiSkus , HJ . . Kl . A : 1. Wilhelm Schvnhcrr 32 Meter ; Ham¬
merwerfen , Kl . A : 1 . Fritz Bergmann , Ges . 23/75 . 27,89 Nieter;
Keulenwcitwurs : 1, Friedrich Locken , 63/75 , 65 Meter ; Weit-
sprung , DJ . : 1. Herbert Herden 4 .80 ; Hvchsprnng . DJ . :
l . Rippe , lO/75 , l,3 » ; Hvchsprnng . Kl . A : l . Wnhmann , Fl.
6/75 , 1,55 , Kl . B : 1 . Springer , Fl . 7/75 , l,45 ; Weitsprung,
Kl . B : 1. Wieget , 5/75 , 5,25 Nieter.

Bei den Mädeln gab es folgende Meisterinnen : 75 Meter
DTD !. :- Kl . Mahlstcdt ll/75 19,7 ; 4mal 199 Nieter : 1 . BDM .-
Werk 54,5 ; 109 Nieter : 1.. Nadmacher 13,2 Fnhrcrinncn -Trci-
kamps : 1 : Siegerin Ursel Brandorn BTM .-Gr . 19 2199 P.
Fünikamps Altersstufe A : JM .-Grnppens . M . Erimberg 3593,5
Punkte . Altersstufe B : Hanptgruppcnf . G . Lvhmann 3324,5 P.
Beste Einzelkämpserin im 69 -Metcr -Lauf mit 8,7 Sekunden war
M . Förster IM . 61 : im Weitsprung B . Trone mit 4,70 ; " "
Wcilwnrs mit 55 Meter Kärstncr und im Hochsprnng Steini-
gans 1,15 Meter . BTM .-Klaffe V : Wcitwurs : 1. Töhle 52
Nieter ; 'Weitsprung ick. B : Mahlstedt 4 . 19; Hochsprung : Kü¬
ster 1 .39 . ' Klasse A : Weitsprung : 1. Dunekakc 4,29 Meter.
Speerwerscn : i . Brühl 29 Nieter . Hochsprung : Kl . A : H . Käm¬
merer 1 .35 Meier . 2 . E . Spieß 1 .35 . Diskus : HuSmann 21 .59.
Kugelstoßen : H . Husmann 7 .69 . Hochsprnng : BDM .-Werk
Klasse : 1. Ehr Rademachcr 1.35 . Kugelstoßen : 1. Mitkowski
8,60 . Speerwurs : 1. Rädemacher 23 Meter . Diskus : Mit-

kvwski 1016 . Weitsprung : Rademachcr 4,70 . Beste im sport¬
lichen Fünfkampf : Klasse BDM .-Werk : 1. Rademnchier 3999
Punkte . Beste Unterganmannschait IM . Staffel Illmal 69
Meter : JM . -Ring V . Ein Handballspiel zwischen JM . -Führer-
innen und BDM . gewann der BDM . mit 6 :3 . Tie Ergebnisse
im Schwimmen siehe folgende Liste." ich-"Entscheidung im « chwimmcn : 4mal -50 -Meter -Kraul HJ . 1.MHJ.
3/75 Bollmetzcr 2 :14,3 — 190 -Meter -Brnstschwimmcn BDM,:
1 . Hannelvre Keil l :34,7 (23/75 ). — 199 -Metcr -Brustichwimmen
HJ . : 1. Rndolph 1 :29,8 (MHJ . 3/75 ) . — SO-Meter -Kraulen
DJ . : I . Göckemeher 9 :37,1 (28/75 ) . — I99 -Meter -Rllckcnichwim-
men HJ . : 1 . Hengstenbcrg 1 :22,9 ( 1/75 ) . — 59 -Mctcr -Rücken-
schwimmcn DJ . : 1. Göckemeher 9 :52 (28/75 ). — 299 -Metcr-
Brustschwimmen BDM . : 1 . Hannelvre Keil 3 :24,1 (23/75 ) . —
59 -Metcr -Brustschwimmen IM . : 1. Nathgcber 1 :97 ( 19/75 ) . —
199 -Metcr -Rückenschwimmcn BDM . : 1. Ursel Hülscwede 1 :36,2
(13/75 ) . — 3mal - I99 -Meter -LagenstasseI HJ . : 1 . MHJ . 3/75
4 :14 . — Springen : I . Ursel Rüst außer Konkurrenz . — 199-
Mctcr -Kraulschwimmen HJ . : 1 . Jürgen Haken 1 :99,8 (MHJ.
3/75 ) . — 59 -Meter -Rückenjchwimmen IM . : 1. Ursel Stöver
1 :92 (28/75 ) . — 59 -Mctcr -Br » stschwimmcn DJ . : 1. Schlömer
9 :44,2 (28/75 ) . — 299 -Meter -Brustschwimmcn HJ . : I . Adolf
Rndolph 3 :22,3 ( MSI . 3/75 ) . — 299 -Meter -Kraulschwimmen
HJ . : 1 . Jürgen Haken 2 :47,8 (MHJ . 3/75 ) . — lV9 -Moter-
Kraulschwimmen BDM . : 1. Hcrta Nickens 1 :16 (26/75 ) . —
4mal -59 -Metsr -Kranlschwimmen DJ . : 1 . Fähnlein 32/75 3 :28,5.
— 4mal -5ü -Metcr -Brustschwimmen BDM . : 4. 3 :93 ( Aßkamp,
Keil , Einhans , Ruft ) .

TUedersachsentag— ein schönerlag
Auf Anordnung des Sportbereichsstthrcrs Pros . Döll -Braun-

schwoig fanden gestern in allen Städten und Dörfern des
Sportbereiches Nicdersachsen volkstümliche Mehrkämpse statt,
die diesmal die Vereine unter sich austrugen . Ueberall fan¬
den sich die Leichtathleten . Turner , Boxer , Ruderer usw.
schon in den frühen Morgenstunden zusammen , um zu be¬
weisen , daß sie gerade auch aus diesem Gebiet die gestellten
Ansorderungen erfüllen , denn diese Mehrkämpse bilden die
Grundschule der deutschen Leibesübungen überhaupt . Der
Dreikamps besteht bekanntlich aus dem i99 -Meter -Laus , Weit-
sprnng und Kugelstoßen . Die Kämp °e wurden in allen
Altersklassen ansgetragen . Auch in Bremen  gestalteten
sich die Wettkämpie zu einer Demonstration sür den Gedan¬
ken des Sports , sür das große Ziel :' ein Volk in Leibes¬
übungen zu schassen . Geschlossen folgten die Sportler dem
Nns des Sportbereichsiührcrs und so gestaltete sich der Nie-
dersachsentag auch in Bremen zu einem vollen Ersolg . Aus
den beim Bezirkssportwart Oppermann eingelaufenen Mel¬
dungen der Vereine ging einwandsrei heroor . daß es durch¬
weg gute Leistungen gab . die über dem Durchschnitt lagen.
Daß es mit der Bremer Turn - und Sportbewegung ständig
auswärts geht , dasür war der gestrige Niedersachsentag ein
schöner Beweis . ^

Hamburg schlug Medersachsenim Boren
Eine starke Jugendboxstnfsel gus Nicdersachsen gab bei einem

Frcilustkampstag der HJ . in Hamburg eine recht gute Bor-
stellung . mußte sich aber schließlich mit 8 :6 Punkten geschlagen
bekennen . Die Hamburger Jungen waren etwas stärker im
Angriff und schneller in der Schlagarbeit , während die Nieder-
sachsen eine ausgezeichnete technische Schulung verrieten . Die

Nicdersachsen siegten im Weiter - unk Halbschwergewicht und
holten sich ein Unentschieden im Fliegen - und Schwergewicht.

Doppelvierer (Frauen , 1. Lauf ) : 1. Oldenburger RD . ; 2. Verein
Bremer Nuderinnen : 3. FNC . Hannover . (2. Lauf ) : 1. Posl -TD
Oldenburg : 2. NK . Schwerin , (Wesermünde wegen zn hoher Schlag
inhl ausgefallen ) . — Senior -Einer : 1. K . Wagner (Alemannia,
Hamburg ) 5,:57 : 2. H. Dancker (Bremen 82 ) 6 :06. — Erster Vierer
m. St . (H3 .). (1. Lauf ) : 1. Harm . NC . 1880 5 :11 : 2. NV , Linden
1911 5 :16 : 3 . Hansa -Hamburg ; 1. Bremer NV . 82. (2. Lauf, : i
Lübecker NG . 6 :08 ; 2. Hali -Hannover 5 :11. (3. Lauf ) : 1, RC . Hamni
6 :01,8 ; 2. Vegesacker RV . 6 :09,4 ; 3. Oberweser RV . Bremen . —
Zweiter Vierer (H2 .) (1. Lauf ) : Hannover 1880 4 :12,2 : 2. Hansa-
Hamburg 4 :43 : 3 . WSV . Hoya ; 4. RV . Linden -Hannover (2, Laus):
1. Lübecker RE . 4 :57,4 ; 2. Wesermünder NG . 5 :03 ; 3. Bremer RV
1882. — Jungmann -Gig -Doppelzweier (Stilrudern Frauen ) : 1. Lauf:
1. Oldenburger RV . 1- Boot 46 (5 ) ; 2. Oldenburger RV . 1. Boot
43 (5) ; 3 INC . Hannover . (2. Lauf ) : 1. Oldenburger RV . 12
2. Verein Bremer Nuderinnen 36 (6.5) : 3 . Post -SV . Oldenburg N
(7,5 ) . — Anfänger -Vierer (HJ . ) 1. Lauf : 1. Bremer RD 82 1 :81: 2.
RK . Schwerin 4 :36 ; 3. Hali -Hannover 4 :41,6 . 2 , Lauf : 1. Oberwescr,
RV . Bremen 4 :23,4 ; 2. WSV . Hoya 4 :33 ; 3 . Bremer NV . 82 1:3t.
— Jungmann -Gig -Doppeloicrer (Stilrudcrn Frauen ) : 1. Lauf : 1.
Oldenburger NV . 51 (3) ; 2. Oldenburger RV . (2. Boot ) 42 sk) : 3.
Post -SV . Oldenburg 37 (9) . 2. Lauf : 1. RK . Schwerin 44 (5) ; 2.
Wesermünder RE . 44 (5) . Ansänger -Eig -Vierer : 1. NV . Linden«
Hannover ; 2. Vegesacker NV . ; 3 . Oldenburger RV . ; 4. Mariile -?llak-
Abtlg . — Doppelzweier (HJ . ) : 1. Alemannia -Hamburg sOdesei,.
Schröder ) 6 :10 ; 2. Potsdamer RE . 6 :23 ; 3. Osnabrücker NV . 6:57.
— Achter (HJ .) 1. Laus : 1. Hannoverischer RC . 1880 6 :22.6 : 2. RB.
Linden -Hannover 6 :24 : 3. Bremen 82 6 :35,8 . 2. Lauf : 1. RE Hansa«
Hamburg 4 :20,08 ; 2 , Eermania -Hamburg 4 :32. 3. Lauf : 1. Lübecker
RD . 4 :20,2 ; 2. RC Hamm 4 :26 (Wesermünder RE . abgemeldet ) -
Jlmgmann -Eig -Doppelzweicr (Schlagzahlrcnnen . Frauen ) : 1. Laus: 1.
Verein Bremer Nuderinnen 85 Pkt . ; 2. Vegesacker NV 80 Pkt. ; 3.
Post -SV . Bremen 76 Pkt . 2 . Lauf : 1. RV . Leer ; 2. WSV . Hona: 3.
Post -SV . Oldenburg . '— Soldaten -Vierer : 1. Bremer NV. K2
5 :02,8 ; 2. Oldenburger RV . 5 :23,4 ; 3. Vegesacker NV . 5 :28: 1.
Marine -Flak -Abtlg . — Dritter -Vierer (HJ . ) 1. Lauf : 1. Hals-Han¬
nover ; 2. RV . Lmden - Hannov .er plus 12 Sek . (RV . Linden 2. Boot
und NG . Hansa -Hamburg nicht gestartet ) . — Kriegs -Junior -Vierer:
1, RV . Westfalen -Münster (kampflos ). — Jungmann -Einer : 1. Ö.
Ruths (Polizei -SV , Hamburg ) 5 :05, 2. Bremer Regatta -Verein sD.
Starke ) 5 :25 ; 3. Thies (Lübecker RK . (gekentert ). — Dritter
Vierer (HJ .) 2. Lauf : 1. Wesermünder NG . 4 :47,2 ; 2. Bremer
NV . 82 4 :54 ; 3. Bremer NV . 82 (1. Boot ) 6 :03. — Jungmann-
Gig -Doppelvierer ( Frauen Leichtgewicht , Schlagzahlrennen ) : 1. Ll-
dcnburger RV . ; 2. Post -SG . Bremen plus 3,4 Sek . ; 3. Vegesacker
NV . plus 16 Sek . — Senior -Achter : 1. Polizei -SV . Hamburg
6 :23,6 : 2. Bremer NV . 1882 6 :33 Min . — Kriegs -Senior -Vierer m.
St . : 1. Polizei -SV . Hamburg 5 :57 .4 ; 2. Bremer RV . 82 6 :02: 3.
Westfalen -Münster 6 :06. — Senior -Doppelzweier : 1. Alemonnia-

'Hamburg 6 :21,4 ; 2. Bremer NV . 82 6 :27.4 Min.

Sportgruppenwettbewerb des Saues weser-kms
Sportgruppen sind die Stoßtrupps der Betriebssportgemein¬

schaft , sind ihre aktivistischen Teile , die in ihren Vorfüh¬
rungen Lebensfreude und Lebensbejahung verkörpern . Von den
42 Sportgrnppcn , die im Gau Weser -Ems um den Eauentjcheid
kämpften , standen gestern 17 Gruppen im Wettbewerb , Rund
399 Teilnehmer waren angetreten . Die Morgenfeier würd»
eröffnet von GnusportwM Jung , Dann folgten die Vorfüh¬
rungen , die aus Auftakt , Lied und Wort , Uebungsausschnitt,
Leistung und Gestaltung , Leistungsprnfung und Ausklang be¬
standen , Gau sieger bei den Männergrnppen wurde Focke-Mis
(Ucbungswart Plümer ) in den Leistungsklassen 1 und 2, An
zweiter Stelle stand die Fahrzengsabrrk Komann -Osnabrüil,
Eine außerordentlich eindrucksvolle Leistung zeigte auch die
Gruppe dor Weserslug unter ihrem Uebuugswart Krämer,
Bei den Frauen wurde Eausiegcr in Leistungsklasse 2 Forke-
Wulf ( Sportichrcrin Frl , Sunkcl ) und Gebr , Sie ( Uebunge-
wartin Frl , Hanusch ) . Hier hatten beide Gruppen die gleiche
Punktzahl.

Klarer Sieg in Bukarest
Rumänien mit 199 :93 Punkten geschlagen

Der zweite Tag des Leichtathlctik -Länderkampfes Deutsch¬
land — Rumänien in Bukarest ergab mit einer Ausnahme
nur deutsche Siege , und auch aus den zweiten Plätzen waren
in jedem Wettkampf oie Deutschen zu finden , Deutschlands
Pech in den Staffeln trat wieder einmal zu Tage , Ncbcr-
lcgcn in Front liegend , überliefen Müller und Fchrmaim
in der 4maI - W9 -Metcr -Stafscl die Wechselmarke , so daß un¬
sere Mannschast distanziert werden mußte , Tinn Christca
stellte im 5999 -Mctcr -Laus hinter Adams und Eitc ! mit
iö :18,2 einen neuen rumänischen Rekord aus , und Wenzel
erzielte im Speerwurs mit 95,92 Meter eine neue deutsche
Jahrcsbcstleistnng 'Nach dem feierlichen Ausmarsch der beiden
Mannschaften , hielt der rumänische Spvrtführer Oberst Me-
delcanu eine von den Taufenden von Zuschauern begeistert
ansgenommenc Ansprache , in der er erklärte : Heute kämoien
wir Schulter an Schulter mit unseren Freunden aus dcm
Großdcntschen Reich ; wir wünschen den Heeren , die mit
ihrem Blut die neue Geschichte schreiben , den Sieg , Er ichioß
mit Hochrrften auf König Michael I, , den Führer und Ge¬
neral Antoncscu.

Sau-Schützenfülirertagung
Im Oberen Saal der Domschänko , fand am Sonnabend

die erste Führcrbcsprcchung des nencrnannten Gauschützen-
sührcrs Gau Nordsee , SA - Oberführers C l a u s e n , um
seinen Krcisschützenführcrn und dem Gaubcirat statt , E?
waren geladen die Krcisschützensührcr von Elbe -Wcscrmün-
dung Heinrich Hcy , von Nicnbnrg Leseberg , von Osnglmm
Fiesclmann , von Oldenburg Oltmanns und von Bremen
Ekcy , Vom Gaubcirat waren anwesend die Kauschießwnnc
Volkmar , Mergel und Dwingcr und der Geschäftsführer de,
Gaues Nordsee und stellvertretende Ganschützensührer Tub-
ling . Der neue Ganschützensührer entwarf ein Bild icmer
Person und legte grundlegend dar , wie er künftig den <>>m>
führen werde . Den Krcisschützensührcrn übertrug e>'
Handlungsweise , Er werde ihre Handlungen in jeder "N9-
decken Nur dort , wo es unbedingt notwendig werde , würbe
er eingreifen . Es wurden wichtige Eingänge und uobere
grundlegende allen Schühen naheliegenden Dinge einaetMb
besprochen , Gauschützenfübrcr Elansen gab kund , daß er
gefreut habe , seinen Führcrstab kennenzulernen , er haue s-
sür unbedingt notwendig , daß diese wichtigen Bcsorechimllm
alle Vierteljahr »wiederholt werden müßten Die anwescnbe -i
Unterführer versprachen ihm Gesolgsebaft , woraus der wau-
schützcnsührcr ihnen sein Vertrauen zusicherte.

Vogt und kälblin k.-o.-Sieger
Bei den Boxkämpfen am Sonnabend im Berliner Plffivsi

ftadion , bei dem Seidler — wie wir bereits berichteten wo
nen Titel ersolgreich gegen Nutz behauptete , verloren m be
Rahmenkämpsen die holländischen bläffe entscheidend , » Ebem
sie sich vorher als überaus tap 'erc Kämpser erwiese » Hütte ^
Hollands Halbichwergewichtsmeister Jo de Groot kam itz
beiden ersten Runden nicht über die linke Gerade inma
Vogts hinweg , dann hatte er sich aber eingestellt und o
den Kampi offen , bis in der 6 , Runde vier Niederschlage °e
K , v , des Holländers atzncn ließen . In der -
dc Groot unter einem neuen Schlagwechsel den
Kamps aus , . Der Schwergewichtsmeister ,
mit nur 75 Kilo gegen den ' L9 Kilo schweren ^ owün
nie etwas zu bestellen . Er zeigte üch als äntzerstzeigie na ; lic» »" ' so'. " - '
den Beinen und schlua auch wiederholt aus h" ^ ,, ^ >
heraus . Er gab schließlich den ungleiche » Kampl au , .

er bis dahin zweimal bis kurz nach dem
den Brettern gewesen war . Im Schlußkampt »Ä ^ ^ -mwel
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